ihm erklärt habe, Clemenceau habe ſich einem 
ceau dieſe Darstellung Poincarés. Es wurden 
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Die präſidentenwahl in Frankreich. 

Miniſterpräſident Poincaré iſt am 
Freitag im zweiten Wahlgange gegen den 
Ackerbauminiſter Pams zum Präſidenten der 
Republik Frankreich gewählt worden. Im 
erſten Wahlgange hatte Poincaré 429 von 863 
abgegebenen Stimmen erhalten, Pams 327, 
Vaillant 63, Ribot 16, Deschanel 12 Stimmen. 
Es fehlten für Poincaré 6 Stimmen zur able: 
luten Mehrheit. Es heißt, daß ein Teil der 
Konſervativen im erſten Wahlgange Stimm⸗ 
enthaltung übte, um für den zweiten Wahl⸗ 
gange Polncaré gewiſſe Bedingungen für ihre 
Stimmen ſtellen zu können. 

Das Vorſpiel zur definitiven Wahl war 
ſehr intereſſant. Am Donnerstag trat die 
Vollverſammlung der Republikaner abermals 
zur Aufitellung des Kandidaten zuſammen. 
Im dritten Wahlgang wurden von 748 An⸗ 
weſenden 646 Stimmen abgegeben, ſodaß die 
Majorität 324 betrug. Es erhielten Pams 
323, Poincaré 309, Ribot 11, Delcafje 2, Des⸗ 
chanel 1 Stimme. Zahlreiche Senatoren und 
Deputierte verſammelten ſich nach der Abſtim⸗ 
mung unter dem Vorſitz von Combes, wel- 
cher den Vorſchlag machte, bei Poincaré einen 
Schritt zu unternehmen, um ihn zu bitten, 
ſeine Kandidatur aus republikaniſcher Diszi⸗ 


plin nicht aufrecht zu erhalten. Es wurde dar⸗ 


auf eine Delegation von Führern der Gruppen 
der Linken zu Poincaré geſchickt, um ihn zum 
Verzicht zu veranlaſſen. Poincars erklärte 
jedoch, er ſei der Meinung, daß die National⸗ 
verſammlung das letzte Wort ſprechen müſſe. 
Er halte es für ſeine Pflicht, ſeine Kandidatur 
aufrecht zu erhalten; es handle ſich nicht um 
eine politiſche, ſondern um eine perſönliche 
Frage, da gegenwärtig nur zwei Kandidaten 
übrig ſeien, die demſelben Kabinett angehör⸗ 
ten. Er ſei der Anſicht, daß der Unterſchied in 
der Zahl der für ihn und für Pams abgegebe⸗ 
nen Stimmen zu gering ſei, als daß man ihn 
herückſichtigen müſſe. Poincaré drückte die 
überzeugung aus, daß er im Kongreß ein 
große Mehrheit erhalten werde. Ein neuer 
Kandidat, der aufgeſtellt werden ſollte, um die 
Einigkeit unter den Republikan z herzu⸗ 
ſtellen, würde denſelben Schwierigkeiten be⸗ 
gegnen wie er. — Clemenceau hielt Poin⸗ 
caré vor Augen, daß er, wie die Dinge lägen, 
nur mit den Stimmen der Rechten zum Präſi⸗ 
denten der Republik gewählt werden könnte. 
Es wäre vielleicht möglich, einen Namen zu 
finden, welcher alle vepublibaniſchen Stimmen 
auf ſich vereinigte. Poincars entgegnete, 
man möge dieſen Namen nennen. Übrigens 
hatten über hundert Republikaner ihr Votum 
nicht abgeben können, und unter dieſen Um: 


ſtänden könne er nur wiederholen, daß er Kan⸗ h 


didat bleibe. Darauf begab ſich Combes zu 
Bourgeois und beschwor ihn im Namen 
der republikaniſchen Parteien, ſeine Kandida⸗ 
tur aufitellen zu laſſen. Bourgeois dankte in 
bewegten Worten, erklärte aber, ſeine Geſund⸗ 
heit habe ſich keineswegs gobeſſert, und er fei 
deshalb nicht in der Lage, das verantwortungs⸗ 
volle Amt des Präſidenten der Republik zu 
übernehmen. Auch Poincars hat, nach einer 
Meldung der „Agence Havas“, zwiſchen der 
zweiten und dritten Probeabſtimmung vergeo⸗ 
liche Verſuche unternommen, um Bourgeois 
zur Annahme der Kandidatur zu bewegen. — 
Im Senat fand am Donnerstag Abend eine 
Verſammlung der linksrepublikaniſchen Grup⸗ 
pen ſtatt, in der die zu Poincaré enkſandte 
Abordnung Bericht erſtattete. Die von 150 
Perſonen beſuchte Verrammlung verlief äußerst 
ſtürmeſch, da die Weigerung Poincarés, von 
der Kandedatur abguſtehen, die Köpfe erhitzt 
hatte. Als Buiſſon mitteilte, daß Poincare 


Beſuch bei Bourgeois, um dieſen zur Kandida⸗ 
tur zu veranlaſſen, widerſetzt, beſtritt Clemen⸗ 


Rufe laut: „Poincars iſt ein Abenteurer!“ 
„Er hat die Disziplin erwürgt!“ uſw. Auch 


wurde zur Sppache gebracht und behauptet, daß 


Unbeuutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuuſtripte uur zurückgeſchſckt, wenn das Poſtgeld für die Rickſendung beigefügt iſt. 


fie mit Einwilligung Poincarés geſchehen ſei.] plan über Verſailles auf, der mit den Rufen: 


Schließlich ſtimmte die Verſammlung der 
Einigung aller Nepublikaner auf die Kandi⸗ 
datur Pams zu. — Nach Schluß der Vollver⸗ 
ſammſſung begab ſich eine große Anzahl von 
republikaniſchen Parlamentariern nach dem 
Ackerbauminiſterium, um dem Miniſter Pams 
mitzuteilen, daß er der einzige Kandidat der 
Gruppe der Linken ſei. Pams dankte und er⸗ 
klärte, daß er die ihm angebotene Kandidatur 
annehme. 5 Hierauf wurde die Frage erörtert, 
ob der Miniſter, da er nun offigtell als Kon⸗ 
kurrent Poincarés auftrete, nicht ſofort ſeine 
Demiſſion einreichen ſolle. Pams erklärte, daß 
er ſich die Entſche'dung für Freitag Vormittag 
vorbehalte. Am Freitag hat dann Ackerbau⸗ 
miniſter Pams an den Miniſterpräſidenten 
Poincaré ein Schreiben gerichtet, in dem er 
ihm mitteilte, daß er von ſeinem Amte zurück⸗ 
trete, da er die Präſidentſchaftskand'datur an⸗ 
Jenommen habe. Handelsminiſter Fernand 
David wurde darauf mit der intevimiſtiſchen 
Leitung des Minifteriums beauftragt. — Trotz 
des Abſtmmungsergebniſſes der Vollverſamm⸗ 
dung trat die Mehrzahl der republikaniſchen 
Wähler für die Kandidatur Poincarés ein. 
Die „Action“ erklärte, daß die Republikaner, 
indem fie ihre Stimme auf Poincaré und einen 
ſeiner Miniſter verteilten, ſich für die Politik 
des Kabinetts ausgeſprochen hätten. Poincaré 
ſei jedenfalls die hervorvagendere Perſönlich⸗ 
keit und deshalb als Kandidat vorzuziehen. — 
Die „Petite République“ ſagte, wenn Poin⸗ 
caré die Sache der Republik ſchlecht vertreten 
habe, fo ſei Pams als Mitglied des Kabinette⸗ 
ſein Mitſchuldiger geweſen. Was bedeute die 
ſchamloſe Hetze derjenigen, die behaupten, daß 
Pams die Republik vor der Gefahr retten 
müſſe, mit der fie von Poincaré bedroht werde. 
— Der radikale Evenement“ meinte, wenn die 
Republikaner verhindern wollten, daß die 
Rechte bei der Präſtdentenwahl die Schieds⸗ 
richterrolle ſpiele, ſo wäre es ein Gebot der 
politiſchen Klugheit, Poincarés als den unbe⸗ 
ſtrittenen Kandidaten der Linken zu prokla⸗ 
mieren. — Jaurss ſchrieb in der „Humanité“: 
Es iſt klar, daß Poincaré einen Erfolg nur 
mit Hilfe der Konſervativen erhoffen kann. — 
Die „Lanterne“ betonte, daß Bourgeois ſelbſt, 
der von allen Republikanern als der würdigſte 
Kandidat angeſehen worden ſei, ſich entſchieden 
für Poincaré ausgesprochen habe. 


Beim Wahlakt, der ſich im Schloſſe zu Ver⸗ 
ſailles abspielte, entwickelte ſich dort am Frei⸗ 
bag ein reges Leben. Die Bahnhöfe waren 
milttäriſch beſetzt. Die Kunſtdenkmäler wur⸗ 
den ſorgfältig bewacht. Parlamentarier er⸗ 
ſchrenen in großer Zahl und debattierten leb⸗ 


ein. Vor dem Schloſſe wurde ein Geiſtesge⸗ 
ſtörter verhaftet, der Anſprüche auf die Präſi⸗ 
dentſchaft erhob und einen Revolver ſchwang. 
Die Kongreßſitzung begann um 1,07 Uhr nach⸗ 
mittags. Der Saal und die Galerien waren 


dicht beſetzt. Bei der Eröffnungsrede des Se⸗ 


natspräſidenten Du boſt erſcholl ein „Vive le 
roi!“, das jedoch ſofort niedergeſchrien wurde. 
Dann verſuchte der Bonapartiſt Dijon eine 


Kundgebung, indem er ausrief, der Präsident 


ſolle durch das Volk gewählt werden. Die 
Radikalen erhoben ſtürmiſche Proteſtruſe und 
ſchrien ihn nieder. Um 3 Uhr war die erſte 
Abſtimmung zu Ende. Nach amtlicher Er⸗ 


mittelung wurden 836 Stimmen abgegeben, 


die ſich, wie angegeben, auf Poincaré, Pams, 
Vaillant, Ribot und Deschanel verteilten. 
Nach dem erſten Wahlgange erwahnte Briand 
die Republikaner lebhaft, ſich im zweiten 
Wahlgange auf den Namen Poincaré zu ver: 


aft. Poincaré traf mittags im Automobil 


„Es lebe Frankreich! Es lebe die Republik!“ 
begrüßt wurde. Um 4 Uhr 25 Minuten bes 
gann dann der zweite Wahlgang, der um 6 Uh⸗ 
beendet war. In dieſem entfielen auf Poin⸗ 
care 483 Stimmen, auf Pams 296, auf Vail⸗ 
lant 69. Das Reſultat wurde vom Kongreß 
mit Begeiſterung aufgenommen. 

Im Publikum wurde das Ergebnis der 
Wahl mit lebhafter Befriedigung aufgenom⸗ 
men. Vor dem St. Lazare⸗Bahnhof, wo Poin⸗ 
caré eintreffen ſollte, hatte ſich eine große 
Menſchenmenge verſammelt, die ſchon vor ſei⸗ 
ner Ankunft dem neugewählten Präſidenten 
ſbürmiſche Hochrufe ausbrachte. In parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen herrſcht wohl vielfach große 
Genugtuung über den Ausfall der Wahl, aber 
auch die Beſorgnis, daß der heftige Wahlkampf 
eins tiefgehende und nachhaltige Spaltung 
unter den Republikanern hervorrufen werde, 
und daß man bezüglich der inneren Politik 
bewegten Zeiten entgegengehe. 

Nach der Verſammlung im Senat am Don⸗ 
nerstag richtete Clemenceau an Poin⸗ 
care einen Brief, deſſen Inhalt dieſer für 
beleidigend hielt. Poincaré ſandte darauf 
ſeine Kollegen im Kabinett Briand und Klotz 
zu Clemenceau, um von ihm Aufklärung zu 
verlangen. Es heißt, Clemenceau habe in ſei⸗ 
nem Schreiben ſcharfe Vorwürfe wegen einer 
von Poincaré veröffentlichten Note über die 
von den Delegierten der Linken bei ihm unter⸗ 
nommenen Schritte erhoben. 99 

Nach einer weiteren Meldung wird der 
Zwiſchenfall, da Clemenceau den beiden } 1 
kundanten Briand und Klotz loyale Erklär hl 
gen gegeben hat, keine Folgen haben. Den 
Brief hatte Clemenceau aufgrund einer halt⸗ 
loſen Behauptung eines Abgeordneten geſchrie⸗ 
ben. Dieſer Abgeordnete wird nun an Poin⸗ 
cars ſchreiben, um die Aegelegenheit vichtig zu 
ſtellen. Es heißt auch, daß der radikale Depu⸗ 
tierte Monzis dem unabhängigen Soziali⸗ 
ſten Boncour, der eifrig für Pams agitiert 
haben ſoll, eine Duellforderung überſandt habe. 
— Duelle zwiſchen franzöſiſchen Parlamen⸗ 
tariern pflegen freilich ebenſo häufig wie un⸗ 
gefährlich zu ſein. 


\ 


Poincarés wurde am 20. Auguſt 1860 in Barle⸗ 
Duc geboren, ſtudierte die Rechte, wurde Advokat 
und war dann einige Zeit im Ackerbauminiſterium 
tätig. Zum Abgeordneten im Maas⸗Departement 


einigen. Thecdore Reinach unterſtützte ihn gewählt, trat er zunächſt keiner Partei bei, er zog 


dabei und erklärte, die Freunde Pams würden aber bald durch die klare und eingehende Beh ind⸗ 
eine gefährliche Politik treiben, wenn fie nicht lung finanzieller Fragen die Aufmerkſamkeit auf 
für Poincaré ſtimmten. Das Publikum, das ſich. Im Kabinett Dupuy übernahm Poincaré im 
in Maſſen vor dem Palais ſtand, nahm das April 1893 das Unterrichtsminiſterium, im zweiten 


Ergebnes der erſten Abſtimmung mit lebhafter 
Zahlreiche Rufe: „Es lebe 
Poincare!“ wurden laut. Im Augenblick der 


Genugtuung auf. 


Kabinett Dupuy erhielt er das Finanzportefeuille 
und leitete in dem darauf folgenden Kabinett Ribot 
wieder die Unterrichtsangelegenheiten. Nachdem er 


wurde er Vizepräſident der Deputiertenkammer und 
1903 in den Senat gewählt. Später wurde er ver⸗ 
ſchiedentlich aufgefordert, wieder ein Portefeuille 
zu übernehmen; aber er hielt ſich im Hinte⸗grund, 
und man war eigentlich überraſcht, daß er ſich nach 
dem Rücktritte Caillaux im Januar vorigen Jahres 
bereit finden ließ, ein neues Kabinett zu bilden, 
das man wegen der hervorragenden Perſönlich⸗ 
keiten, die ſich ihm anſchloſſen, das „ſtarke“ genannt 
hat. Poincaré hatte neben dem Präſidium die 
Leitung der auswärtigen Politik Frankreichs über⸗ 
nommen, um die Zuſtimmung des Parlaments zu 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Marokko⸗Abkommen herbei⸗ 
zuführen. Das tat er mit großem Geſchick, wie er 
ſich denn überhaupt auf dem Gebiete der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten ſtark betätigte. Auch wäh⸗ 
rend der letzten Balkanwirren trat Poincaré mit 
Anregungen und Vorſchlägen mehrfach in hervor⸗ 
ragendem Maße hervor, ohne freilich beſonderen 
Erfolg zu haben. Der neue Präſident der Republik 
gehört der Akademie an; er hat ſich vielfach lite⸗ 
rariſch betätigt und genießt deshalb auch außer⸗ 
halb der politiſchen Kreiſe großes Anſehen. Er gilt 
als ein in ſeinen Entſchlüſſen vorſichtiger Mann, 
der vorausſichtlich keine abenteuerliche Politik 
ſeines Vaterlandes, weder im Innern noch nach 
außen hin, unterſtützen wird. 

Von unſerem Berliner Mitarbeiter 
erhalten wir folgendes Charakterbild des neuen 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik: 


Der dicke, alte Landesvater Fallisres, der jetzt 


nach einem Monat ſeinen Amtspalaſt verlaſſen muß, 
ſtammt aus dem Süden und iſt Advokat; die fran⸗ 
zöſiſche Politik iſt fait ſtets in den Händen von Süd⸗ 
franzoſen, Lateinern, Phraſendrechslern. Fallisres 
gefiel der Kleinſtadtdemokratie beſonders noch des⸗ 
halb, weil er nichts von einem „Manne von Welt“ 
an ſich hatte und ſeine Frau, die ſich wie eine Ar⸗ 
beiterin kleidete, perſönlich auf den Markt gehen 
ließ. Der wurde niemand gefährlich, war, wie alle 
guten Eſſer, nicht bösartig, und benutzte ſeine freie 
Zeit nicht zu Intrigen, ſondern „pour combattre 
l’embonpoint“, zum Spazierengehen. Nun galt es 
als ausgemacht, daß Pams ſein Nachfolger würde, 
ein noch ſüdlicherer Südfranzoſe, deſſen Wahlkreis 
in den Oſtpyrenäen liegt, der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Pams, der als gemütliches Haus weithin 
bekannt und deſſen Diners berühmt waren, da er 
als Millionär ſich jede Delikateſſe leiſten konnte, im 
übrigen wie Fallisres ein Mann ohne jede Bedeu⸗ 
tung. Dazu kam, daß der ewige Ränkeſchmied und 
Miniſterſtürzer Clemenceau, ſeines Zeichens 
Chirurg, der auch in der Politik ein ſcharfes Meſſer 
führt, Pams' Gegenkandidaten Poincars abzuſägen 
eifrig bemüht war. Umfo überraſchender wird einem 


großen Teil der Pariſer die Kunde gekommen ſein, 


daß juft dieſer heiß bekämpfte Gegenkandidat ge⸗ 
ſiegt hat und nicht einmal irgend ein „Monſteur 
Atzi Dähr“ (outsider), von dem die Tinſter in den 
letzten Tagen geheimnisvoll geſprochen hatten, 
etwa Delcaſſs. i 

Das Bild Poincarés ſteht uns Zeitgenoſſen deut, 
lich vor Augen, während man von Pams ſo gut 
wie garnichts wußte. Dieſer bisherige Miniſter⸗ 
präſident und mithin datſächliche Leiter der Politik 
Frankreichs iſt ſicherlich ein wenig eitel, zum min⸗ 
deſten vielgeſchäftig, wie es ſich auf ſeiner Sommer⸗ 
reiſe nach Petersburg zeigte, wo er an Bord Ds 


I franzöſiſchen Kreuzers die Flagge des Marines 


miniſters in Ermangelung einer ſolchen des 
Miniſterpräfldenten hiſſen ließ, um von den vegeg⸗ 
nenden deutſchen Panzern einen Salut zu erzwin⸗ 
gen. Auch hat Poincars in der Balkanaffäre den 


Hans Dampf in allen Gaſſen geſpielt, immer wiebeg 


den Kapellmeiſter im europäiſchen Konzert ſpielen 
wollen, obwohl die meiſten ſeiner Vorſchläge völlig 
unpraktiſch waren und ins Waſſer fielen. Aber 
man muß zugeben, daß er darauf verzichtet hat, 
um des Preſtiges willen etwa den Gegenſatz 
zwiſchen Entente und Dreibund zu verſchärfen, ja, 
daß er ſich ſogar alle Mühe gegeben hat, mit 
Deutſchland d'accord zu ſein, was gerade von ihm 
niemand erwartet hatte. Er iſt nämlich nach langer 
Zeit wieder der erſte nicht aus dem Süden ſtam⸗ 
mende Präſident, ſondern ein Lothringer mit der 
ganzen Verbiſſenheit dieſes Volksſtammes, ein 
Mann, den man ſchon in ſeiner frühen Kindheit 
den deutſchen Eroberer haſſen gelehrt hat und der 


Verkündigung des Reſultates ſtieg ein Aero⸗ im Oktober 1895 mit Ribot zurückgetreten war, nichts jo ſehr bedauert, als das ganz unfranzöſiſche 
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Blond ſeiner Haare, die jetzt allerdings im Aus⸗ 
gehen begriffen ſind. Als er zehn Jahre alt war, 
marſchierten 1870 die Deutſchen in ſeinem Heimats⸗ 
ort Bar⸗le⸗Duc ein, und ihre Beſatzungstruppen 
blieben drei Jahre dort, bis der letzte Pfennig der 
Kriegsentſchädigung bezahlt war. Oft genug hat 
Poincars bei Denkmalsenthüllungen und bei ande⸗ 
ren patriotiſchen Gelegenheiten auf dieſe Kindheits⸗ 
erinnerungen angeſpielt, und während Fallis res 
vor Jahr und Tag ausdrücklich erklärt hat, er würde 
ſich ſehr freuen, wenn er eine Begegnung mit dem 
deutſchen Kaiſer haben könnte, wird Poincars vor 
einem ſolchen Ausſpruch ſich vermutlich hüten. Im 
übrigen ſpielen feine politiſchen Überzeugungen von 
dem Moment an, wo er in das Elyſée einzieht, ja 
leine weſentliche Rolle mehr; denn dann iſt er 
nicht mehr der Leiter der Politik Frankreichs, ſon⸗ 
dern nur der repräſentierende Landesvater, der mit 
Anſtand die 120 000 Franken Jahresrente zu vers 
zehren und die kleinen Geſchenke fremder Poten⸗ 
taten mit Würde entgegenzunehmen und zu er⸗ 
widern hat. 8 

Man macht als Lothringer in Frankreich immer 
noch gute Karriere. Poincaré iſt ſchon mit 
33 Jahren Miniſter geweſen. Daß er es jetzt bis 
zu der höchſten Staffel der republikaniſchen Ehren 
gebracht hat, verdankt er nicht zum wenigſten ſeiner 
klugen Zurückhaltung in vielen Dingen der inneren 
Politik, obwohl er überzeugter Anhärger der 
Linken iſt. „Il court s'abstenir“, ei eile, ſich der 
Stimme zu enthalten, meinte einmal ein boshaſter 
Kollege, als Poincars aus dem Juſtizpalaſt zu einer 
wichtigen Sitzung in den Senat fahren wollte. Er 
ſteht geiſtig turmhoch über dem guten Fallisres und 
wird ſicher überall gute Figur machen. And ſollte 
die Lage in den ſieben Jahren ſeiner Amtsperiode 
geſpannt werden, dann wird dieſer Präſident viel⸗ 
leicht mehr ſein, als eine dekorative Puppe. 


Politiſche Tagesſchau. 


i Der neue Staatsſekretär des Auswärtigen, 


Herr v. Jagow, 


iſt am Freitag vom König von Italien 


in Abſchiedsaudienz empfangen wor⸗ 
den. Am Freitag Abend gab der König zu 
Ehren des bisherigen Botſchafters in Rom 
ein Diner, an dem der italieniſche Miniſter 
des Auswärtigen Marquis di San Giuliano 
und die Mitglieder der deutſchen Botichaft 


Der Fall Wetterls. 
Dem Vernehmen nach hat der Reichs⸗ 


tanzler Donnerstag Mittag den Statthalter 


von Elſaß⸗ Lothringen, den Grafen Wedel, 
Der Beſuch wird natürlich mit 
der Affäre Wetterle in Zuſammenhang ge: 
bracht. Vorher hatte der Kaiſer dem 
Reichskanzler einen längeren Beſuch abge⸗ 


Der Kriegsminiſter. 


Die dem Kriegsminiſterium naheſtehende 
„Korreſpondenz Pieper“ dementiert noch ein⸗ 
mal die Nachricht, daß der Chef des General⸗ 
ſtabes oder der Kriegsminiſter ſich mit Rück⸗ 
trittsgedanfen trügen. Sie ſchreibt: Der 
Kriegsminiſter befindet ſich mitten in der 
Ausführung und im Ausbau der Pläne für 
die Verſtärkung der Armee. Dieſe Arbeit 
kann erfolgreich nur von einem Manne ge⸗ 
leiſtet werden, der die Entwickelung aus 
eigenſter Erfahrung bis ins einzelne kennt. 
Es wäre ebenſo unmöglich, während dieſer 
Perlode einen Wechſel vorzunehmen, wie den 
Chef eines Generalſtabes während einer 
Mobilmachung zu erſetzen. Da der neue 
Ausbau unſerer Armee noch eine lange Zeit 
in Anſpruch nimmt, iſt logiſcherweiſe von 
irgendeinem Wechſel nicht die Rede. 


Verſtärkung unſeres militäriſchen Flug⸗ 
5 weſens. 


Die „Neue Pol. Korreſpond.“ ſchreibt: 
Daß eine Vorlage über die Verſtärkung 
unſeres militäriſchen Flugweſens kommen 
wird, iſt zweifellos und wurde auch aus der 
Etatsrede des Schatzſekretärs erſichtlich. Wann 
dies der Fall ſein wird, hängt von den be⸗ 
züglichen Vorarbeiten ab. Vielleicht wird es 
möglich ſein, darüber in 14 Tagen etwas 
mehr zu ſagen. Hiervon abgeſehen, ſpuken 
in der Preſſe auch Gerüchte über eine allge⸗ 
meinere Ergänzung unſerer Wehrkraft und 
eine demtentſprechende Vorlage. Es iſt natür⸗ 
lich, daß bei der gegenwärtigen Zeitlage die 


verantwortlichen Organe nach allen Richtungen 
hin prüfen und erwägen, 


ob unlere Wehr: 
kraſt nicht Lücken aufweiſt, die zu ergänzen 
ſind. Es iſt aber weder ſicher, ob ſich 
überhaupt eine dementſprechende Vorlage 
als notwendig erweiſt, und noch weniger, 
wann und in welcher Höhe ſie zu er⸗ 
warten iſt. 


Kartell der Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 


ſchaften. 

Der Verband öffentlicher Lebensverſiche⸗ 
rnngsanſtalten in Deutſchland hat ein Kartell 
mit den Privatgeſellſchaften abgeſchloſſen, die 
die Volksverſicherung bereits bisher mit Er⸗ 
folg betrieben haben. Dem Kartell gehören 
vorläufig die „Friedrich Wilhelm“, die „Wil⸗ 
helma“, die „Urania Deutſchland“ an, welcher 
Konzern einen Volksverſicherungsbeſtand von 
etwa 600 Millionen aufweiſt. Der Anſchluß 


weiterer Geſellſchaften ſteht unmittelbar bevor. 
Die „Viktoria“ ſchloß ſich nicht? an. Die 
Volksverſicherungsgeſellſchaft wird unter Wah⸗ 
rung der Selbſtändigkeit jeder beteiligten Ver⸗ 
ſicherungsunternehmung alle Kräfte im Inter⸗ 
eſſe der Verſicherten zuſammenfaſſen und 
unter Vermeidung der Nachteile eines ſcharfen 
Konkurrenzkampfes gemeinſam Einrichtungen 
zur Verbilligung der Volksverſicherung 
ſchaffen. — Eine weitere Meldung beſagt: 
Auch die Rothenburger Verſicherungsauſtalt 
in Görlitz, die über einen Volksverſicherungs⸗ 
beſtand von rund 140 Millionen verfügt, iſt 
dem Kartell beigetreten. Der Geſamtbeſtand 
der nunmehr in dem Kartell vereinigten 
Geſellſchaſten beträgt zurzeit rund ¼ Millie 
arden. 


Reichstagsnachwahl im Kreiſe Jerichow. 


Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat das Mandat des Sozialdemo'raten 
Haupt für ungiltig erklärt. Damit 
wird der Wahlkreis des Fürſten Herbert 
Bismaſck für eine Nachwahl frei, die der 
konſervaliven Parlei gute Ausſichten auf 
einen Erfolg bietet.“ Hat doch der Eosink- 
demofrat das Mandat in der Stichwahl 1912 
dem bisherigen Vertreter, dem deutſchkonſer⸗ 
valiven Abgeordneten v. Byern, nur mit 
ſieben Stimmen Mehrheit abgenommen. In⸗ 
zwiſchen haben ſich aber die Verhäätniſſe 
gründlich geändert. Das Volk erwacht vom 
roten Rauſch und hat auch an 109 Jakobinern 
noch übergenug. 


Das Programm des foriſchrittlichen Partei⸗ 
tages. 


Für die Tagung der preußiſchen Landes 
organiſation der fertſchrittlichen Volkspartei 
iſt vorbehaltlich der Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung folgende vorläufige Tagesordnung 
feſtgeſetzt worden: 1. Unſere Forderungen au 
den preußiſchen Landtag. (Ref. Abg. Dr. 
Wiemer.) 2. Die Taktik im Wahlkampf. 
(Ref. Abg. Fiſchbeck.) 3. Die Wahlrechts⸗ 
reform. (Ref. Abg. Dr. Pachnicke.) 4. Junere 
Koloniſation. (Ref. Abg. Hoff.) 5. Wahl 
eines Vorſtandes der preußiſchen Landes⸗ 
organifation. 


Die Elatsberatung im elſaß⸗lothringiſchen 
Landtage. 

In der Mittwoch⸗Sitzung der Zweiten 
Kammer des elſaß⸗lothringiſchen Landtags 
begründete Unterſtaatsſekretär Köhler nach 
einem Rückblick auf die beiden letzten Etats⸗ 
jahre den Etat für 1913. Bei dem Titel 
Repräſentationskoſten des kaiſer⸗ 
lichen Satthalters erklärte er im Namen 
de Regierung, daß die Regierung hier eine 
Kürzung nicht für angängig halte. Auch 
foße der Dispoſitionsfonds des 
kaiſerlichen Statthalters, der im 
ordentlichen Etat auf 100 000 Mark — gegen 
früher 130000 Mark — herabgeſetzt wurde, 
in der jetzigen Verwaltungsſorm beſtehen 
bleiben, weil er anerkauntermaßen gute 
Dienſte geleiſtet habe. Abg. Martz (Zir.) 
erklärte, daß das Zentrum dabei beharre, 
daß die Repräſentationskoſten für den kalſer⸗ 
lichen Statthalter mit 200 000 Mark zu hoch 
ſeien, und daß die Hälfte ausreichend fei. 
Abg. Jung (Lothringer) ſchnitt die Frage 
der Moſelkanaliſierung wieder an und warf 
Preußen dabei vor, daß es, „von kraſſer 
Selbſtſucht und Egoismus geirieben, dem 
Lande eine unwürdige Behandlung zuteil 
werden laſſe“. Präſident Dr. Ricklun rief 
den Abgeordneten wegen des unparlamentari⸗ 
ſchen Ausdrucks zur Ordnung. Im 
weiteren Verlauf der Debalte nahm der 
Abgeordnete feine Außerung zurück. 
Abg. Fuchs (Soz.) verlangte, daß die hohen 
Überſchüſſe aus den elſaß⸗lothringiſchen Eiſen⸗ 
bahnen auch dem Lande mehr zugute kommen 
ſollten. Bei dem Etat des Stalthallters 
wünſche ſeine Partei gleichfalls eine Herab⸗ 
fegung des Titels auf 100 000 Mark. 
Den Geſamtetat würden die Sozialdemokraten 
ablehnen. 


Sämtliche Fahnen der italienischen 
Regimenter, 


die an dem Kriege in Libyen teilgenommen 
haben, kamen am Freitag in Rom an und 
wurden auf dem Bahnhof vom Kriegsminiſter 
Spingardi begrüßt. Die Fahnen wurden 
darauf von einem Zuge, der aus den Ver— 
itetungen aller Negimenter gebildet war, zum 
Quirinal geleitet. Der König und die Königin 
empfingen die Fahnen am Eingang des 
Waffenſaales, wo ſie bis zum Sonntag 
bleiben werden. An dieſem Tage werden 
fie am Denkmal König Vikor Emanuels 
Medaillen aus der Hand des Königs 
erhalten. Eine große Menſcheumenge bes 
grüßte am Bahnhof, auf dem ganzen Wege 
und auf dem Platz vor dem Qulrinal die 
Fahnen mit großer Begeiſterung. 


Ruſſiſche Ausfuhrbelohnungen. 

Der Min ſterrat gene, migte die Ein⸗ 
bringung einer Geſetzvorlage in der Reichs⸗ 
duma betreffen) die Rück jahlung von Zoll: 
gebühren bei der Ausfuhr ruſſiſcher Fabrikale. 
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Ein Vertrag zwiſchen Tibet und der 
dai dee Mongolei 

iſt zuſtande gekommen. Er enthält u. a. die 
gegenseitige Anerkennung der Unabhängigkeit 
und behandelt die Entwickelung der gegen⸗ 
ſeitigen Handeisbeziehungen, ſowie die Förde⸗ 
rung und Verbreitung des Buddhismus. — 
Beide Teile bekunden hiermit aufs deutlichſte, 
daß ſie von der Herrſchaft Chinas nichts mehr 
wiſſen wollen. 


Politiſcher Mord in Indien. 


Der politiſche Ag lator Ghoſe wurde am 
Donnerstag in Comilla in Nord⸗Bengalien 
ermordet aufgefunden. Er war Führer der 
revolntionären Partei. 13 Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Man glaubt, daß es 
ſich um einen Racheakt handelt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17 Januar 1913. 

— Zum Regierungsjubiläum des Kaiſers 
bewilligle die Spandauer Stadtverordneten⸗ 
verſammlung am Donnerstag 50 000 Mark. 
Die Summe foll als Grundſtock zur Errich⸗ 
tung eines Jugendheims zum Zwecke der 
Sammlung der Jugend dienen. 

— Der preußiſche Finanzminiſter Dr. 
Lentze hat vom König von Württemberg das 
Großkreuz des Friedrichsordens mit der 
Krone erhalten. 

— Der Alterspräſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, Abg. Stengel⸗Staßfurt, iſt erkrankt 
und hat für längere Zeit Urlaub nehmen 
müſſen. d 

— Eines der älteſten Mitglieder des 
Herrenhauſes Sliftsprobſt Freiherr Guſtav 
v. Zedlitz Leippe tritt am 18. Januar in fein 
90. Lebensjahr. 

— Der konſervative Abgeordnete Clairon 
Hauſſonville (Berireter für Merſeburg⸗ 
Ouerſurt) iſt ſchwer erkrankt, fo daß er am 
1. Oktober ſein Landratsamt niederlegen werd. 
An den Arbeiten des Abgeordnetenhauſes 
hat er bereits ſeit Mai vorigen Jahres nicht 
mehr teilnehmen können; er wird auch nichl 
wieder kandidieren. 

— Der Geheime Kommerzienrat Julius 


Wegeler, Ehrenbürger der Stadt Koblenz, 
früherer langjähriger Chef der Firma 
Deinyardt u. Co., iſt in der Nacht zum 


Freitag in Koblenz im 76. Lebensjahr ge⸗ 
ſtorben. 

— Den taufendflen politiſchen Vortrag 
innerhalb fünf Jahren hält der bekannte 
rührige Generalſekretär der deutſchkonſervativen 
Partei, Herr Kunze⸗Berlin, am kommenden 
Sonntag auf dem Parteitag der Konſervativen 
Thüringens in Erfurt. 

— Der Berliner Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, für Zwecke des Arbeitsnachweiſes 
einen Jahresbetrag von 144000 Mark zu 
bewilligen. * 

— Das anſtelle des früheren Stadthauſes 

errichtete neue Rathaus in Bremen wurde 
Donnerstag Abend in Gegenwart des Senais, 
der Bürgerſchaft und der Spitzen der Bes 
hörden feierlichſt eingeweiht. Senator Dr. 
Nebelthau wies in feiner Feſtrede darauf hin, 
wie es Profeſſor Gabriel v. Seidel ſo glück⸗ 
lich gelungen ſei, die ſchwierige Aufgabe zu 
löſen, das neue Rathaus dem alten anzu: 
paſſen, 
und die von beiden Häuſern ausgehenden 
Wirkungen zu einem wundervollen Akkord zu 
vereinigen. Bürgermeiſter Dr. Barckhauſen 
übernahm das neue Rathaus namens des 
Senats mit einer Anſprache, in der er allen 
denen, die an dem Bau mitgewirkt und 
Stiftungen für die Ausſchmückung desſelben 
gemacht haben, herzlichſten Dank ſagte. Es 
folgte ein Rundgang durch ſämtliche Räume 
des neuen Rathau es und daran Anfchließend 
ein Feſteſſen. An den Schöpfer des Baues 
Proſeſſor Gabriel v. Seidel in München 
wurde ein Telegramm ge,andt, in dem Senat 
und Bürgerſchaft dem durch ſchwere Krank⸗ 
heit am Erſcheinen verhinderten Küuſller 
Dank und Anerkennung ausſprechen. 
In der Sitzung der Braunſchweiger 
Sladlverordneten am Donnerstag wurde die 
Magiſtratsvorlage über den Bau des neuen 
Braunſchweiger Bahnhofs, den „Braun⸗ 
ſchweiger Neueſtlen Nachrichten“ zufolge, mit 
27 gegen 8 Summen angenommen. 

— Die Überfüllung des Rechtsanwalts⸗ 
berufes hat die Rechtsanwälte der Ober⸗ 
landesgerichtsbezirke Köln, Düſſeldorf und 
Hamm veranlaßt, eine „Vereinigung rheiniſch⸗ 
weſtſäliſcher Rechtsauwälte zur Herbei⸗ 
führung von Zulaſſungsbeſchränkungen“ zu 
gründen. c 
K —.. TE TEILE TEEN e e ˙ MITTE EEE THE BEEERSERTEE 

Auslaud. 

Petersburg, 17. Januar. Der deutſche 
Botſchafter Graf v. Pourtales und Gemahlin 
ſind hierher zurückgekehrt. 


Prabinz'al nachrichten. 
Kruſchwitz, 17. Januar. 
Nadeln Die vom hieſigen 385 
Beteiligung der Stadt an der 8 


Stadtverordnetenverſammlung abgelehnt. 


ohne in Nachahmung zu verfallen, 


(Abgelehnte Kafſer⸗ 
ſtrat beantragte 
uld gurgsadreſſe 
des Reichsverbandes deutſcher Städte zum Kaiſer⸗ 
biläum wurde von der polniſchen Mehrheit der 


anuar. 
1813 Stein und Ernſt Moriz Arndt kommen in 
Gumbinnen an. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
20. a? 7 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
19. Januar. 

1752 Konſtituierung einer „Gelehrtengeſellſchaft“ 

durch Thorner Gelehrte (löſte ſich wieder auf). 
20. Januar. 

1640 König Ladislaus IV. von Polen erteilt der 
Stadt das Privileg der Verlegung des Jahr: 
markts, der bisher am Himmelfahrtstag ab⸗ 
gehalten wurde, auf den Sonntag Tr. nitalis. 

1813 4040 Mann bayeriſche Bregade⸗Infanterie 
rückt als Beſatzung ein. (Rheinbundtruppen.) 


Thorn, 18. Januor 1913. 

— (Todesfall.) Der ſtädtiſche Oberſekretär 
Ernſt Voelkner iſt geſtern Nachmittag 2 Uhr 
nach kurzer Krankheit im Alter von 44 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Der Verſtorbene, gebürtig aus Stolp 
(Pommern) trat 1886 in das Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 2 ein, wurde 1893 dem FFußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 11 in Thorn als Oberfeuerwerzer 
zugeteilt, trat 1899 als Militäranwärier zur Re⸗ 
gierung des Bezirks Arnsberg (Weſtfalen) über 
und wurde, nachdem er im Juni 1961 die Negie- 
rungsſelretärprüfung abgelegt, am 1. Juli 1901 in 
den Dienſt der Stadt Thorn als 1. Stadtſekretär 
und Vorſteher des Haupebureaus ſowie Sekretär 
der Stadtverordnetenverſammlung berufen. Am 
29. November 1905 erhielt er den Titel Ober⸗ 
fefretär. In dem Verſtorbenen verliert die Stadt 
Thorn einen Beamten, der ſein ſchwieriges, auf⸗ 
reibendes und dabei wenig dankbares Amt mit 
einer Pflichttreue verwaltete, n ihm das 
nic fl geprägte Wort gilt: Der Beamte arkeitet 
nicht für das Gehalt. Sein Leben war zwiſchen 
Schlaf und Berufsarbeit geteilt; noch in den letzten 
Arlaub nahm er eine größere Arbeit mit die er 
ausführte. Faſt während der geſamten Amtszeit 
des Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten hat er dieſem 
als Vorſteher des Hauptbureaus zur Seite geſtanden 
und, was mehr als alles für ſeine Tüchtigkeit ſpricht, 
ſich die Zufriedenheit und das Vertrauen die ſes 
an ſich und andere große Aaforderungen ſtellenden 
Mannes in vollſtem Maße erworben. Seine vor⸗ 
bildliche Treue und Hingebung an die Pflicht findet 
auch in den Nachrufen des Maglſtrats, der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung und des Vereins der Ge⸗ 
meindebeamten der Stadt Thorn die ehrendſte 
Anerkennung. Der Verſtorbene hinterläßt Gattin 
und drei Kinder. 

— (Der weſtpreußiſche Generale: 
landſchaftstag) fand geſtern in Marien⸗ 
werder ſtatt. Den Vorſitz führte Generalland⸗ 
lern: Graf von Keyſerlingk. Als 

ertreter des Oberpräſidenten nahm Oberpräſidial⸗ 
rat von Liebermann an den Verhandlungen teil. Es 
wurden 8 Beſchlüſſe gefaßt: Bei Belei⸗ 
e ar n ee Grunds 
tüde aufgrund einer Taxe ſollen die Grunds 
wer te a. folgende Höhe ben; 
A. Acker: Klaſſe 1a: 800 Mark (früher 726 Mark), 
Kaffe 1: 700 Mark (660), 2: 600 (572), 3: 300 
(484), 4: 400 (360), 5: 300 (280), 6: 200 (160), 
7: 100 (80), 8: 50 (40); B. Wieſen: Klaſſe 1: 1000 
Mark bisher 880), 2: 750 (660), 3: 450 (400); O. 
Wälder: Klaſſe 1: 200 Mark (bisher 93), 2: 100 
(48), 3: 50 2, 4: 25 (12). Volks wirtſchaftlich 
genutzte Wälder können bei einer Größe von 
mindeſtens 100 Hektar auch nach ihrem Beſtand oder 
Ertrag beliehen werden. Der Gebäudewert ſoll 
künftig mit einem Drittel ſtatt wie bisher mit 
einem Viertel des geſamten Flächenwerts bei Feſt⸗ 
ſtellung des Taxwertes in Anxechnung kommen. 
Die Gebäude landſchaftlich beliehener Grundſtücke 
dürfen künftig nur noch bei der landſchaftlichen 
Beru Ten Be verſichert werden. In 

erückſichtigung dieſer Beſchlüſſe würde die Er⸗ 
höhung der Taxen und Kredite zwiſchen 
12 bis 18 Prozent betragen. Ohne Taxe kann 
eine Neubeleihung bis zum 40fachen Betrag des 
Grundſteuerreinertrages erfolgen, während bisher 
eine Beleihung nur bis zum 30 fachen Betrage zu⸗ 
läſſiz war. Das Grundkapital der landſchaft⸗ 
lichen Bank wird um weitere 350 000 Mark er⸗ 
höht. Aus dem Verwaltungsbericht iſt zu 
erwähnen: Das eigentliche Vermögen der Land⸗ 
ſchaft, von der zurzeit über 11 000 Grundſtücke be⸗ 
liehen ſind, iſt bis zum 20. November 1912 auf 
11 528 908,63 Mark angewachſen. Das Pfand⸗ 
briefkapital hat ſich in der Zeit vom 20. Mai 
bis 20. November 1912 um 7 345 550 Mark ver⸗ 
mehrt und beträgt im ganzen 222 917 260 Mark. 
Verſammlung des Bundes der 
Landwirte in Rudak.) Am nächſten Mitr⸗ 
woch abends 7 Uhr veranitaltet die Provinzial⸗ 
abteilung des Bundes der Landwirte in Rudak, 
Gaſthof „Zur Erholung“, eine n Ver⸗ 
ſammlung, in der der Landwirt Klinger ⸗Groß 
Lichterfelde über „Zeit: und Streitfragen ſprechen 
wird. Freunde der Sache ſind als Gäſte will⸗ 
kommen. 

— (Landwehrverein Thorn.) Geſtern 
fand im Schützenhaus die Hauptverſammlung ſtatt, 
die in Vertretung des anweſenden, durch ſtimmliche 

ndispojition verhinderten 1. Vorſitzers durch den 
Stellvertreter Herrn Rechtsanwalt Dannhoff 
geleitet wurde. 1 e 27 durch Bere 
14 Kameraden, durch Tod Herr Oberfelretür Voel 
ner, dem der Vorſitzer einen warmen Nachruf wid⸗ 
mete. Neu aufgenommen wurden 8, zur Aufnahme 
angemeldet 3 Kameraden. Der Vorſitzer ſprach dem 
Wedge sausſchuß für das gute Gelingen der 


— 


Otsfeier und ſodann den Mitgliedern 

Herr siar Thomas, Murzynski, Gehrz, Michel, 
Zimmermann, Prager und den Nichtmitgliedern 
Herren Beermann und Keßler (1. F. Rudolf Weißig) 
ür die Spenden zur Kinderbeſcherung den wärm⸗ 
ten Dank des Vereins aus. Den Kaſſenbericht er⸗ 
ſtattete namens des Rechnungsausſchuſſes Herr 
hiele. Danach betrug der vorjährige Beſtand 
3710 Mark, die Einnahme 2040 Mark, die Ausgabe 
1940 Mark, ſodaß ein Beſtand von 3810 Mark ver⸗ 
bleibt. Dem Kaſſenführer Herrn Kaufmann Herz⸗ 
berg wird mit Worten des Dankes Entlaſtung er⸗ 
teilt. Hierauf erstattete der 1. Schriftführer Herz 
Polizeiinſpeltor el den Jahresbericht. Danach 
iſt die Mitgliederzahl von 490 auf 300 geſtiegen. 
In der Lebensverſicherungsanſtalt und Sterbetaſſe 
des deutſchen Kriegerbundes ſind 105 Mitglieder 
mit 100 bis über 2000 Mark verſichert. Für Haft⸗ 
pflich perſicherung werden jährlich 5 Pfg. für jetes 
Mitglied gezahlt. Der Vorſitzer ſpricht dem Schrifte 
führer für den umfangreichen, lorgſam ausgearbei⸗ 
ten Bericht den Dank des Vereins aus. Kaiſers⸗ 
geburtstag wird, wie der Vorſitzer bekannt gibt, 
am Sonnabend den 25. Januar, abends 8 Uhr, im 
Artushof gefeiert werden; Einführung von Güften 


dann wegen Beſchränktheit des Raumes nicht ge⸗ 
ſtattet werden. Über die Teilnahme an der greßen 
Parade wird näheres noch bekannt SED IN werden. 
Zu der Feier am Bayerndenkmal, die morgen, 
Sonntag, Mittag ſtattfindet, treten die Mitglieder 
um 11.15 Uhr am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal an; 
vorgeſchrieben find ſchwarzer Anzug, hoher Hut, 
weiße Handſchuhe. Der Geſamtvorſtand wird durch 
Zuruf wiedergewählt; anſtelle des Herrn Fucks, der 
wogen Trauer ausſcheidet, wird Herr Zimmermann 
in den Vergnügungsausſchuß gewählt. Beſchloſſen 
wurde, entſprechend der ſtarken Mitgliederzahl, noch 
einen 3. Vorſitzer und einen 4. Beiliker zu küren; 
dieſe Wahl wie die der Abgeordneten für den dies⸗ 
jährigen Bezirkslag wird in der nächſten Sitzung 
am 14. Februar erfolgen. An die geſchäfkliche 
Sitzung ſchloß ſich bei Freibier und muſikaliſcher 
en ein längeres geſelliges Beiſammmen⸗ 
ein. 

— (Thorner Muſikverein.) Das an 
. Jubiläen reiche Jahr 1913 iſt auch 
für die Miſikwelt von großer Bedeutung urde 
ihr doch am 22. Mai vor hundert Jahren der 
größte muſikaliſche Dramatiker, Rich. Wagner, ge⸗ 
1 Viel ve kannt, ja 1 hat dieſer 

eiſter die bitterſte Not des Lebens durchkoſten 
müſſen. Obwohl er durch und durch den lg war, 
zwangen ihn die Verhältniſſe oft, ſeinen Wohnſitz 
zu wechſeln und in andern Ländern ſein Glück zu 
verſuchen. Immer wieder aber zog es ihn nach 
ſeiner deutſchen Heimat zurück, die er über alles 
liebte und die doch anfangs für ihn ſo wenig übr.g 
hatte. Sein ganzes Sinnen und Streben lief dar⸗ 
auf hinaus, dem deutſchen Volke Bühnenwerke zu 
ſchaffen, die den Einfluß der franzöſiſchen und ita⸗ 
lieniſchen Opern zu brechen imſtande wären. Dies 
iſt ihm, den man vor 3 Jahrzehnten noch den Zu 
kunftsmuſiker nannte, in glänzender Weiſe ge⸗ 
lungen. Heute beherrſchen ſeine Dramen den 
Spielplan aller ds eln Theater. Die Aufführun⸗ 
en ſind zu Feſtvorſtellungen im wahrſten Sinne 

es geworden. Wen wollte es daher Wunder 
nehmen, wenn in dieſem Herm umezahr auch die 
Konzertprogramme aller Vereine mit ernſt muſi⸗ 
kaliſcher Richtung den Namen Rich. Wagner ziert. 
Ja, nicht nur alle muſikaliſch, ſondern auch alle in 
deutſchem Sinne wirkenden Vereine müßten es als 
ihre Pflicht erachten, dieſes Mannes zu gedenken, 
dem das Deutſchtum ſo wiel verdankt. Auch der 
Thorner Muſikverein will mit ſeinem Konzert am 
20. Januar mit dazu beitragen, die Erinnerung an 
dieſen Meiſter und die Liebe zu ihm wach zu halten. 
Die Vortragsfolge (ſiehe Anzeigenteil) enthält nur 
Werke Rich. gners in originaler Form, dar⸗ 
unter 2 rein orcheſtralen Charakters, 4 Chöre mit 
Solis und Orcheſter⸗ und 2 Lieder mit Klavier⸗ 


Begleitung: ; 

— (Evangeliſches Lehrerſeminar.) 
Am Sonne? den 19. Januar, abends 8 Uhr, wird 
in der Aula der Anſtalt Herr Seminarlehrer 
Grönke einen Lichtbildervortrag halten, und zwar 
über das Thema: „Vulkan und Geiſer oder die 
feuerfpeienden Berge mit heißen Springquellen.“ 

— (Das Turnen der ungmädel⸗ 
haft) am Montag fällt aus. Dafür findet 
abends 8% Uhr im Jugendhort, Culmer Chauſſec, 
bie Theaterprobe ſtatt. 

— (Die Jugendloge „Wahrheits⸗ 
treu“) des internationalen Guttempler⸗Ordens 
macht morgen, A nachmittags 2 Uhr vom 
Logenlokal aus einen Ausmarſch nach Barbarken. 

— (Fußballklub „Preußen“ Thorn.) 
Am heutigen Sonnabend, abends 9 Uhr, findet im 
Klublokal eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ſtatt, zu der mit Rückſicht auf die Ihr Wichtige 
Tagesordnung das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder 
dringend erforderlich iſt. 

— (Stadttheater) Aus dem ater⸗ 

bureau: Morgen, Sonntag, nachmittags zum letzten⸗ 
male „Autoliebchen“. Abends geht als Urauf⸗ 
führung das dreiaktige Luſtſpiel „Abgerüſtet“ von 
Direktor Hugo Haß kerl in Szene. Dienstag wird 
nochmals zum viertenmale „Große RNoſinen“ ge⸗ 
eben, Donnerstag zum zweitenmale „Abgerüſter“ 
reitag den 24. läßt der Ortsausſchuß für 
pflege eine bel ſamtllg von 
anſtalten, wobei ſämtliche Plätze ermäßigt ſind. 

. (Gwangsverſteige rung] Das in 
Bielsk, Kreis Brieſen, belegene, auf den Namen 
des Eigentümers Anton Fraczkiewicz in Bielsk ein⸗ 
getragene Grundstück, Wohnhaus mit Stallgebäude, 
iſt heute an Gerichtsſtelle verſteigert. Das Höchſt⸗ 
Helen 790 Mark bar und Übernahme der Hypo⸗ 

eten von 2000 Mark, gab ab die Hypotheken⸗ 
Telnse Hausbeſitzerin Marianne Zakowsli in 

ulmſee. 

— (Unfall) Geſtern Abend 6 Uhr ſtieß in 
der Nähe des Bürgergartens der Motorwagen der 
Llektriſchen Straßenbahn mit einem Gefährt des 

leiſchermeiſters Jaſinski zuſammen. Die vier In⸗ 
allen des letzteren Gefährts retteten ſich durch Ab⸗ 
pringen, doch erlitt Frau B. eine Verrenkung des 
ußes. Das Pferd iſt nicht unerheblich verletzt. 

— Das Promenaden konzert) wird 
Morgen miltags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günftiger 

ilerung auf dem Neuſlädiſ che Markt von der 
Kapelle des Uanen⸗Regiments Nr. 4 ausgeführt. 

„ (Polizeiliche s.) Der Polizeibericht ver- 
deichnet heule zwei Arteſanten. f 

— (e f unden warden 3 Rollen Papfer 
mit der Auſſchrift 6. R., abzuholen vom Geſchäfts · 
zimmer 1, JM. 176, Wilhelmsfaleıne und eine au⸗ 
ſcheinend turze Uhrkelte (im Bürgergorten). Näheres im 

olizeiſekretartat, Zimmer 49. 

— Bon del Weich el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bel Thorn belrug heute + 1,42 Meier, 
er ist jeit geſtern um 14 Zentimeter gefallen. Be! 

malowice in der Strom von 2,34 Meter 
auf 1.17 Water gefallen. 8 

Vom oberen Stromlauf wird aus Lomza in 

olen vom Freitag Nachmittag ferner gemeldet: 
m Fluß Narew, Nebenfluß der Weichſel, hat 
ch die erſte Eisrinde gebildet. f 5 


Podgorz, 18. Januar. (Verſchiedenes.) De: 
Turmerein veranstaltet am Sonntag Na 1 
5 Sil der Hütung zwiſchen Damm und Weichſe 
Ghlele. — Auf dem Bahnhof iſt ſchon wieder ein 
deiterwagen erbrochen worden. Die Diebe en wen, 
eten 10 Kilogramm Putenfleiſch, ein Geitell 
muringe und 19 Kilogramm Küfe, — Verhaftet 
petde ein bei einem hieſigen Fleiſchermeiſter ar⸗ 
von der Geſelle, der als des Setruges verdächlig 
lien der Staatsanwaltſchaft zu Bromberg ſteckbrief⸗ 
ich verfolgt wurde. a 
— 


Briefkaſten. 


„L. Die Annahme der vorzeitigen Kündigung 
mu durch die beftimmte Zuſage erfolgt ſein, Iſt 
auß Heger io haben Sie das Recht, die Klage 
CH elöitellung angujtellen, daß der Mister die 

Aang am 1. April zu räumen hat. 
5 eſtament. Ein Teſtament hat Giltigteit, auch 

n der Erblaffer eines unnatürlichen Todes ges 


ugend⸗ 
e 8 ver⸗ 


ſtorben oder im Teſtament nicht ſein volles Ver⸗ 
mögen angegeben har. 5 


Zum Fall Sternickel. 


Sternickel Kos bei den letzten Vernehmungen 
im Frankfurter Gerichtsgeſängnis feine Schuld nach 
Möglichkeit abzuſchwächen. Im Gefängnis ſind be⸗ 
ſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, um 
eine eventuelle Flucht oder einen Selbſtmord des 
Verbrechers unmöglich zu machen. Vorläufig iſt 
allerdings ſeine Lebensluſt von neuem erwacht. Er 
iſt guter Dinge und läßt ſich die Gefängneskoſt gut 
ſchmecken. Seine drei Komplicen dagegen, denen 
der ganze Ernſt der Lage wohl erſt jetzt aufge⸗ 
gangen iſt. brüten in ihren Zellen dumpf vor ji 
hin und ſind kaum zu bewegen, die Mahlzeiten 
RER Sie jollen am Donnerstag noch ein: 
mal verhört werden. 

Ein intereſſantes Kapitel iſt die Frage der Ver⸗ 
teflung der auf die Ergreifung Sterneckels aus⸗ 
geſetzten Velohnungen, die eine bedeutende Höhe 
erreicht haben. Soweit ſchon früher bekannt war, 
daß Sternickel als Täter von verübten Verbrechen 
in Frage kommt, find auf ſeinen Kopf 10 000 Ma. k 
Belohnung eusgejegt. Dazu kommen noh die 
Summen, die zur Aufklärung jener Verbrechen 
ausgeſetzt find, von denen die Täterſchaft Sternickels 
bisher nicht bekannt war, wie der Liegnitzer Morde, 
des Berliner Naubmordes des Doppelmordes an 
dem Ehepaar im Zelliner Los und eines achtfachen 
Naubmordes mit nachfolgender Brandſtiftung an 
der deutſch⸗zuſſichen Grenze. Im ganzen ſind auf 
alle dieſe Verbrechen etwa 22 000 Mark Be⸗ 
lohnung ausgeſetzt. Bei der Verteilung dürften 
von Privalperſonen neben einigen Landbewohnern 
in eriter Linie eine Bäckersfrau in Frage kommen. 
bei der Sternickel nach dem Ortwiger Morde er⸗ 
ſchien, um Brot zu kaufen, und der er ſagte, daß er 
älſchlich wegen Mordes verfolgt werde, worauf die 
Prat die Bebörden aufmerkſam machte und dadurch 
die baldige Verhaftung des Mörders ermöglichte. 
Auch dem Berliner Gaſtwirt Lehmann, der die 
Verhaftung der drei Berliner Komplicen ermög 
lichte und gleichfalls die Fährte auf Sternickel 
lenkte, ſteht ein Teil der auf Sternickels Kopf aus⸗ 
geſetzten Belohnung zu. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Balkankrieg. 
Die Note iſt überreicht. 

Berlin, 18. Januar. Die von den Vot⸗ 
ſchaſtern in Konſtantinopel geſtern übergebene 
identiſche Note hat folgenden Wortlaut: Die 
unterzeichneten Botſchafter von Sſterreich⸗Un⸗ 
garn, England, Frankreich, Rußland, Deutſch⸗ 
land und Italien find von ihren Regierungen 
beauftragt, dem Minister des Auswärtigen und 
Seiner Majeſtät des Sultans folgende Mittei⸗ 
lungen zu machen: In dem Wunſche, der Wie⸗ 
deraufnahme der Feindſeligkeiten vorzubeugen, 
glauben die genannten Mächte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der ottomaniſchen Regierung auf die 
ſchwere Verantwortung lenken zu ſollen, die 
ſie auf ſich nehmen würde, wenn ſie, entgegen 
den Natſchlägen der Mächte, die Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens verhinderte. Sie würde 
es nur ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn die 
Fortſetzung des Krieges zur Folge hätte, das 
Schickſal der Hauptſtadt infrage zu ſtellen und 
vielleicht die Feindſeligkeiten auf die aſiatiſchen 
Provinzen des Reiches auszudehnen. In die⸗ 
ſem Falle wird ſie nicht auf einen Erfolg der 
Bemühungen der Mächte rechnen können, ſie 
vor Gefahren zu bewahren, denen ſich auszu⸗ 


„ſetzen fie ihr bereits widerraten und auch weis 


ter abraten. Wie die Dinge liegen, wird die 
ottomaniſche Regierung nach dem Friedens⸗ 
ſchluß des moraliſchen und materiellen Bei⸗ 
ſtandes der europäiſchen Großmächte bedürfen, 
um die Schäden des Krieges wieder gut zu 
machen, ihre Stellung in Konſtantinopel zu 
feſtigen und die weiten aſiatiſchen Gebiete in 
guten Stand zu ſetzen, deren Gedeihen die wirk⸗ 
ſamſte Stärke bilden wird. Um dieſes not⸗ 
wendige Werk zu unternehmen und durchzu⸗ 


führen, würde die Regierung des Sultans auf 


die Wirkſamkeit einer wohlwollenden Unter: 
ſtützung der Mächte nur dann rechnen können, 
wenn man ihren Ratſchlägen ſolgen wird, die 
von den allgemeinen Intereſſen Europas und 
denen der Türkei eingegeben ſind. Daher glau⸗ 
ben die europäiſchen Großmächte gemeinſam 
der ottomaniſchen Regierung erneut den Rat 
geben zu ſollen, der Abtretung der Stadt Adria⸗ 
nopel an die Balkan⸗Verbündeten zuzuſtimmen 


und den Großmächten die Sorge zu überlaſſen, 
im ägäiſchen 
Gegenüber dieſen Zuge⸗ 


über das Schickſal der Inſeln 
Meere zu befinden. 
ſtändniſſen würden die genannten Mächte es 
ſich angelegen ſein laſſen, den Schutz der mo⸗ 
hammedaniſchen Intereſſen in Adrianopel und 


die Achtung vor den in dieſer Stadt ſich befind⸗ 


lichen Moſcheen, religiöſen Gebünde und 


Grundſtücke zu ſichern. Sie würden ebenſo da⸗ 


hin wirken, daß bei der Löſung der Frage der 
Inſeln des Archipels jede Drohung für die 
Sicherheit der Türkei ausgeſchloſſen ſei. 
Konſtantinopel, 17. Januar. Die 
Botſchafter haben heute in corpore dem Mini⸗ 
ſter des Außern die Kollektivnote überreicht. 
Numänien und Bulgarien. 
London, 18. Januar. Der rumäniſche 
Miniſter des Innern Jonescu trifft am Sonn⸗ 


tag in Bukareſt ein und legt am Montag dem 
Miniſterrat das Ergebnis ſeiner Beipre jungen | | N 
mit Dr. Danew vor. Die bulgariſche Antwort ® 


entſpricht nicht den Aufſaſſungen der rumäni⸗ 
ſchen Regierung, aber man glaubt nicht, daß 
fie das letzte Wort Bulgariens enthalten. 
Türkiſche Kriegsbegeiſterung. 
Konſtantinopel, 18. Januar. In 
mehreren Stambuler Moſcheen wurden heute 
Morgen Plakate mit der Unterſchrift: „Das 


Kleines Grundſtük, 4 Morgen. 


verkauft 


Komitee der islamitiſchen Religion“ gefunden, 
die die Mohammedaner aufforderten, ſich zu 
erheben und den Krieg zu verlangen. Die Ne⸗ 
gierung ordnete eine Unterſuchung an. 


Zur Präſidentenwahl. 

Paris, 18. Januar. Das Kabinett iſt zu⸗ 
rückgetreten. a. 

Paris, 18. Januar. Poincaré traf in 
Begleitung des ſtellvertretenden Miniſterpräſi⸗ 
denten Vriand um 7,50 Uhr aus Berjailles auf 
Bahnhof Quai d' Orſai ein und begab ſich nach 
dem Elyſce. Auf dem ganzen Wege wartete 
eine dichtgedrängte Menge, die Poincars lang⸗ 
anhaltende Ovationen darbrachte. 

Zur Strandung des „Veroneſe“. 

Oporto, 18. Januar. Die Arbeiten zur 
Rettung der Paſſagiere des Dampfers „Vero⸗ 
neſe“ werden fortgeſetzt. An Vord befinden 
ſich noch 170 Perſonen. Doch nimmt man an, 
daß alle mittels Rettungskorbes gerettet wer⸗ 
den können. Einmal kam der Neitungstors 
leer zurück. Man weiß nicht, ob ein Irrtum 
oder ein Unfall vorliegt. Ein Reiſender, ein 
Schotte, iſt geſtorben, 4 andere wurden in das 
Krankenhaus gebracht. 

Stre l kausſchreitungen. 

Newyork, 18. Januar. In verſchiede⸗ 
nen Stadtteilen kam es zu Zuſammenſtößen 
zwischen ſtreikenden Arbeitern der Bekleidungs⸗ 
induſtrie, Streilbrechern und Polizei. Mehrere 
Perſonen wurden übel zugerichtet, zahlreiche 
verhaftet. a 
. bene SER EN 
Berliner Vörſenbericht. 

18.Jan. | 17. Jan 


Fonds: 
Oſterreichſſche Vanknolen „ 34,89 84.75 
Nnſſiſche Banknoten per Kaſſe . 215.75 | 215,75 
Deulſche Reichsanleihe 3, % „ „ 88 70 88,70 
Deutiche Reichsanleihe 3% „ 77,90 77,90 
Preußiſche Konſols 31,0, m 88.70 88,75 
Breußilhe Konfols 3% . 0 >. 77,990 77,50 
Thorner Stadtanleige 4% „„ 97,25 . 
Tharner Stadtanfeihe 3½ % „„ —— — 
Pojener Pfandbriefe 4% „6 109.39 | 100,39 
Poſener Pfandbriefe 3. 2% „ «4 8375 | 88,50 
Neue Wellpreußiſche Pfandbrieſe 4% [986 50 96.50 
Weſtpreuhlſche Blandbriefe 3½% % 86,80] 87.— 


Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 3% .. 4 —— En 
Ruſſiſche Slaatsreute 4 


Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 . 90,49 | 90,59 
Ruffiſche Staatsrente 4½ (o von 1905 100,— | 100,— 
Polniche Pfanbbrieſe 41 „%% 99060 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Atllen . 157.30 157.60 
Norddeutſche Lioyd⸗ Aktien 22.30 | 122,40 
Deulſche Bank⸗ Allen 254,10 | 253,10 
Diskont⸗Kommandit⸗Antelle © © 188,60 | 188,75 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Akllen 121.5 | 121,40 
Oſibank jür Handel und Gewerde⸗Akt.] 122.60 123.— 
Angem. Elekirlzilälsgeſellſchaft⸗ Aktien | 240,25 | 2 9,75 
Aumetz Friede⸗Aklien 177,70 | 174,80 
Bochumer Gußmahl⸗elkllen 217,500 | 216,— 
Luxemburger Bergwerks⸗ Aktien. 165,30 165,50 
Geſell. für elektr. Unteinehmen⸗Aklien] 168 30 168.— 
Harpener Vergwerks⸗Aklien .4.193,80 192.80 
Caurahütte⸗Aklle n. J 122,— 171.90 
Phönix Bergwerks⸗Altlen J 262,60. 281.80 
Ryeinſtahl⸗Aklien 163,40 | 164,75 
We zen tofo in Newyorls 0 2 a 0. 109,— | 109 
„ Mai „ 21.50 | 213,70 
Inn „ 25 218,75 

„ September. . — — 
Rognen Ma 175,50 177.— 
ul „„ 1725 


Sepieinber . 2 le 
Bankdistont 6% „ Lombardztusſuß 7%, Privatdisfont 4%, . 


Infolge der augenblicklichen Lage auf dem Geldmarkte und 
der ebenſo unge lärten politiſchen Situation war die geſtrige 
Berliner Börſe ſchwach. Namentlich auf dem Montan⸗ 
markte mußten ſich die Kurſe Abſchwächungen gefallen laſſen. 
Im übrigen hielt fi) das ganze Geſchä t in mäßigen Grenzen. 
Der Privatdiskon blieb unveranderk. Der Schluß war luſtlos. 

Danzig, 18. Januar. (Gelreldemarkt) Zufuhr am 
vegelor 130ʃ, inländiſche, 5. 5 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 300 Tonnen, ruf. 120 Tannen. 

Königsberg, 18. Januar. (Getreidemurkt.) Zufuhr 
121 inländleſche, 33 cuſſ. Waggons, epkl. 10 Waggon Kleie und 
16 Waggon Kuchen. 


ir —.— —.— 


Mleteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18 Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur. — 2 rab Cell. 
Welter trocken. Wini: Süd. 
Barometer nand: 760 mn. 
Mam 17. morgens bie 18. morgens höchſte Temperatur: 
— 2 grab Cell, niebrlaue — 9 rab Cell. 


—— 2 —— — — — ͤ wbü—ſ24— —t„—¾4— 4 ͤ GJ 
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Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 
Vörſe 9 


vom 18. Januar 1913. 2 
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Delfanten werden außer hem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propſſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: milder. 
Weizen man, per Tonne von 1090 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 204 Mk. 
per Januar — Februar 207 Br., 2051 Ga. 
per Sebrucr— März 208 Br., 207½ Gd. 
per April — Mai 21% Mk. bez. 
per Mal — Juni 213 Mk. bez 
rot 664 - 718 Gr. 155—177 Mt. bez. 
Roggen niedr, per Tonne non 10047 Kar. 
iuländiſch 679712 Sr. 167-170 Mk. bez. 
Negulierungspreis 171 ME 
per Januar — Februar 171 Br. 170°, Gd, 
per Februar— März 171 Mk. bez. 
per Ap il — Mai 172 Mk. bez. 
per Mai- Juni 173 Mk. bez. 
Gerſte unv, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 665-673 Gr. 169—204 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 138— 144% Mk. bez. 
Hareı und, wer arme von 1000 gr, 
inländ. 153—175 ME, bez. 
Nahzucker. Tendenz: ruhig 
Reudement 88 % fr, Menſahrm 9,30 Mk. bez. inkl. S. 
Rendement 75 0 fr. Neufahrw. 7.521 „Mk. bez. intl. ©, 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 10,75 10,85 Dir. dez. 
Roggen 10,50 — 10,60 Mt. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
5 Berlin, 18. Januar 1918. 
Zum Verkauf fanden: 478. Rinder, darunter 1500 Bullen, 
1925 Ochſen, 1354 Kühe und Färſen, 1118 Rulber, 10 287 Schaſe, 
10 023 Schweine. 


N 0 1 N 
PBreife für 1 Zentner in er 
Rinder: 1 
10 00 fete, döchſt 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, en 
Schlachlwerles (ungejocht) . .| 49-52 8490 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von 4—7 Jahren — — 
e) junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtele 2 4 45-47 | 82-85 
d) mäßig genährte junge und gut ge 
ge hrs: ee see 42-44 | 79-88 
e) gering genährte jeden Alters — — 
2. Bullen: 


1 

a) vollfleiſchige, ausgewachſene hͤͤchſten 
Schlachtwer les 50—52 

db) vollfleiſchige üng ere 4348 

eh mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 4144 EB 

d) gering genährte . — 

3. Färſen und Kühe: I 

a) vollſleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſlen Schlacht wertes — 

b) vollfleiſch ausgemäſtete Kühe höchſten 


Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. „| 4548 79—81 
e) ältere ausgemüſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Arten 39—42 71—76 
ch mäßig genährle Kühe und Färſen 34—38 64—88 
e) gering 8 5 2 6 8 63 
4. Gering gen. Zungvieh (Freſſer) . . 36-41 | 72-82 
8 52 ler Roß 
a) Doppellender feinſter Maſt os . — Tre 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . . .| 70-72 117—129 
e) mitllere Maſt⸗ und belle Sangfälber | 69—65 100—10 
d) geringere Mafts und gute Saugtälber | 53—58 93—112 
e) geringe Sauglälber © » . o „| 42-52 | 76-95 
A. Giafmafideler i 
Stallmaſtſchafe: 
a) Maſttämmer u. jüngere Maſthammel] 42—46 | 86-94 
b) ältere Maſthammel, genähte 1990 ö 
lämmer und gut genährte junge 
Schafe.. 741 76—84 
& mäßig genährte Hammel und Schafe | 
(Merzſchafe ))... | 30-88 | 6477 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Ma lämmer o 2. — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
ö ch weine: 
a) Fetiſchweine über 3 Itr. Lebendgew. uw 
b) vollſleiſchige der ſeineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 230300 Pd. 
Lebend gewicht 6⁴ 80 
o) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 240 Pfd. ? 
Lebendgewicht . «| 62-84 | 77-88 
d) vollfleiſchige Schweine von 160-2L0 1 
Pfund Lebendgewicht 6062 | 75-18 
e) fleiſchige Schweine unter 180 Pfd. 
Lebend gewicht. .] 58-60 | 73-8 
) Sauen 4 59—61 74—78 
Marklverlauf: Rinder: langſam, — Kälber: ruhig. eimg 


90 Stück brachten Preſſe über höchſte Notiz. — Schafe z 
ruhig. — Schweme: langſam. 


Wettieranſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 


Milder. mein wolkig. Niederſchläge. 


NFESITIFE 


x Allbewährte Nahrung 
„Fü Kitider und Kranke 


101und kad Bromberger 
in oder möglichſt nahe dei 
Stadt wird 
zu kaufen geſucht. 
Vo handenſein von reinem 
weichem Brunnenwaſſer ode 
Vache iſt Bedingung. Gefl E 
Augeb. unter S. M. 88 
an die Geſchäfsſtelle der SE 
„Pieſſe“ erbeten. 81 


Bettſtellen 


1 Schiillen. 


Suche größere Bolten 


Streu: u. Futterſtroh 

zu kaufen. Angebole init Preisangabe an 

HM. Krüger, Zieglermeiter, 
Gramiſchen. Kr. Thorn. 


Bluse, 
erzogen, wachſam und ſtubenrein. klein 
oder mittelgroß, zu kaufen gesucht 
Lindenür. 40 b. im Laden. 


DD 


flaſchen, 


D 


In verkaufen 


eee 0 
Kar N 

Kalt neuer Gehrockanzug 

für müll, icht. Fiaur, 1 Schreibſekrelär. 2 
alte Schränke, 1 Wringmaſchine, 1 Gas» 
Iyra, 1 Petroleumampel, mehrere faſt 
neue Welterrouleaux, 1 Schaukelſtuhl. 
Anſ. zw. 12—2 Uhr Gzerſteuſir. 17, 2. 


Tack, Ober Neſſau. 


* .. 
1 ſchön. Hausgrundſtück 
5 orıtadt), das 2500 Mark 
Miete bringt, feſteHnpotheken, ift bei 2000 
Mark Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
0. Blase, Thorn-Mocker. Goßlerſtr. 55. 
mit Malraßzen, gut er⸗ 
halten, und Verſchle 
denes zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 30. 


2 gut erhaltene Kutſchgeſchirro, 
Arbeitsgeſchirre. Muchkaune (20 
Liter), ſämtl. noch gut erhalten. 
Wrohlewski, Culmer Chauſſee 84 
Ein Winterüderzicher, 
mitt. Größe, billig zu verkaufen 
— Brombergeriirahe 108, 1, 1 


Habe noch zum Derkauf: 
12000 Patent⸗ 


1 Bierwagen, 12 
Syphons, 2 Handkarren, 1 Ab⸗ 
füllmaſchine, 2 Arbeitsgeſchirre 
und anderes mehr. 

gen Krug, BEN Markt 23, 2. 


N N 
G ohnungsg 
Sinderfofes Ehepaar 
zum 1. 4. a] 
WAR 
2—3⸗Jimmerwohnung. 
Angebote mit Preisangabe fofort unter 
A. I. an d. Geſchäſtsſt. der „Preſſe“. 


Kinderloſes Ehepaar (Beamter) ſucht 
zum 1. 4. freundliche 


2—3.Immerwohnung. 


Angebo:e mit Preisangabe ſogleich unker 
II. A, an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e 


Möbliertes Zimmer, 


eotl. mit Penſton, nel. Ang. u. J. F. 
363 an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“, 


Möbliertes Zimmer, 
V 


Moöbl. Dorderzimmer, 
ſep. Eingang zu vermieten. Peräinanf 
Thomaz. Kleine Marktſtraße 11. \ 


möbl. Zimm. u. kl. möbl. Stimm 


Verſetzungshalber 


4 Zimmer Wohnung, 


Küche ꝛc., fofort zu vermieten 
Jakobsſtrake 18. 


Vacheſtr. 13, 3 u. 4 Zim. 


und großer Keller zur Werkſtälle oder 
Lagerraum. 1 Stube u. Küche zu verm. 
an vi ea we 
Innkowski. BWaldftraßs 8 
Ecke Philoſophenweg. * 

Verſethungshaſder 


ohnung, 
3 Zimmer, Alkoven u. Zub, J. 1. April 
d. Js. zu vermieten Mauerſir. 30, 2. 
25 Zimmer⸗ Wohnungen, 
kleine u. größere, 1 Tr., mit Gas v. 1. 4. 
u. eine fof. zu verm. Culm. Chauſſee 116. 
Berjegungshalber 
3egimmerwohnnng 
von fofort oder 1. 4. zu vermieten. 


und Kork⸗ 


8 


due 


* 


(Beamter) ſucht 


Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 19. Januar. 


Gr. zu vernneten. Marlenſtr. 9. 1. 


Keines, möbliertes immer 
zu vermieten Stroband ir. 16, pt. 2. 


Ziehm, Waldſtr. 27a, 3, 


n 


er 25 


Fe 


—— — 
mer 


TE — 


Ze 


a TR 
* 


Au TR 
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Gustav Bomke in Danzig find 
Vorſtande ausgeſchieden. 


bei der Firma Paul Krug, Bier⸗ 


Heute Mittag 2 Uhr verſchied nach ſchwerem Leiden mein 
lleber guter Mann, unſer treuſorgender Vater, der 


Ober⸗Stadtſekretär 


Ernst Voelkner. 


Dieſes zeigen in tieſſtem Schmerze an 
Thorn den 17. Januar 1913 

5 Hedwig Voelkner, 
Anneliese, 
Ernst, 
Hans-Georg. 


Die Beerdigung findet am Montag den 20. d. Mis., nach⸗ 
mittags ½3 Uhr, vom Trauerhauſe „Junkerhof“ aus auf dem 
altſtädliſchen Kirchhofe ſtalt. 


Heute Nachmittag 2 Uhr verſchled hlerſelbſt nach kurzem, 
ſchwerem Leiden der 


Oberſekrelär und Scktelär der Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung, Herr 


Ernst Voelkner 


im 45. Lebensjahre. 

Wir beklagen ſchmerzlich den plötzlichen Verluſt dieſes als 
Menſch wie als Beamter gleich ausgezeichneten Mannes, der 
unſerer Stadt ſeit 1901 mit vorbildlicher Treue, Hingebung 
und großem Erfolg gedient hat. 

Als Borlieher des großen und ſchwierigen Hauplbureaus 
unſerer Verwaltung hat er Hervorragendes geleſſtet und in 
feiner Vertrauensſtellung ſich befondere Weriſchätzung der Bes 
hörden, allgemeine Hochachtung und Liebe der Bürgerſchaft zu 
erwerben gewußt. 

Die Erinnerung an ihn wird ſtets eine dankbare und 
ehrenvolle ſein. 

Thorn den 17. Sr 1913. 


der Magiſtrat. Die Stadtperordneten⸗Verſammlung. 


Dr. Hasse. Trommer. 


Nachruf 


Am 17. Januar d. Js. verſchled verſchled hierſelbſt nach kurzem, 
ſchwerem Leiden unſer Vorſſtzende, der 


Oberſekretär Herr 


Ernst Voelkner 


im beſten Mannesalter von 45 Jahren. 

Wir beirauern in dem Heimgegangenen einen lebens⸗ 
frohen, mit ſeltenen Fähigkeſten ausgeflaiteten Führer und 
Berater, einen pflichtireuen Mitarbeiter und lieben Kollegen, 
der uns nach jeder Richtung hin flets ein leuchtendes Vorbild 
geweſen iſt. 

Wir werden ihm daher ein dauerndes Andenken be⸗ 
wahren el 

Thorn den 18. Januar 1913. 


Der Verein 
der e der Stadt Thorn. 


Majorowski. 


nnonee Verſteigerung 8 
4 Schöner wird dahin berichtigt, daß 
Verein die Berfleigerung am Dienstag 


den 21. Januar 1913, e 
Gerha 
Gerichte voll . 


9 Uhr, erfolgt. 


b Thor ru. 
Zur Beerdigung des 
Kameraden Oberſekretärs 


Voelkner 


tritt der Verein am Montag den 20. 


in ſämtl. Klageſachen findet man im 
„Mis. nachm 2½ Uhr, pünktlich am 
Kaiser Wilhelmdenkmai an. 


Rechtsbureau 
Der Vorſtand. 
Thorn, Mauerstrasse 22 
Tae Befanntmachung. |, . erf enen n, 


Am 27. d. Mis. werden aus 1 ſowie Renten⸗Sachen werden fahgemäf 


laß der Parade zur Feier des Ge- bearbeitet. — Mit Winkelkonſulenlen 
burtstages Sr. Majeſtät des Kalſers nicht zu verwechſeln. 


verftorbenen | BREREEESREE 


Rat und Hülfe 


on 11 Uhr vormitt b 
Schluß ber Pere be Zire ul Th. Ostrowski, 


früherer Bureau⸗Vorſteher. 


Roon⸗, Molttes, verlängerte Eliſabeih⸗ 
ftraße zwiſchen Garniſon⸗Kirche und | az 
Knabenmittelſchule, Friedrich⸗Karl⸗] && 
ſtraße, Wilhelmſtraße, Wilhelmsplatz 
zur Freihaltung des Paradeplatzes 
geſperrt werden. 

Thorn den 17. Januar 1913. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma „Norddeutſche Kreditan⸗ 
ſtalt, Filiale Thorn,“ eingetragen: 

die Borftandsmitglieder George 

Marx in Königsberg und 


Gravier - Anstalt 
H. Rausch, 
Brückensir. 16, l. 


Lie tere vorschrifts- 9 
mässige g 


Julttungs- 
Stempel | 


für das Versiche- 
rungsgesetz für 
* Angestellte: 


"am 1. Januar 1913 aus dem 


Thorn den 15. Jannar 1913. 
Königliches Amtsgericht. 
In das Handels regiſteſter A. iſt 


großhandlung, in Thorn einge⸗ 
tragen: 

die Firma iſt erloſchen. 

Thorn, am 16. Januar 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Srüne geringe 


von friſcher Zufuhr empfiehlt 
Scheffler, Schillerſir. 1 


vermieten. 


Montag den 27. Jannar d. Js., 


nachmitttags 4 Uhr, ein 


Ur Feier des Geburtstages . N. des Kalſers und Königs 0 der Landwirte, 


Stadt⸗Theater. 


rovinzialabteilung Weſtpreußen. Sonntag den 19. Jannar. 3 Uhr: 
ö ] 


Mittwoch den en 22. Januar, 


abends 7 U 


> E 8 4 Essen AR 


im Artushofe ftatt. 


Preis des Gedecks 4.50 M. 


im Gaſthauſe „Zur Erholung“, Nudak, 
es Herrn Landwirt 
or rag Klinger-Gr Lichter⸗ 


Eine Liſte zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zum 23. des⸗ ſelde über: „Zeit. und Streilfragen“. 


ſelben Monats im Artushofe aus. 


Spätere Anmeldungen können bei 


der Feſiſetzung der Tiſchordnung nicht mehr berüdiichtigt werden. 


Hahn, 
Geheimer Obel jnſtizrat, 
Landgerichtspräſident. 


Dr. Kleemann, 
Landrat. 


Dr. Hasse, 
Erſter Bürgermeiſter. 


von Schack, 
Generalleutnant und 
Gouverneur. 


Therner Musik-Verein, 


Dirigent: in Seminar- und Musiklehrer Janz. 


Rich. 


ſagner-Abend 


zur Feier der 100 lährigen Wiederkehr seines 
Geburtstages (22. Mai 1913) 


am 20. Januar 1913, abends 8 Uhr, 
in grossen Saale des Artushofes. 


Frauen- und gem. Chor: Der Chor des Vereins. 
Männerchor: Der Chor des königl. evangel. Lehrerseminars. 


Orchester: 


Die Kapelle des Fussarlillerie-Regiments Nr. 15, 


verstärkt durch Mitglieder der Kapelle des Int.-Regts Nr. 176. 


Meistersingervorspiel; Kaisermarsch ; 
norwegischen Matrosen aus „Der fliegende Holländer“ ; 


Spinnerinnenszene und Chor der 
Pilgerchor aus 


„Tannhäuser“; Apotheose des Hans Sachs aus den Meistersingern 
(zwei Lieder) „Wiegenlied“ und n 


Der Vorstand. 


‚Hotel Nordischer Hof. 


Sonntag den 19. Januar 1913: 


fi: Solisten-Konzerf. f 


Anfang 6 Uhr. 


Sehen 


Anfang 6 Uhr. 
Sonntag: 


Großes Solisten Konzert. 


Eintritt frei.. 


ziktoria⸗ Park. 


Gro 


An fang 


Sonntag den den 19. 5 d. Mts.: 


ßer Maslen⸗Balle; 


mit humoriſſiſchen Aufführungen. 


Bitige Mnstentoftime And in tant zu Heben. 
Junge Leute, werden mental ee bund 50 
um br im Viktoriapar Ire 


Junge Schnittbohnen, 
2 Pfd.⸗Doſe 34 Pfg., 
junge Erbſen, 
2 f. „Doſe 43 Pfg., 
gemiſchtes Gemüſe, 


2 Pfd.⸗Doſe 55 Pfg., 


feinſtes Serliner Srntenfipmal;, 


reines Schmalz, 
Pfd. 68 Pfg., 
5 vorzügliches Kuchenmchl, 
Pfd. Bei 97 5 105 7 90 Pfg., 


Bonillonwürfel, 
unübertroffen. 4 Stück 10 Pfg., 


echt. -Bügennalderäeroelatwnrh, 
feinste „Fervelstwurit, 
Blut⸗ und Lebe wurst, 


HR der eng 
ſeinſter Tafelmargarine, 


keine Karlon⸗ oder alte Lagerware, 
1 5 ſtets friſch und ſchön, in 0 70, 
0, 80 Pfg. und 1 Mk. per P 


1 Sonfumgeihäft 


Bnderiirahe 30. 


Stramme 


„Wold⸗ Hasel, 


geſtreift, 


— olange der Vorrat — 


Stück 3,40 Mk. 
J. G. Adolph. 


—Zu Diners empfehle Hodjleine) 
Zu Diners empfehle hochſeinen 


Silberlachs, Zander. Schleiforellen 
Karpfen, Steindülter u. 0. 


zu billigſten Preiſen. 
Scheller, Schillerſtr. 18, Fernr. 295. 
Die obere 


Schloßmühle 


in Thorn ſſt vom 1. Juli d. Is ab unter 

günſtigen Bedingungen anderweilig zu 
Anfragen ſind zu richten an 

Frau Dr. Drewitz. 


ortzugshaiber Gasherd, paſſend für 
Restaurant, Gaskronen, Stühle zu 
verkaufen. Deknczyuski, Brauerſtr. 1. 


reinen Mütenbienenhonig 
Kegel: R. Diekmann, 
Culmer CThauſſee 118. — Beſtellungen 
werden auch im Zigarrengeſchäft Lonis 
Arosskopt entgegengenommen. 
Fernſprecher 679. 


Fr entsteht ling 
ſucht I. Dittmann. 


Eiönhriler 


ſtellt noch ein 
Thorner Brauhaus. 


Laufburſche geſucht. 


Dampfwaſchanſt. Schneewittchen Ho ſtr. 19. 


Lehrmädchen 


Meta Pohl, Korſettgeſchäſt. 


Junges Mädchen, 
das Luſt hat, in großem land! 
kochen zu lernen, kann ſich melden. 
„ 
Zum Gebädaustragen 2 
Fran oder Mädchen 
geſucht Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Ordeutl., fauberen Laufburſchen, 


der möglichſt in der Bromberger Vor⸗ 
fadt mount, wohnt, ſtellt fofort ein fofort ein J, 3. Tschichoflos, 


Perfekte Köchin 


zum 1. oder 15. Februar 110 85 Meld. 
Katharinenstr. 3. 1. r. 


uche 1 Amme. 


Auna Nowak, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermiltlerin, Thorn, Schuhmacherſtr. 24 24 


chülfeeſes Mädchen od. Nüfwarke⸗ 
frau zum 1. 2. ſucht 
Louis «roßkopf. 


Oeltze, Gerſteuſtr. 3 


Leichte 7 


r m 


billig zu kaufen geſucht. Angebote unter 
R. 100. valiagerud Thorn. 


»Mitalieder und Freunde der Sache 
aus allen Erwerbsſtünden werden bier⸗ 
durch höflichſt zum Beſuch der Verſamm⸗ 
lung ei eingeladen Sin. 2: rs ER 


Miller Lüge 


Vom 18. bis 21. Jannar: 
die Weltſchlager: 
Dag, 
die Brauerslochler, 


Großes Senſatſonsdrama in 3 Akten. 
Spieldauer , Sinden. 


Daß Geheimnis der 
Dürerfitaße, 


humoriſtiſcher Künſtlerfilm in 2 Akten, 
Spieldauer / Stunden. 


Achtung! 


Bolm 22. Ui 3 5 


Nn 
Müllers Lichlpielen. 
Garlen = Restaurant 
Wieſe's K Kämpe. 


Sonntag den 19. n 19. Jauuar 1918 : 


Eisbeln, Sanuertont,Ninderflent | 


eiafität, — 
U 00 zahlreichen Beſuch u 
Kowsk 


Gnilerhoj-Bark 


Schießplatz. 
Jeden Sonntag, 


nachmittags 4 Uhr: 
Großes 


Konzert 


in gehei sten Räumen. 
Eintritt 10 Pf. 


Otto Romann. 


Sonntag den 19. Maur 1918: 


Großes 


Mutl-Laufen 


auf dem 


Grützmühleuteich. 
Konzert 


— von 11.3 bis „6 Uhr. 


Eintritt 30 Pfennig. 


Der Winterſportperein, e. B. 
Großes 


Flodtzelt 


auf dem 


= ten Wagen 


Eintritt pro Perſon 25 Pfg. 


Pfannkuchen 


mit verſchiedenen Füllungen a 


empfiehlt 


Max Szozepanski. 


Achtung! i 


Zu ermäßigten Breifen! 
Zum letzten male! 


Autoliebchen, 
Vaudeville von Kren und Schönfeld, 
Abends 7]. Uhr! 52. Abonn ⸗Vorſtellung! 

Uraufführung! 
Abgerüſtet. 

Luſiſpiel von Hugo Hassker!. 
Dienslag den 21. Januar, 8 Uhr: 
Novität! Zum 4. nale! Novität! 

Große Roſinen, 
Vaudeville von Bernauer. 

Freitag den 24. Januar, 8 Uhr: 
Vorſtellung veranftaltet vom Ortsaus⸗ 

ſchuß für Jugendpflege. 

Großſtadtluft, 

Zuftiptel von Blumenthal u. Kadelburg. 

Preiſe der Plätze: 6, 50, 30 Pfg. 

Vorverkauf ab Dienstag den 21. Januar. 


Schützenhaus. 
Jeden Sonntag: 


losses Familien-hränztien, 


wozu ergebenſt einladet 
Otto Gretzinger. 


IT 


Masten: und Theaterloſtüm⸗ 


verleiht ſämtliche vorkommenden 
Koſtüme zu billigen Preisen. 


\ Ginemeogrepk t · Lean i 


„eubpal, 


1460 Siprtähe = Seledrhfi. 7, 
2 Telepho 


0 17 g 
5 vom 18. —21. Inunar 18. | 


A Senfallonsdrama in einem Bor: 
ſpiel und 3 Akten aus dem modernen 
g Leben. 

Spieldauer 1 Stunde. 
Haupibarfteller: 
Kommendotore Ermete Jacconl. der 
berühmte, italienifhe Tragöde. 
e 


. Die 
5 Pautherkale, 


Senſationsdrama in 2 Akten, 


5 & 1 


. Die Anal, 


Drama, 
— — u 


„ Grüßen als Supend- 
4 wücht kk, humor. 
B Furcht vor Banditen, 


Komddie. 


„Gdumontwoche 2. 
nenele Tateseritlli. | 
Preise der Plüte. 


krſervierttr Pak 50 Jg. 
Erſler 
Imeiter 


2 


kauft jederzeit, chi Ungfüdsfällen 
(Beinbrüͤchen zc.) ie 
5 Eulmer Chauſſee 28, Fern⸗ 
ſprecher 465. 


Unabhäng. chriſtl. Waiſe 


groß, ſchlank, 200 0% Mk. Verm., davon 
100 000 Mk. Barmitg., w. raſche Heirat. 
Nur erniie, raſchenlſchtoff. Refett. (w. a. 
ohne Verm.) wollen ſich melden 
Hymen. Berlin 81. 
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Der Fall wetterls im elſäſſiſchen für ihn diefe Vorträge halten In den nächſten 


Landtage. 


Am Donnerstag ift in der zweiten Kammer 
des reichsländiſchen Landtags der Fall Wetter⸗ 
ls in Anwesenheit dieſes Chauviniſten zur 
Sprache gekommen. Präſident Ricklin er⸗ 
klärte zunächſt, daß er, wenn er auch dem Zen⸗ 
trum angehöre, doch als Präſident über den 
Parteien ſtehe und deshalb nicht befugt fei, 
über den Fall Wetterlé zu urteilen. Darauf 
nahm im Namen des elſäſſiſchen Zentvums 
Abg. Hauß das Wort: Die Fraktion bedauere 
aufgrund der Einſichtnahme der ihnen vorlie⸗ 
genden gedruckten Vorträge das Verhalten 
Metterles. Der Text der Vorträge fei zwar 
nicht als aufrühreriſch zu bezeichnen, doch 
wären die Vorträge beſſer untevblieben. Jede 
Verantwortung dafür müſſe das Zentrum ab⸗ 
lehnen. Hauß warf dann noch der Regierung 
vor, daß Generalſtabsoffiziere und hohe Be⸗ 
amte der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung De⸗ 
nunziantendienſte leiſteten. Staatsſekretär 
Zorn von Bu lach gab dem Bedauern Aus⸗ 
druck, daß vom Zentrum in dieſer Angelegen⸗ 
heit nur ein Tadel ausgeſprochen worden jet, 
die Regierung hätte mehr erwartet. Die Zen⸗ 
trumsfraktion hätte den Abg. Wetterlé aus⸗ 
ſchließen müſſen. Sie hat eine andere Stellung⸗ 
nahme bekundet als das Reichszentvum und 
alle anderen Parteien. Wenn auch äußerlich 
die Vorträge Wetterlés vielleicht einwandsfrei 
erſchienen, ſo komme es nicht darauf an, ſon⸗ 
dern auf den Effekt und auf das Milieu, in 
dem ſie gehalten wurden. Dies aber ſei natio⸗ 
naliſtiſch geweſen, und aus dem Vortrage hätte 
man die Abſicht zwiſchen den Zeilen deutlich 
leſen können. Ein Ausbau der Verfaſſung ſei 
aber nicht zu erhoffen, ſolange noch ſolche Reden 
gehalten würden. Der Staatsſekretär vertei⸗ 
digte ſodann den Offizierſtand gegen die Be⸗ 
hauptungen des Abgeordneten Hauß, daß Ge 
neralſtabsoffiziere zu Denunzianten bei der 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung ſich herab⸗ 
würdigten, und auch von den Beamten glaube 
er das nicht eher, als bis der Beweis erbracht 
worden ſei. Abg. Weber (Lothringer) wies 
auf die ſchädlichen Folgen des Vorgehens Wet⸗ 
terles hin. Darauf ergriff Abg. Wetterle 
ſelber das Wort. Wenn heute die Maßnah⸗ 
men gegen die Ausländer beſeibigt würden, 
werde er ſelbſt morgen ſeine Ausſchließung aus 
der Zentrumspartei beantragen; werde die 
Verfaſſung morgen ausgebaut ſein, ſo werde 
er für immer aus dem politiſchen Leben Elſaß⸗ 
Lothringens ausſcheiden. In feiner Verurtei⸗ 
lung ſei man viel zu eifrig. Bei ſeinen Vor⸗ 
trägen in Frankreich hätte er in keiner Weiſe 
das Maß desjenigen überſchritten, das zuläſſig 
wäre. Von alledem, was er geſagt habe, nehme 
er kein Wort zurück! Zu den Vorträgen ſei er 
ſchon vor Monaten verpflichtet worden Er 
habe noch 30 weitere Einladungen. Er müßte 
aber davon abſehen, ihnen Folge zu eiſten, 
u. a. weil er keine Zeit habe. Andere werden 
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Dr. Samuel Theodor v. Sömmering. 


8. Januar 1755. 
ges. 55 e 25 März 1830. 

Samuel Theodor Sömmering war zu Thorn am 
18. Januar 4755 als neuntes unter elf Kindern des 
praktiſchen Arztes und Stadtphyſikus Johann Tho⸗ 
mas Sömmering und ſeiner Gattin Regina Geret, 
eines Predigers Tochter, geboren. Schon in der 
frühen Jugend entwickelte ſich bei ihm die Liebe zu 
naturgeſchichtlichen Gegenständen, er malte Blumen 
und Kräuter und wurde ſchon damals durch den 


Rektor des von ihm von 17691774 beſuchten Gym⸗ 


nafiums, Gries, einen Zögling der Gesneriſchen 
Schule, zur Anatomie hingeleitet. Im Jahre 1774, 
neunzehn Jahre alt, bezog er die Aniverſität 
Göttingen, an der er unter der Leitung der treff⸗ 


lichen Lehrer Wrisberg, Baldinger, Gmelin, Feder, 


Erxleben, Richter, Biumenbach in einfachſter Lebens⸗ 
weiſe ſich ſeinem Lieblingsſtudium, der Anatomie, 
widmete und Chemie, Botanik, Phyſik und fremde 
Sprachen mit anhaltendem Eifer ſtudierte. Seine 
behufs Erlangung des Doktorgrades geſchriebene, 
wie die meiſten ſeiner Werke von ihm ſelbſt, mit 
den getreueſten Zeichnungen verſehene und am 1. 
April. 1778 verteidigte Diſſertation über die Baſis 
des Gehirns und den Arſprung der Hirnnerven 
erregte unter den Gelehrten aller Nationen Auf⸗ 
fehen und Wrisberg, einer der größten Anatomen, 
ſchrieb deshalb Sömmerings Vater, er dürfe ſtolz 
fein auf ſeinen Sohn, den als Proſeſſor zu beſitzen 
die größte und blühendſte anatomiſche Schule 
glücklich fein werde. Geſchmückt mit dem Doktor⸗ 
bute, ging er (17. Mai 1778) zu weiterer Aus⸗ 
bildung nach England, wo er zu Edinburg unter 
Monro Anatomie ſtudierte und in London die Vor⸗ 


Tagen werden zu ſeiner Entlaſtung die Aus⸗ 
führungen, die er in Frankreich vorgetragen, 
im peinlich genauem Druck dem Landtag und 
der Preſſe zugeſtellt werden. Staatsſekretär 
Zorn v. Bulach erwiderte darauf: Abg. 
Wetterls tue hier ſehr unſchulddg. Warum iſt 
er eigentlich nach Paris gegangen, und welche 
Laute protegieren ihn dort? Doch nur Natio⸗ 
naliſten! Welche Zwecke verfolgt er mit feinen 
Vorträgen? Iſt er dort geweſen, um dem 
Lande zu nützen oder um dem Lande zu ſcha⸗ 
den? Hierauf gibt es nur eine Antwort: Er 
hat das Land ſchwer geſchädigt. Er verfolge 
ſeit Jahren in Frankreich unter dem Schutze 
von Leuten, die vam Frieden nichts wiſſen 
wollen, beſtimmte Ziele. Er habe die Nede 
Wetterlées hier gedruckt wor ſich liegen. Wer 
zwiſchen den Zeilen zu leſen werſteht, wird 
darin vieles finden. War es notwendig, die 
Verſaſſung, die wir im Reichsbage mit ſchwe⸗ 
ren Kämpfen errungen haben, in dieter Weiſe 
am Auslande herabzuſetzen? Das war nicht 
loyal. Ich wiederhole Ihnen (Wetterls), Sie 
haben dem Lande großen Schaden angetan. 
Deshalb it auch Ihre Verurteilung eine bei⸗ 
nahe allgemeine.“ (Lebhaftes Bravo! im 
ganzen Haufe.) — In einer perſönlichen Be⸗ 
merkung verwahrte ſich Abg. Wetterlé noch 
gegen den Vorwurf der Feigheit. Er wäre 
nicht früher zurückgekehrt, wenn ihn ſeine 
Freunde in Paris nicht mit Gewalt vom Spre⸗ 
chen abgehalten hätten. ü 

* * 

Wie die „Straßburger Poſt“ mitteilt, iſt 
gegen den „Nouvelliſte d'Alſace⸗Lorraine“, das 
Organ des Abg. Wetterlé, ein Verfahren 
wegen Beleidigung des Deutſchtums eingeleitet 
worden. Das Blatt hatte in einer Abwehr 
gegen die „Straßburger Poſt“ von den „Nach⸗ 
kommen der Hungerleider, die nach 1870 das 
Land überſchwemmt haben“, geſprochen. 
ASt — — 
Strafgeſetzbuch und Arbeitswilligen⸗ 

ſchutz. 

In der Frage des Avbeitswilligenſchutzes 
ſteht die Reichsreglerung nach wie vor auf dem 
Sbandpunkt, daß mit den beſtehenden geletz⸗ 
lichen Beſtimmungen auszukommen ſei, auch 
wenn es ſich darum handelt, die gefährlichſte 
Waffe des ſozialdemokratiſchen Terrorismus 
das Streikpoſtenſtehen, unwirkſam zu machen. 
Die Regierung verkennt nicht, daß ſchwere 
Mißſtände vorhanden ſind. Der Staatsſekre⸗ 
tür hat das ſelbſt in der wirbſamſten Weiſe vor 
dem Lande feſtgeſtellt, indem er erwähnte, daß 
während der Dauer des Ruhrſtreiks im Früh⸗ 
jahr des Vorjahres nicht ein Tag vergangen 
ſei, an dem er nicht ganze Stöße von Depeſchen 
erhalten habe, in denen von Arbeitern um 
Schutz gegen die Ausſchreitungen der Streiken⸗ 
den gebeten wurde. Der Staatsſekretär ſtellte 
weiter feſt, daß es ſich bei den etwa 2000 An⸗ 
lagen, die infolge der Nuheſtövungen während 


leſungen der Gebrüder Bunter hörte. Nach Jahres⸗ 
friſt zurücgekehrt, betrat er als Profeſſor der Ana⸗ 
tomie in Kaſſel den Lehrſtuhl, im Umgang mit 
Georg Forſter Belehrung und Anregung findend 
und an literariſchen Arbeiten der Göttinger ge⸗ 
lehrten Anzeigen teilnehmend. Forſters Abgang 
mach Wilna und das geringe Gehalt von 400 Talern 
bewog ihn, einem durch J. P. Weidmann veran⸗ 
laßten Ruf an die Univerſität Mainz (Oktober 
1784) zu folgen, wo er mit einem Gehalte von 1500 
fl. ganz ſeinen Anterſuchungen des menſchlichen 
Körpers, namentlich des Hirns, und der Sammlung 
von Präparaten lebend, im vertrauten Verkehr mit 
Wilhelm Heinſe und den beiden Humboldt ſtand. 
Während feines Aufenthaltes in Mainz und Frank⸗ 
furt erſchienen ſeine Schriften über die körperliche 
Verſchiedenheit des Negers vom Europäer (1784), 
über Hiun⸗ und Rückenmark (1788), von dem Bau 
des menſchlichen Körpers labgeſchloſſen 1796), über 
das Organ der Seele (1796), das menſchliche Auge 
(1801), Prüfung der Schutz⸗ oder Kuhblattern durch 
Gegenimpfung mit Kinderblattern (1801), Dar⸗ 
ſtellungen des weiblichen Skeletts und Abbildungen 
menſchlicher Embryonen und Eigebilde von willen: 
ſchaftlicher und künſtlicher Vollendung. 

Von einer mit ſeiner Gattin (im März 1792) 
Margarethe Grunelius nach Wien gemachten Reiſe 
zurückgekehrt, fand er Mainz von den Franzoſen be⸗ 
lagert, und blieb daher in Frankfurt, übernahm 
zwar 1797 auf kurze Zeit ſein Lehramt wieder, nahm 
aber dann ſeine Entlaſſung und lebte nun der me⸗ 
diziniſchen Praxis in Frankfurt. Der Tod ſeiner 
Gattin, am 11. Januar 1802, von dem er ſo an⸗ 
gegriffen wurde, daß er in ein heftiges Nervenfieber 
verfiel, verleidete ihm den Aufenthalt in Frank⸗ 
furt, und gern nahm er, Berufungen nach Jena, 


des Ruhrſtreiks erhoben werden mußten, in 
ganz überwiegendem Maße um Ausſchreitun⸗ 
gen von Streikenden gegenüber Arbeitswilli⸗ 


führung unſerer Sozialpolitik bei Ihnen liegt, 
insbeſondere in der Art, wie Sie Ihre ver⸗ 
meintlichen Rechte mit ihren utopiſchen politi⸗ 


gen gehandelt hat, während umgekehrt die Aus⸗ ſchen Forderungen verquicken.“ 


ſchreitungen Arbeitswilliger nur gering an 


Das find völlig unbeſtreitbare Tatſachen. 


Jahl waren. Es beſteht alſo ein im höchſten Dieſem gewiſſenloſen werwerflichen Treiben 
Grade bedenklicher Nolſtand. Die erforderliche der Sozialdemokratie ſtellbe der Staatsſekretät 


Abhilfe muß nach der Auffaſſung der Reichs⸗ die ganz außerordentliche Vorzu 
regterung durch eine ſyſtematiſche Anderung deren ſich die deutſchen industriellen 


bei der Reform des Strafgeſetzbuches (Strafbe⸗ 
ſtümmungen über Beleidigungen, Nötigungen, 
Körperverletzungen uſw.) 


ſtellung, 


erfreuen, gegenüber. In der ſchweren Eiſen⸗ 
induſtrie z. B. iſt durch die Verordnung won 


herbeigeführt wer⸗ 1908 eine zehnſtündige Arbeitszeit feſtgeſetzt 


den. An der Ausarbeitung diefer Beſtimmun⸗ worden. Das it in Seinem anderen Lande de 


gen wird gegenwärtig gearbeitet, und die 
Reichsregierung gibt ſich der Hoffnung hin, bei 
diefer Art der Regelung der Materie die Un⸗ 
kerſtützung der großen Mehrheit des Reichstags 
zu finden. Die Berechtigung zu einem ener⸗ 
giſchen Vorgehen gegenüber dem Terrorismus 
der Sozialdemokratie kann nicht zweifelhaft 
ſein. In geradezu erdrückender Fülle ſind Be⸗ 
ſchwerden von Arbeitern bekannt geworden, 
die zum Arbeiten bereit waren, aber durch 
Drohungen und Beleidigungen voneiten der 
Streikenden daran gehindert wurden. Der 
Sbaatsſekretär ließ keinen Zweifel darüber, 
daß es die Sozialdemokratie ſich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben hat, wenn eine Anderung der gedach⸗ 
ten Beſbämmungen des Strafgeſetzbuches vor⸗ 
genommen werden anuß. Der Staatsſekretär 
erklärte ausdrücklich: „Wenn der Ruf nach 
einer Beſchränkung der Koalitionsfreiheit 
immer ſtärker wird, dann haben Sie (zu den 
Sozialdemokraten) vor allem die Schuld daran, 
und zwar aus einem einfachen Grunde! Nie⸗ 
mand gibt Anlaß zu Beſchwerden, der die ihm 
zuſtehenden Rechte in einer Weiſe ausübt, daß 
er nicht die Rechte anderer, die Frei⸗ 
heit, das Selbſübeſtümmungsrecht, die Geſund⸗ 
heit ſchädigt, und das wäre nicht eingetreten, 
wenn Sie nicht, was Sie bei Ihrer ſtrengen 
Disziplin hätten verhindern können, den Streit 
in einer Form betrieben hätten, der alle Gren⸗ 
zen überſchritt. Sie könnten wohl auch bei 
Ihren Leuten dahin wirken, daß ſie ſich in 
Formen bewegen, die die Freiheit anderer 
nicht antaſten und nicht zahlreiche Royäfdte 
mit den Staatsgeſetzen herbeiführen. Wan 
würde kein Menſch in dieſem Haufe auf Nen 
Gedanken kommen, das Koalitionsrecht ße⸗ 
ſchränken zu wollen. Ich möchte das doch bei 
dieſer Gelegenheit mit allem Nachdruck feſt⸗ 
ſtellen. Hätten Sie nicht die Freiheit anderer 
anzutaſten gewagt, und hätten Sie nicht zahl⸗ 
reiche Konflikte mit dem Strafgeſetzbuch her⸗ 
beigeführt, dann würde kein Menſch in dieſem 
Haufe auf den Gedanken kommen, die Koali⸗ 
tionsfreiheit zu beſchränken. (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch der Sozialdemokraten: Polizei) Die 
Polizei war notwendig und mußte herbeige⸗ 
rufen werden infolge der fortgeſetzten Klagen 
und Beſchwerden der Arbeitswilligen. Es iſt 
das einer der Fälle, in denen man mit Fug 
und Recht behaupten kann, daß das größte 
Hindernis für eine geſunde und normale Fort⸗ 


Braunſchweig, Halle, Würzburg, Erlangen, Heidel⸗ 
berg, London und als Akademiker nach Petersburg 
ausſchlagend, den Ruf an die Akademie zu München 
an, um dort mit dem ihm befreundeten Geh. Rat 
Schenk und F. H. Jacobi wieder zuſammenzutreffen. 
Am 4. April 1805 ſiedelte er nach München über, 
wo er als Geheimer Rat und Akademiker ein Ge⸗ 
Halt von 4000 fl., 500 fl. Wohnungsentſchädigung 
mit Penſionsbeſtimmungen für Frau und Kinder, 
nebſt 1000 fl. Reiſegeld bezog. Groß und vielfach 
ſind ſeine nun geleiſteten Arbeiten, raſch folgten 
aufeinander ſeine Forſchungen und Abbildungen 
über das Gehör (1805), den Geſchmack und die 
Stimme (1806), lateiniſch (1808), den Geruch 
(1809), über verſchiedene foſſile Tierreſte (1810) 
preisgekrönt: über den Bau der Lunge (1808), über 
die Krankheiten der Harnblaſe und Harnröhre 
alter Männer (1810), über die Bauch⸗ und Becken⸗ 
brüche (1811), dann die Arbeiten über den Nerven⸗ 
ſaft (1811), über die Schädlichkeit der Schnürbrüſte, 
über die Verdünſtung des Weingeiſtes durch Häute 
von Tieren. Die größte ſeiner Geiſtestaten aber 
iſt die Erfindung des Telegraphen, die er im Juli 
1809 machte. Auf den, während Sömmering bei 
ihm am 5. Juli 1809 in Bogenhauſen ſpeiſte, vom 
Grafen Montgelas ausgeſprochenen Wunſch, Vor⸗ 
ſchläge zu einem Telegraphen von der Akademie 
zu erhalten, ging Sömmering, der ſich behufs feiner 
anatomiſchen Forſchungen viel mit der voltaiſchen 
Säule beſchäftigt hatte, ſogleich eifrig ans Werk, 
den Telegraphen durch Gasentbindung galvaniſch 
herzuſtellen. Anunterbrochene emſige Verſuche ge- 
langen und ſchon am 22. Juli konnte er ſchreiben: 
„Endlich den Telegraphen beendigt“; im Auguſt 
überzog er die Leitungsſeile mit Kautſchuk und 
zeigte den Telegraphen am 28. Auguſt 1809 in der 


Fall; vielmehr iſt überall ſonſt die zwölſſtün⸗ 
dige Arbeitszeit ohne Nuhepauſe allgemein ge 
regelt! Auch betreffs der Apbeiterverſicherung 
ſtellte der Staatsſekretär feſt, daß Deutſchland 
auf dieſem Gebiete wie vor allen anderen Län⸗ 
dern weit voraus iſt und über das urſprüng⸗ 
lich geſteckte Ziel weit hingusgegangen iſt. Das 
Alt auch am ganzen der Fall. Deshalb wird es 
allgemeine Zuſtimmung finden, daß der 
Staatsſekretär eine gewiſſe Ruhe auf ſozial⸗ 
politiſchem Gebiete als notwendig bezeichnete 
und betreffs der Arbeiterverſicherung erklärte: 
„Wir müſſen einmal Schluß machen 
und abwarten, ob überhaupt Erweiterungen 
nötig ſind. Wir ſind ſowieſo ſchon weit hin⸗ 
ausgegangen über das üurſprünglich geſteckte 
Ziel.“ Auf dieſe Tatſachen ſollte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der deutſchen Avbeiter gelenkt werden. 
Wenn das immer wieder geſchieht, werden fie 
ſich ſchließlich doch einmal die Frage vorlegen, 
ob ſie nicht ihrem eigenen Intereſſe zuwider 
handeln und ſich an ihrem Vaterlande verjün- 
digen, wenn ſie in einer Partei verbleiben, die 
den Klaſſenkampf predigt und dazu Mittel an⸗ 
wendet, die der Staat und die Geſellſchaft un⸗ 
möglich auf die Dauer ertragen kann. * 


Defiliercout für das diplomatiſche 


Korps. 


Am Donnerstag Abend hielten der Kaiſer 
und die Kaiſer in im Rittersaal des königlichen 
Schloſſes die alljährliche große Defiliercour für das 
diplomatiſche Korps, die inländiſchen Damen und 
die Herren vom Zivil ab. Schon vor 7 Uhr fuhren 
die erſten e Kutſchen und Automobile 
an. Vor der Wendeltreppe aus betraten die Scharen 
der Gäſte die Prunkräume des Schloſſes, von den 
Zeremonienmeiſtern und Kammerherren empfangen. 
An den Türen der Säle, Kammern und Galerien 
hielten Poſten der Gardes du Corps, der Leibgarde 
der Kaiſerin, und der Schloßgarde⸗Kompagnie die 
Ehrenwache. 7 


Im Ritterſaal nahmen die Majeſtäten vor 
dem Thron Aufſtellung. Rechts neben den Bal⸗ 
dahin traten die Kronprinzeſſin und die an⸗ 
weſenden Prinzeſſinnen, links die Prinzen des 
königl. Hauſes. Die Damen der Gefolge ſtanden 
hinter den Prinzeſſinnen, der Geheime Kabinetts⸗ 
rat und die Herren des Gefolges an der Fenſter⸗ 
eite, die Herren des Großen Vortritts und die⸗ 
enigen des Hauptquartiers dem Throne gegenüber. 

or ihnen und bis zur Eintrittstür bildeten die 
85 en Spalier. Nachdem Oberſt⸗Kämmerer 1 
Solms⸗Baruth und Ober⸗Zeremonienmeiſter Graf 
A. zu Eulenburg ihre Plätze eingenommen hatten, 
gab der Kaiſer den Befehl zum Beginn der Cour, 


Sitzung der Akademie vor. Gauß und Weber in 
Göttingen machten 1833 den erſten praktiſchen Ver⸗ 
ſuch, zwei Punkte, das phyſikaliſche Kabinett und die 
Sternwarte zu Göttingen telegvaphiſch zu verbin⸗ 
den, während Profeſſor Steinheil 1837 die Alt 
demie in München und die Sternwarte zu Bogen⸗ 
hauſen als die Ausgangspunkte der Idee und der 
Ausführung miteinander verband. Die geniale Er⸗ 
findung wurde dann durch elektromagnetiſche Aus⸗ 
führung von Oerſted 1820 vervollkommnet. Im 
Jahre 1820 bewogen den bereits im 66. Lebensjahre 
ſtehenden Gelehrten die Aberzeugung, in dem 
rauhen Klima Münchens nicht ohne Schaden ſeiner 
Ceſundheit leben zu können, manche den fremden 
herbeigerufenen Gelehrten kundgetane Wider 
wärtigteiten, der Tod mehrerer feiner Freunde, 
namentlich Jacis und Fiſchers, und der Verzug 
mancher anderer, München zu verlaffen. Mit einem 
Ruhegehalt von 3000 fl. ſiedelte er nach Frankfurt 
a. M. über; doch blieb er immer noch in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Berührung mit der bayeriſchen Aba 
demie, welcher er veiſchiedene Abhandlungen 
über den menſchlichen Magen und Fort 
ſetzungen früherer Unterfuhungen zuſandte, 
Die letzten Jahre ſeines Lebens verbrachte 
er mit der Fortſetzung ſeiner umfaſſenden Samm⸗ 
lung von Verſteinerungen urweltlicher Tiere, unters, 
hielt einen lebhaften Briefwechſel mit den ge⸗ 
lehrteſten und bedeutenſten Männern ſeiner Zeit, 
beſchäftigte ſich zuletzt noch mit Aſtronomie, na⸗ 
mentlich mit Beobachtung der Sonnenflecken und 
mit phyſikaliſchen Verſuchen, zu deren Behufe, zum 
Zeichen miktoſkopiſcher Objekte, er ſich des Sömme⸗ 
ringſchen Spiegelchens“ bediente, welches nach An⸗ 
gaben ſeines Sohnes Wilhelm von Fraunhofer und 
Plößl in Wien gefertigt worden war. 


Körper ergeben. Wie das Gift in die 


E 


die nach 8 Uhr nach den Klängen der Muſik ihren 
Anfang nahm. Die Damen und die neu vorzu⸗ 
ſtellenden Herren defilierten einzeln, die übrigen 
Herren zu zweien. Die unabſehbaren Reihen wur- 
den geöffnet von den Gemahlinnen der Botſchafter 
und den Damen des diplomatiſchen Korps. Ihnen 
folgten die Botſchafter, denen der Reichskanz⸗ 
ler voranſchritt, und die anderen Diplomaten. Bei 
den einzelnen ausländiſchen und deutſchen Miſſio⸗ 
men befanden ſich die von ihnen eingeführten Frem⸗ 
den. Dann kamen ſämtliche inländiſche Damen, 
die vorgeſtellten verheirateten, die vorzuſtellenden 
verheirateten und unverheirateten und die vorge⸗ 
ſtellten unverheirateten, voran die Damen des 
hohen Adels und die Exzellenzen⸗Damen. Es nah⸗ 
ten die Herren des Bundesrats, die Ritter des 
Schwarzen Adlerordens, die Fürſten, die Miniſter 
und die Staatsſekretäre, die erſten Präſidenten der 
Parlamente, die Wirklichen Geheimen Räte und 
die Exzellenzen, die Pizepräſidenten der drei Häu⸗ 
ſer des Reiches und Preußens, die Räte 1. Klaſſe, 
die Ritter der Friedensklaſſe des Ordens pour le 
mérite, die Mitglieder des Reichstags und beider 
Häuſer des Landtags, die Räte 2. Klaſſe, der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin, die Kammerherren, die 
Inhaber der Hof⸗ und Erbämter, die Johanniter⸗ 
Ritter, die Rektoren der Univerſitäten und der 
Techniſchen Hochſchule, die ſtändigen Sekretäre der 
Akademie der Wiſſenſchaften, der Präſident und der 
Direktor der Akademie der Künſte, die Ritterſchaft, 
die Vertreter der Städte Berlin, Potsdam und 
Charlottenburg und alle anderen Herren; am 
Schluß jeder Kategorie defilierten die neu Vorzu⸗ 
ſtellenden. Die Vorſtellungen erfolgten bei den 
Damen des diplomatiſchen Korps durch die Ge⸗ 
mahlinnen der Miſſionschefs, bei den ausländiſchen 
Herren durch die Miſſionschefs, bei den inländiſchen 
Damen durch die Oberhofmeiſterin Gräfin von 
Brockdorff, bei den inländiſchen Herren durch den 
Oberſtkämmerer und den Oberzeremonienmeiſter, 
an beide Majeſtäten zugleich. = 

Im dn des Abends empfing der Kaiſer 
noch den großherzoglich⸗ſächſiſchen Geh. Staatsrat 
Dr. Paulſen. Nach Beendigung der Cour ent⸗ 
ließen die Majeſtäten den Hof und zogen ſich in 
ihre Gemächer zurück. 


Provinzial nachrichten. 


Danzig, 16. Januar. (Rekontre zwiſchen Theater⸗ 
er Zum Schönbaumer Mord.) Am hieſigen 
Stadttheater wirkt ſeit Beginn der Saiſon der 
Opernsänger Groß. Bei einer Probe gerieten Groß 


und Direktor Grützner in einen Wortwechſel. Als 


Grützner dem Sänger ſpöttelnd vorwarf, er ſei ja 
nur von einer Dame ausgebildet worden, geriet 
Groß in Wut und verabreichte dem Direktor eine 
Ohrfeige. Bei der Fortſetzung des Wortwechſels 
erhielt SE noch einen zweiten ann ins Ge⸗ 
ſicht. Der Sänger wurde ſofort entlaſſen. — Die 
Beweiskette, die es als ziemlich ſicher läßt, in dem 
Eigentümer Johann Keilon⸗Letzkauerweide den 
Schönbaumer Mörder zu erblicken, hat ſich wieder⸗ 
um verſtärkt. Bisher beruhte die Gewißheit, daß 
der verſtorbene Keilon ſich um die Mordzeit herum 


vor dem Lösdauſchen Hauſe etwa eine Stunde lang 


in verdächtiger iſe aufgehalten Hatte, auf den 
Beobachtungen von Schulkindern. Nun hat ſich 
auch ein Nachbar des K. gemeldet, der ſich genau 
entſinnt, Keilon auf der Chaujjee vor dem Lös⸗ 
dauſchen Hauſe geſehen zu haben. Der Zeuge trug 


eine Laterne und es iſt ihm nachträglich aufgefallen, 
daß Keilon Se vermied, in deren Strahlen 


bereich zu kommen. Vermutlich hatte Keilon, als er 


den Nachbarn traf, eben die Tat verübt. 


Danzig, 17. Januar. (Der Kronprinz) begibt 
ſich heute (Freitag) Abend 10.14 Uhr nach Berlin 
zur Teilnahme am Feſt des Ordens vom Schwarzen 


Adler. Er kehrt am Montag nach Danzig zurück. 


Geſtern Abend fand beim Kronprinzen ein Herren⸗ 
eſſen ſtatt, an dem die Danziger Regimentskommgan⸗ 
deure und der Chef des Generalſtabes des 17. Ar⸗ 
meekorps teilnahmen. 

Inſterburg, 16. Januar. (Zur Affäre Ha⸗ 
mann⸗Fahron. Die Anterſuchung der 
Leichenteile des plötzlich an Herzſchwäche im Anter⸗ 
uchungsgefängnis verſtorbenen Stadtbaumeiſters 

riedel hat das Vorhandenſein von Giftteilen im 
Zelle des 
Friedel gelangt iſt konnte bis zur Stunde nicht feſt⸗ 
910715 werden. Das Ergebnis der e 


bleibt abzuwarten. Die in der Stadt zirkuklieren⸗ 


den Gerüchte von einer Mitwiſſerſchaft der Frau 
Friedel, die beim letzten Beſuche ihrem Gatten das 


Gift in die Handgedrückt haben ſoll, bedürfen 
ſebenſals der vollinhaltlichen Veſilkigung. Auch 2 


Am 7. April 1828 feierten Freunde und Ver⸗ 
ehrer ſein fünfzigjähriges Doktorjubiläum, bei 
welchem ein Preis für die bedeutendſte Leiſtung 
in der Philoſophie geſtiftet und eine ihm zu Ehren 
geprägte Medaille verteilt wurde; viele Gelehrte 


und Vertreter akademiſcher Korporationen nahmen 
an der Feier teil. Alter und mehrfache Erkältun⸗ 


gen bei am offenen Fenſter vorgenommenen Beob⸗ 


achtungen der Sonnenflecken führten endlich durch 


Entkräftung den von Sömmering mit der Ruhe 


des Weiſen erwarteten Tod am 2. März 1830 her⸗ 


bei; die Beiſetzung erfolgte auf dem Frankfurter 
Kirchhof. Sömmering war Mitglied der Akademie 
zu München, Wien, Göttlingen, Paris, Stockholm, 
St. Petersburg, Turin, Neapel, Amſterdem, Wien 


und London, Adjunkt der kaiſerlichen Leopoldo 


Caroliniſchen Akademie der Naturforſcher, Mitglied 


einer großen Anzahl gelehrter in⸗ und auslän⸗ 


diſcher Vereine, Ritter des Verdienſtordens der 


bayeriſchen Krone, des kaiſerlich⸗ruſſiſchen St. 
Annenordens 2. Klaſſe und des k. hannoverſchen 


Welfenordens. Bei ſeinem Doktorjubiläum wurden 


ihm viele gelehrte Schriften gewidmet, Naturpro⸗ 
dukte mit ſeinem Namen der Wiſſenſchaft einver⸗ 
leibt. 


Der große Geograph Karl Ritter, Schüler 
Peſtalozzis, ſchrieb nach v. Sömmerings Tode an 


ſeinen Sohn: „Sein ganzes Leben und Wirken war 
ein göttlicher Lichtſtrahl, leuchtend und lehrend und 


zur Wahrheit führend viele Tauſende ſeiner Zeit; 


ſein Ruhm it unſterblich, aber noch unendlicher 
iſt die Größe und Güte feiner Seele, ſeines Herzens, 


deſſen zartes Gewebe nur von Wenigen erkannt 
werden konnte.“ N 
Wann wird ihm ſeine Vaterſtadt Thorn ein 


Denkmal errichten? 
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der Amſtand, daß Frau Friedel geſtern ihre 
Lebensverſicherungspolice einlöſte, vermag an 
dieſer Tatſache nichts zu ändern. Seit einigen 
Tagen erhielt Stadtbaumeiſter Friedel im Anker⸗ 
ſuchungsgefängnis ſtatt der e gewährten 
freien Beköſtigung Gefangenenkoſt. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß dieſe durch die Kolliſſionsgefahr be⸗ 
dingte Maßnahme der Anterſuchungsbehörde eine 
Einwirkung auf das plötzliche Ableben Friedels 
hatte. Die Leiche iſt am Mittwoch in ſpäter 
Abendſtunde nach ſeiner in der Ziegelſtraße gele⸗ 
genen Wohnung geſchafft worden. Die Beerdigung 
findet vorausſichtlich Freitag ſtatt. Das ſtädtiſche 

auamt, das die letzten Tage unter Bogen 
Verſchluß ſtand, wurde heute wieder freigegeben. 

Tilſit, 17. Januar. (Der Verein al ee 
Holzhändler und Holzinduſtrieller) hat in ſeiner 
letzten Generalverſammlung zu dem Projekt eines 
S und Induſtriehafens bei Tilſit 
Stellung genommen. Nach dem Berichte in der 
letzten Nummer der „Deutſchen Holz⸗Zeitung“ 
wurde ein Antrag Schmidt⸗Tilſit, das Projekt als 
nützlich zu erklären, mit allen gegen ſechs Stimmen 
abgelehnt und mit entſprechender Mehrheit folgen⸗ 
den Antrag Schaak⸗Memel angenommen: „Der 
Verein erklärt zu dem Projekt eines Holzhandels⸗ 
und Induſtriehafens bei Tilſit: 1) für die Anlage 
eines ſolchen Hafens kann ein Bedürfnis nicht an⸗ 
erkannt werden; 2) die Anlage desſelben wäre ge⸗ 
eignet, die Intereſſen des Holzhandels und der 
Holzinduſtrie im Bereich des Memelgebietes nicht 
zu fördern, ſondern zu ſchädigen.“ 

Bromberg, 17. Januar. (Aus der Theaterwelt.) 
Herr won der Heyden, der hier als mehrjähriger 
Bonvivant des E intended in Erinnerung 
iſt, iſt vom Generalintendanten v. Hülſen⸗Häſeler 
auf uf Jahre an das königliche Schauſpielhaus in 
Berlin verpflichtet worden. 

Filehne, 16. Januar. (Ein Wolf in der Pro⸗ 
vinz Poſen erlegt.) Geſtern Vormittag erlegte ge⸗ 
legentlich einer Treibjagd in der Oborförſterei Not⸗ 
wendig bei Filehne, Schutzbezirk Miala, die Frau 
Gräfin won Bothmer aus Dratzig einen außer⸗ 
gewöhnlich ſtarken Wolf. Das Gewicht des Tieres 
betrug 95 Pfund, Die Lände von der Spitze der 
Schnauze bis zum Ende der Lunte 178 Zentimeter, 
die Höhe, am Widerriß gemeſſen, 77% Zentimeter. 

Aus Pommern, 16. 1 (Theater⸗Subvem⸗ 
tion.) In nicht öffentlicher Sitzung genehmigte am 
19. Dezember die Stadtperordnetenverſammlung 
zu Stettin eine von ſeiten des Magiſtrats vor⸗ 
eſchlagene Subvention von jährlich 20000 Mark 
ür den Direktor des Stadttheaters, Arthur Illing, 
ſowie eine 5 Ehe Beihilfe von 2000 Mark zur Er⸗ 
gänzung und Erhaltung des Fundus. 


Lokalnachrichten. 


Heiſchen Ortes 19. Januar. 1912 Beſchießung 
des ſyriſchen Ortes Bhan⸗Funis durch die Italiener. 
1907 + Generalſtabschef Dr. Karl von Lotzbeck zu 
München. 1906 Bartolomeo Mitre, Präſtdent von 
Argentinien. 1904 7 F. von Mannlicher, Erfinder 
des Mannlicher Gewehrs. 1895 7 Moritz Carriere 
zu München, bedeutender Philoſoph und Aſthetiker. 
1874 + Auguſt Heinr. Hoffmann von Fallersleben, 
zu Schloß Korvey, deutſcher Dichter und Sprach⸗ 
forſcher. 1871 Beſetzung von Tours durch General 
Hartmann. 1871 Siegreiche Schlacht bei St. Quen⸗ 
tin. 1871 Der letzte große Ausfall der Pariſer gegen 
das 5. Armeekorps. 1833 + Louis Herold, fran⸗ 
söflie: Opernkomponiſt. 1798 Die Franzoſen for⸗ 
dern zu Raſtatt die Abtretung des linken Rhein⸗ 
ames Watt, der Schöpfer der 


Darpufmaſchine. 1576 f Hans Sachs, der hervor⸗ 
«Et weltliche Dichter des 16. Jahrhunderts. 


2, Januar. 1912 Reichstagsſtichwahlen im 
d . der Reiche. 1911 7 Konteradmiral Gühler, 
Che des deutſchen Kreuzergeſchwaders in Oſtaſien. 


1920 Große ÜAberſchwemmung in Deutſchland und 
1 9. 1905 Julius Graf Szavary, ehema⸗ 
iger ungaxiſcher Miniſterpräſident. 1903 f Bro: 
ellor E. Liska in Prag, Hiſtorienmaler. 1902 
rand des Stuttgarter Hoftheaters. 1896 7 Prinz 
Heinrich von e 1870 Siegreiche Arriere⸗ 
gardengefechte unter Werder gegen Bourbaki, am 


20. und 21. 1865 * Friedrich Adolf Hermann, Fürſt 


1 Waldeck und Pyrmont. 1859 f Betting von 
rnim zu Berlin, deutſche Schriftſtellerin. 1849 * 
Prinzeß Heinrich VII. von 
Maria von Sachſen⸗Weimar. 1848 f Chriſtian 

änemark. 1819 7 Johann Hahn 


Thorn, 18. Januar 1913. 

— (Neue Kaiſer⸗ und Gedenk⸗ 
münzen.) Entwürfe von neuen Kaiſerbildniſſen 
In im Auftrage des Monarchen der Medailleur 
ae Sturm für die Münzen Wii Die zum 
25. Regierungsjubiläum Kaiſer Wilhelms II. ge⸗ 
prägt werden ſollen. Der Kaiſer hat ſich dahin ent⸗ 
ſchieden, daß ſein Bild in der Aniform des Garde⸗ 
Küraſſier⸗Regiments ausgeführt werden ſoll. Der 


Bundesrat hat, wie bereits gemeldet, auf Antrag 


der ſächſiſchen eRgierung der Dresdener Münze die 
Befugnis zur Ausprägung von Dreimarkſtücken als 
Erinnerung an die Völkerſchlacht von Leipzig 
erteilt. Es werden im ganzen eine Million ſolcher 
Münzen geprägt, die auf der einen Seite den 
Reichsadler, auf der anderen Seite eine Abbildung 
des Völkerdenkmals bei Leipzig zeigen werden. 

— (Perſonalien im Ciſenbahn⸗ 
direktionsbezirk Bromberg.) In den 
Ruheſtand verſetzt zum 1. April d. Is.: Lokomotio⸗ 
führer Schlage in Thorn. Verſetzt der Reſerveloko⸗ 
motivführer Kapluſch von Culmſee nach Bromberg, 
der Bahnwärter Guſe von Culmſee nach Wärter⸗ 
poſten 16 bei Culmſee, der Eiſenbahnpraktikant 
Nadolski von Thorn nach Gneſen, der Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtent Martin von Bromberg nach Thorn Stadt. 

— (Die Poſtagentur in Oſtrometzko) 
Balten Bezeichnung „Oſtrometzko (Kr. Culm)“ er⸗ 
halten. 


Thorner Lokalplauderei. 


Die erſte Sitzung unſeres Stadtparlaments im 
neuen Jahre, die am Mittwoch ſtattfand, wurde 
mit dem feierlichen Akte der Einführung der wieder⸗ 
und neugewählten Stadtverordneten eingeleitet, 
worauf die Neukonſtituierung durch Wahl des Vor⸗ 
ſtandes und der Ausſchüſſe folgte. Dann nahm die 
Sitzung einen ruhig⸗geſchäftsmäßigen Verlauf, 
der durch keine Debatte unterbrochen wurde; in 
ſchnellſtem Tempo wurde die ziemlich lange Tages⸗ 
ordnung aufgearbeitet, ſodaß man ſchon um 5 Uhr 
am Schluſſe war. In feiner, Rede bei der Ein⸗ 
führung berührte Herr Erſter Bürgermeiſter 


Anſicht 


Dr. Haſſe die größeren Aufgaben, die unſerer Kom⸗ 
mune für die nächſte Zukunft bevorſtehen: Schul⸗ 
bau, Straßenbau, Anleihe, Bau der zweiten 
Brücke, Eingemeindung und Verbeſſerung des 
Straßenbahnverkehrs. Er betonte, daß die Stadt 
ich nun werde entſcheiden müſſen, ob ſie das Elek⸗ 
trizitätswerk ankaufe oder in anderer Weiſe einen 
Einfluß auf die Ausgeſtaltung der Straßenbahn 
erlange, womit er die Löſung der Straßenbahn⸗ 
frage ankündigte, welche unſere Bürgerſchaft ſchon 
lange erwartet. Zugleich konnte der Magiſtrats⸗ 
dirigent auch die erfreuliche Mitteilung machen, 
daß ſich in dem Prozeß um den Hauptbahnhof Thorn 
die Ausſichten für die Stadt in zweiter Inſtanz 
verbeſſert haben, denn das Oberverwaltungsgericht 
hat der Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes, welcher 
die Zugehörigkeit des Hauptbahnhofs zu Thorn ver⸗ 
neint, nicht zugeſtimmt, ſondern will noch weiteres 
urkundliches Material zur Prüfung der Rechtsfrage 

ranziehen. Hoffentlich gelingt es, für die neue 

eweiserhebung genügend Material zugunſten der 
Stadt zuſammenzutragen. Es ſteht für die Stadt 
nicht nur ein Geländeverluſt, ſondern auch ein 
Steuerverluſt von mindeſtens 40 000 Mark jährlich 
guf dem Spiele! Eine weitere Aufgabe der näch⸗ 
ſten Zukunft wurde in der Sitzung am Mittwoch 
vorbereitet mit dem en der Stadtverordneten, 
außer für die Straßen des neuauszubauenden 
Stadtteils vorm Culmer Tore auch gleich für Mocker 
einen Entwurf über die Weiterführung der Kanali⸗ 
ſation auszuarbejten. Die Ausarbeitung wurde 
dem Stadtbaurat Metzger⸗Bromberg übertragen, 
der unter Stadtbaurat Schmidt als ſtädtiſcher Ober⸗ 
ingenieur die Hauptanlage der ſtädtiſchen Kanali⸗ 
ſation gebaut hat. KA ee es ſich nur 
um die Ausarbeitung eines Entwurfs, aber ſchon 
daraus werden die Bewohner Moders die Hoffnung 
e daß die Zeit, wo auch dieſe Vorſtadt den 

nu an die ſtädtiſche Kanaliſation erhält, nicht 
mehr weit ſein kann. 

Die Luſtbarkeitsſteuer iſt zu einer guten Ein⸗ 
nahmequelle für die Stadt geworden, die auch nicht 
zu verſiegen ſcheint, wenn der politiſche Himmel 
einmal längere Zeit dunkle Wolken zeigt. Der 
Ertrag der Steuer, der für das Jahr 1912/13 auf 
25 000 Mark veranſchlagt war, ſoviel, wie die 
Steuer im Vorjahr Rs hat, iſt jetzt ſchon voll 
erreicht. Dabei hat die Haupterntezeit, das letzte 
Vierteljahr bis zum 1. April, mit Theater, Kino 
und Karnevalzeit, nur eben erſt begonnen. So iſt 
mit ziemlicher Sicherheit darauf zu rechnen, daß der 
Ertrag die Summe von 30 000 Mark erreichen, viel⸗ 
leicht ſogar überſteigen wird. 

Was die Väter erträumt und die Söhne erhofft 
oder vielmehr zu erhoffen ſchon aufgegeben hatten, 
den Bau der zweiten Brücke noch mit Augen zu 
ſchauen, das wird die dritte Generation nun doch 
erleben. Es wird ja jetzt noch Skeptiker ga 


= 


welche den Bau in der erſten Hälfte dieſes Jahr⸗ 
hunderts nicht mehr erwarten. Die zweite Brücke 
mit bequemer Beförderung in der Elektriſchen iſt 
ſo oft dem Wanderer durch Nacht und Eis vom 
Hauptbahnhof zur Stadt als Fata Morgana er⸗ 
chienen und wieder verſchwunden, daß die Zweifel⸗ 
ücht zum chroniſchen Abel geworden und nicht mehr 
auszurotten iſt, ehe nicht mindeſtens ein Pfeiler 
ertiggeſtellt ſein wird. Aber es wird mit der Aus⸗ 
ührung des Projektes wirkli R 
die Vorarbeiten beginnen. Der Linienführung im 
Zuge der Gerberſtraße, die in Ausſicht genommen 
iſt, da bei dieſer die Aufſtellung des eriten Pfeilers 
am Lande keinerlei Schwierigkeiten bietet, stellte 
ich nur ein Hindernis entgegen: die militäriſche 
zrieftaubenſtation. Mit deren Weſtſeite kommt 
nämlich die Brücke in ſo nahe Berührung, daß man 
beſorgte, die Tauben würden nicht fliegen. Dieſes 
Hindernis wird indeſſen auf einfache Weiſe beſei⸗ 
tigt werden, indem die Taubenſchläge in den Oſt⸗ 
flügel. die Beamtenwohnungen in den Weſtflügel 
des Gebäudes verlegt werden, was ſich hei der 
Gleichheit der Anlage beider leicht bewerkſtelligen 
läßt. Sonſt bietet die 1 hier nicht die 
geringſten Schwierigkeiten, während die Notwen⸗ 
digkeit, die Brücke über den Wa gonladungsmeſſer, 
der bis an das Dach des Lagerſchüppens reicht, hin⸗ 
wegzuführen, zwingen würde, die Brücke im Zuge 
der en dig kalen ſchon beim Kittlerſchen Hauſe be⸗ 
ginnen zu laſſen. Auch an einer Zufahrt ron der 
Unteren Wilhelmſtadt würde es nicht fehlen, da die 
Brauerſtraße leicht verbreitert werden kann, wäh⸗ 


euß, geb. Prinzeſſin rend Subgänger ſchon unweit des Ufers von der 


Brücke auf einer Treppe zur Karlſtraße hinab⸗ 
gelangen könnten. Was die Zeitdauer des Baues 
Si ſo dürfte ſich die früher landläufige 
ortgeerbt haben, ben der Bau fünf, ſechs 
ahre — manche glauben ſogar zehn Jahre, die 
orbereitungen eingerechnet, — in Anſpruch neh⸗ 
men werde. Das iſt nicht der Fall. Bei dem 
Stande der heutigen Technik wird der Bau in be⸗ 
deutend kürzerer Zeit ausgeführt werden. Schon 
der Bau der Fordoner enen hat nur 
zwei Jahre gedauert. Der Bau der leichteren, wenn 
Auch wohl ziemlich gleich breiten zweiten Thorner 
Straßenbahnbrücke wird nicht viel länger als 
anderthalb Jahre dauern. ; 
An unſerem Stadttheater hat die ſächſiſche 
Hofſchauſpielerin Charlotte Baſts in dieſer Woche 
wieder ein zweitägiges Gaſtſpiel abſolviert. Mit 
viel Erfolg, kann man nicht jagen. Für die Rollen, 
welche die Künſtlerin in den beiden Stücken „Donna 
Diana“ und „Die Hane Freiheit“ gewählt, iſt 
Charlotte Baſts doch nicht mehr jugendlich genug. 
Am erſten Abend wurde die Darſtellung der Gaſtin 
auch etwas durch die Verſtimmung über die unge⸗ 
le Leere des Hauſes A Einen 
größeren Erfolg hatte die Künſtlerin in Bromberg, 
wo ſie in dem Stücke „Die Zarin“ auftrat, deſſen 
Titelrolle fie glänzend zur er NER 
Schier merkwürdig iſt der heurige Winter. Von 
Tag zu Tage wurde es ein wenig kälter, faſt ohne 
daß man den Anterſchied gegen den vorigen Tag 
hätte feſtſtellen können; und eines Tages war es 
dann ſoweit, daß wir von richtiggehendem Freſt 
ſprechen konnten, daß die Bächlein und Teiche ſich 
mit einer Eisſchicht überzogen, bis ſchließlich auch 
die Fluten der größeren Gewäſſer in feſte Bande 
geſchlagen waren. Sonſt pflegten wir meiſt durch 
eine Periode von Näſſe und Schmutz uns zum 
Winterfroſte hindurch zu bewegen, von der wir 
diesmal, bei einer milden, fa frühlingsartigen 
Temperatur verſchont blieben, während der die im 
Herbſt erſtorbene Natur allerorten zu neuem Leben 
zu erwachen begann. Nun hat es ſich allmählich 
gewendet. Der traditionelle und wohl auch ge⸗ 
ae deutſche Winterſport kann fih auf den 
piegelblanken Eisflächen wieder zahlreicher An⸗ 
hänger erfreuen. It doch ſeit einigen Tagen nun 
auch die Decke des Grützmühlenteiches für den Eis⸗ 
lauf freigegeben worden. So tummelt ſich nun groß 
und klein dort, ſchneidet prächtige Bogen, tanzt 
Ningelreihen und Schleuderketten und überbietet 
ſich in kühnen en und graziöſen Figuren, 
wobei ſich verliebte Sekundaner und noch gerliebtere 
Backfiſche nach altem Brauche wohlerdachte Artig⸗ 
Zeiten jagen. Elf Grad zeigte am Donnerstag früh 
der Kältemeſſer; ein frohes Wort für den, der gerne 
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in blitzende Augen zwiſchen roten Kinderwangen 
ſieht, der ſich freut, über den dröhnenden See mit 
f gende Stahl hinwegzugleiten, oder vom trau⸗ 
lichen Erker wunderſamen Blumen und Stern⸗ 
zeichnungen ſinnend nachzugehen, die des Winters 
geſchickte Hand auf die Fenſterſcheiben entwarf. 
in willkommenes Wort auch für den, der gerne 
am Afer unſeres Stromes weilt, auf dem nun ſeit 
dem Ende der vorigen Woche in unendlicher Reihe 
die Schollen ſabnes einde eilten ins ferne Meer. 
Ein ſeltſam ſchönes, eindrucksvolles Bild war es, 
wie fie zu vielen Tauſenden hinabglitten, ſich drän⸗ 
gend, aufeinanderknirſchend, bald zur mächtigen 
Fot zuſammengeſchloſſen, bald in viele winzige 
plitter auseinanderfliehend, wenn eine neue 
Welle ſie erfaßte zur weiten, weiten Fahrt. Tau⸗ 
ſenderlei ernſte und frohe Gedanken fahren dann 
mit ihnen dahin in die Weite, ſchwingen ſich eilend 
fort oder verſinken mit ihnen in garſtige, unerbitt⸗ 
liche Strudel. Vielleicht wird ihnen auch ein mäch⸗ 
tiges Halt! geboten, wie es nun ſchon in den letzten 
Tagen hier mit den treibenden Schollen geſchah. 
Werden mit eigen Sau feſtgekettet, bis ihnen 
nach langer Friſt die Stunde der Befreiung ſchlägt. 
Das Eis ſteht. Dies Merkzeichen dafür, daß wir 
uns mitten im Winter befinden, hat uns der Froſt 
1 ſchon gebracht. An einen übergang in der 
Fährlinie i freilich noch nicht zu denken, wenn 
nicht noch ſtarke Kälte eintritt, wofür heute, am 
Sonnabend, nach dem leichten Schneefall keine An⸗ 
geien vorliegen. Elf Grad, das war ein hartes 
ort für den ſorgenden Landmann, deſſen Saat 
ohne die ſchirmende Schneedecke zu erfrieren drohte 
und hier und dort abzuſterben beginnt. Iſt's doch, 
als hätte der naſſe Sommer alle Feuchtigkeit aus 
den Lüften heruntergeholt, da bis Mitte Januar 
nun noch immer kein ſtärkerer Schneefall einge⸗ 
treten iſt. Aus dem Weſten und Süden des Reiches 
kommen freilich Nachrichten von ſtarken Schnee⸗ 
ällen, während es bei uns noch nicht zu einer dürf⸗ 
igen Decke gelangt hat. Kein Schellengeläut 
kündet darum von echter Winterluſt, und traurig 
müſſen Rodelſchlitten und Koſtüme unbeachtet aus: 
harren, bis Frau Holle eine beſſere Laune bekommt. 
Das froſtharte Wetter der letzten Tage, das end⸗ 
lich der wochenlangen Herbſtwitterung mit ihren 
unangenehmen Begleiterſcheinungen — Regen und 
aufgeweichten Wegen, Influenza und Katarrhen — 
ein Ende bereitet hat, wird ſelbſt von den Menſchen 
freudig begrüßt, die eine Reihe von kalten Tagen 
nur ſchwer ertragen können. Beſonders den Freun⸗ 
den der Wintertouriſtik hat der Eismonat alle 
Wünſche erfüllt: Wege und Pfade ſind hart⸗ 
gefroren, die Luft iſt kriſtallklar, und alles, was 
außerhalb der Mauern Thorns liegt, ladet zu einem 
Beſuche ein. Wenn auch die Zahl derer, die den 
Gang in die Winterluft hinauswagen, im Vergleich 
zu den Ausflüglerſcharen, die im Sommer allſonn 
täglich in die Ausflugsorte und Gartenlokale ſich 
ergießen, verſchwindend gering iſt, ſo beweiſt das 
doch durchaus nichts gegen den Winterſpaziergang. 
Vielleicht liegt gerade ſein großer Reiz darin, ein⸗ 
mal cnc b durch Wald und Feld pilgern 
u können, allein mit ſich und dem Schweigen der 
tur. Wohl iſt es Tatſache, daß im allgemeinen 
eine gewiſſe Abneigung gegen Winterſpaziergänge 
vorherrſcht, ebenſo bekannt aber iſt, daß aus man⸗ 
m Saulus ein Paulus wurde, ſobald er erſt ein⸗ 
mal den Genuß eines Winterausfluges praktiſch er⸗ 
robt. Und zu dieſer Probe bietet unſere ganze 
Thorner Niederung vorzügliche Gelegenheit. Auch 
jetzt werden ſich dem Wanderer da draußen, wo es 
immer ſei, eine ſo große Zahl intimer Reize ent⸗ 
hüllen, daß er, um den Winter im Freien kennen 
zu lernen, wirklich nicht nach Krummhübel oder 
Oberhof zu reiſen braucht. Warum in die Ferne 
ſchweifen, da das Gute ſo nah liegt? Alle die, 
welche täglich in der Brombergerſtraße prome⸗ 
nieren, ſollten ſich wirklich nicht ſcheuen, einmal 
einen Seitenpfad einzuſchlagen und, beiſpielsweiſe 
an einem ſonnenhellen Sonntagmorgen, das Ziege⸗ 
leiwäldchen nach allen Richtungen zu durchſtreifen. 
Wie alles ſchweigend ruht, wie die entlaubten 
Sträucher, die dunkelgrünen Kiefern, der moſige 
Waldboden, von der Winterſonne matt beglänzt, 
träumen in eiſiger Erſtarrung. Und dann der 
Schwanenteich: jo reizvoll er im Sommer iſt, ein 
jo intereſſantes Bild bietet er jetzt. Rings um das 
Weiß der vereiſten Waſſerfläche die zwiſchen den 
kahlen Zweigen verſtreuten, lebenſtrotzenden Fich⸗ 
ten, die S vom Morgenwinde leicht be⸗ 
wegten Schilfſtauden und über allem der bereifte 
Hauch eines Wintertages — das kontraſtreiche, ſogar 
farbige Bild wirkt auf den Beſchauer, der von der 
Spitze der Kaskaden hinabblickt, höchſt anziehend. 
So gibt es noch andere häbſche Punkte, beſonders 
die beiden Pavillons, am Ziegeleipark und toten 
Weichſelarm, mit ihrem Blick über die jetzt ge⸗ 
frorene ae nd ſelbſt dort, wo nur auf 
1 5 Gru die Kiefer ſich erhebt, wird dem 
aufmerkſam lauſchenden Beobachter bald das gleich⸗ 
mäßige Tacken eines Spechtes — der im Stadt⸗ 
wäldchen oft anzutreffen iſt — oder die blitzſchnelle 
185 eines Eichhörnchens Intereſſe abgewinnen. 
in Gang durch die Glacis, von der Weichsel (Gas⸗ 
anſtalt) bis a Grützmühlentor, an den zuge⸗ 
gräben mit ihren an einigen Stellen 

wie Zypreſſen ſchlank aufſtrebenden Pappeln ent⸗ 
lang, iſt ebenfalls lohnend. Und weſſen Fuß an 
Ausdauer gewöhnt iſt, der findet jetzt, wo jeder, 
im Sommer oft ſtaubige oder moraſtige, Weg hart⸗ 
gefroren iſt, beſte Gelegenheit, nach allen Richtun⸗ 
en der Stadt zu enteilen. An den Ufern der 
eichſel, mit der wir Thorner nun einmal ver⸗ 
wachſen ſind, führen ſtromauf und ſtromab “na 
So ſchlängelt ſich ein guter Fußpfad in mancherlei 
Windungen, zur Linken das meiſt ſteile Ufer mit 
den wenigen, wie an den Abhang geklebten 
Häuſern von Buchtakrug, zur Rechten den gewaltigen 
Strom als Begleiter, nach Kaſchorek mit ſeinem 
charakteriſtiſchen Kirchlein. Von dort ſind es noch 
wenige Schritte bis Zlotterie, wo die in der Nähe 
befindliche Ordensruine leicht zu erreichen iſt. Der 
Rückweg, nicht mehr am Fuße, ſondern über den 
Ufern genommen und A svorſtadt endend bietet 
einen weiten Überblick bis zur ruſſiſchen Grenze, 
bn nach Czernewitz und hinab bis zur Eiſen⸗ 
ahnbrücke. Ein anderer, ebenſo zu empfehlender 
Winterſpaziergang führt auf dem Weichſeldamm 
entlang, der, an der Ruine Dybow vorbei, bis 
Niedermühl benutzt werden kann und ebenfalls dem 
Wanderer zu beiden Seiten, rechts die Weichſel, 
links die verſtreuten, oft mit ug Erlen uns 
ae Gehöfte, manches reizende Bild vermittelt. 
on Niedermühl iſt dann der Weg bis zum am 
Waldrande et Philippsmühl mit feiner 
idylliſchen Mühle und von dort die Chauſſee ent⸗ 
weder nach Thorn oder bis zum nahen Bahnhof 
Schirpitz einzu chlagen. Andere Fußtouren führen 
am diesſeitigen n nach Altthorn, am jen⸗ 
Ba durch Nudak hindurch, nach Czernewitz dem 
ldorado der Thorner, das aber auch im Winter 
ſeine gaſtlichen Pforten öffnet. Wer den Winter⸗ 
wald liebt, wo die Nadelbäume erſt ihre eigentliche 
Wertſchätzung erfahren, gehe nach Barbarken, wer 
den ſchönſten und vielleicht einzigen Anblick über 
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das geſamte Stadtbild genießen will, ſchlage die 
Richtün, A i ee Noch andere, ja 
jeder Weg FR im Winter für einen Gang durch die 
reine Atmoſphäre zu empfehlen. Zum Schluß ſei 
auch die Baſarkämpe nicht vergeſſen, die in ihrer 
jetzt herben Schönheit umſomehr beſucht zu werden 
verdient, als ihre Ba e vielleicht — 
leider! — gezählt ſind. Wer hierbei das Angenehme 
mit dem Nützlichen verbinden will, kann ſich mit 
Vogelfutter verſehen und den vielen hungernden 
Sängern, welche jetzt die kahlen was hin be⸗ 
oülfern, über die Not des Winters etwas hinweg⸗ 
zuhelfen verſuchen. So ladet jeder Weg zu einem 
Spaziergang ein. Zwar i alles anders, als im 
Sommer, wo alle Blüten ſich entfalten, aber auch 
in ihrer ſtarren Ruhe, welche die Winterſonne noch 
vergeblich zu beleben Vers „iſt unſere Thorner 
Niederung kön. Ein Verſuch wird überzeugen und 
die Forderung beſtätigen: Etwas weniger Breite⸗ 
ſtraße, und dafür etwas mehr Wald und Feld! 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleltung nur bie 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
In der Wochenplauderei der „Thorner Zeitung“ 
vom 5. Januar wird die Altoholenthaltfamkeits⸗ 
Fewegung einer Een Betrachtung unterzogen. 
Mancyerlei a wie auch Verkennung 
der Ziele der Totalabſtinenz laſſen eine Berichti⸗ 
gung angezeigt erſcheinen. Um das Übermaß zu 
bekämpfen, predigen, wie Ko bemerkt wird, ein⸗ 
elne Beſtrebungen völlige Enthaltſamkeit. Die 
Anhänger der großen Enthaltſamkeitsorganiſationen 
beſonders propagieren nun die völlige Enthaltſam⸗ 
keit nicht in erſter Linie 1175 Perſon wegen, ſie er⸗ 
kennen vielmehr neben Pflichten gegen ſich ſolche 
gegen ihre Mitmenſchen an. And dieſe Pflichten 
9 ihnen, jeden Alkohol zu meiden, um ein⸗ 
mal die verderblichen Trinkſitten, den brutalen 
Trinkzwang, dem gegenüber angeblicher „Abſtinenz⸗ 
fanatismus“ garnicht inbetracht käme, wirklam zu 
bekämpfen, ae aber Trinker, die erwieſe⸗ 
nermaßen nur durch Totalenthaltſamkeit zu retten 
ſind, der menſchlichen Geſellſchaft wieder zuzuführen 
And ſchließlich ſich ſelbſt zu dienen, da es unmider- 
leglich 0 teht, daß völlige Enthaltung von alkoho⸗ 
liſchen 15 0 nicht nur nicht ſchadet, ſondern 
immer günſtig wirkt, wie denn auch von Jahr zu 
Jahr die Zahl durchaus klarblickender Wiſſen⸗ 
ſchaftler zunimmt, welche auch den mäßigen Alkohol⸗ 
enuß für Bar jedenfalls immer bedenklich 
ält, Daß die ärgſten 11 8 anatiker“ ſelbſt 
elten einen geſunden und friſchen Eindruck machen, 
iſt eine durch nichts bewieſene Behauptung. Es iſt 
nicht anzunehmen, daß die Millionen in England 
und Skandinavien, wo die Enthaltſamkeit bereits 
Volksbewegug geworden iſt, nicht geſund ſind. Man 
kann vom äußeren Eindruck überhaupt nicht auf 
den Geſundheitszuſtand eines Menſchen ſchließen, 
wie gerade Biertrinker, die ſo oft in der Fülle 
ihrer Kraft, im blühenden Ausſehen, olötzlich an 
erzlähmung ſterben, beweiſen. Auch die Tatſache, 
ibt zu denken, daß viele Sportsleute bei wochen⸗ 
fangem Training keinen Tropfen Altohol zu ſich 
nehmen, um eben ihre Leiſtungsfähigkeit au er⸗ 
höhen. Es 8 8 ferner nicht an, die Alkohol⸗ 
abſtinenten der ene den de: Sie wollen 
ja vorläufig nur ein Gift, den Alkohol, beſeitigen, 
gegen das andere Gifte, wie Koffein, Thein, Niko⸗ 
tin, in ihren Wirkungen nicht entfernt heran⸗ 
reichen. Noch niemals iſt ein, auch unmüßiger, 
Kaffeetrinker geiſti eine want bi emejen 
oder hat ein Menſch ſeine Familie mißhandelt, 
weil er Kaffee trank. Im übrigen werden age 
‚abjtinenten mit ihrem verminderten 1 9 5 ühl 
keinen Kaffee⸗ und Teemißbrauch treiben. Es iſt 
zum Schlu un angängig, völlig Enthaltſame un 
Anhänger der Mäßigkeitsbewegung gegen einander 
auszufpielen. Von einer grimmigen Befehdun 
beider kann keine Rede je Gehen fie beide glei 
verſchiedene Wege, find ihre Endziele auch getrennt, 
fie bekämpfen einen gemeinſamen Feind, und fie 
werden ihn DE Beh, zum Wohle des Einzelnen 
um Wohle der Geſellſchaft, zum Wohle aber au 
8 Vaterlandes, das nur in einer gefunden Nation 
die Gewähr beſitzt, ſich jederzeit erfolgreich gegen 
ſeine lauernden Feinde verteidigen zu können. 
Ein Thorner Totalabſtinent. 
r ‚ ——.. ———————— 


dom Abſchiednehmen. 


(Nachdruck verboten.) 

Wohl jeder kann zu dieſem Thema aus Selbſt⸗ 
erlebtem berichten, iſt doch unſer Erdenwallen von 
Jugend auf mit dieſer Qual reichlich durchſetzt. 
Vom erſten „adda, adda“ des treuer Hut über⸗ 
gebenen Kindes, bis zum letzten Gruß aus brechen⸗ 
den Augen eines Erlöſten, welch eine Unſumme von 
Leid hat die Seele zu erdulden, ehe fie, von ir⸗ 
diſchen Feſſeln befreit, ein Wiederſehen mit den 
voraufgegangenen Lieben feiert. 

Das Abſchiednehmen iſt eine Pein, die das 
Menſchengeſchlecht ſeit der Vertreibung aus dem 
Paradieſe durch die Jahrtauſende ſchleppt, wohl 
wert als Sühne für alle Sünden gelten zu können, 
mit denen wir Irrende als Erben unſerer Ureltern 
belaſtet, oft niedergeſchlagenen Auges durchs ir⸗ 
diſche Daſein ziehen. Wahrlich, würde uns nicht 
jeder Abſchied von unſeren Lieben für die der⸗ 
einſtige letzte Scheideſtunde vorbereiten, ich wüßte 
nicht, wozu die Grauſambeit des Trennungs⸗ 
ſchmerzes erſonnen worden iſt. Wäre ſie für uns 
zwecklos erdacht, ſo könnten wir mit Recht an dem 
ſonſt ſo augenſcheinlichen Wohlwollen des All⸗ 
gütigen zweifeln. Aber jede Prüfung dieſer Art 
ſoll uns läutern und die ſich trennenden durch 
immererneutes Dulden ſtärken, auf daß ſie einſt in 
der Gewißheit kommenden Wiederſehens alles 
Qualvolle des Sterbeſtündleins eines zur Ewigkeit 
eingehenden Geliebten zu überſtehen vermögen. 
Sind wir im Leben ſchon ans Scheiden gewöhnt, 
ſo hat der Tod für uns viele feiner Schrecken ver⸗ 
loren. 

Jeder Abſchied zerreißt ein Band, mit dem wir 
an Liebgewordenes gefeſſelt waren. Auch hierin 
hat es eine gütige Vorsehung weiſe eingerichtet, 
denn allen, denen ein plötzliches Scheiden vom Schitk⸗ 
Tel vorausbeſtimmt wurde, mangelt es nicht an der 
nötigen übung, ſich für Unabwendbares vorzube⸗ 
reiten. 

Man greife als Beiſpiel nur einige Berufs⸗ 
klaſſen heraus, fo wird man ſich leicht von der Nich⸗ 
igkeit des Geſagten überzeugen können. 


„Der Soldat hat auf Erden kein bleibend 
Quartier!“ Wen von uns Lebenden ereilte hier wie 
beim Sterben aber auch raſcher ſein Geſchick als 
den Vaterlandsverteidiger, der „heute rot — 
morgen tot“, ſich an das Abſchiednehmen gewöhnen 
muß, ſobald ihn die Pflicht zu den Fahnen ruft. 

Voller Hoffnung tritt er ſeine Stellung an, und 
kaum in den neuen Verhältniſſen warm geworden, 
reißt ihn vielleicht ein Kommando auf Monate aus 
dem liebgewordenen Kameradenkreiſe; zurückgekehrt, 
findet er aber nur wenige der alten Freunde wie⸗ 
der, an ihren Platz ſind andere getreten, mit denen 
er ſich aufs neue einleben muß. Wäre nicht der Sinn 
für Kameradſchaft im Heere vorhanden, würde nicht 
die Tradition eifrig gepflegt, müßte auch dein 
Beſten unter jo ungewiſſen Umſtänden eine Gleich⸗ 
giltigkeit überkommen, die den Zuſammenhalt 
innerhalb des Truppenteils gefährden könnte. Treue 
Kameradſchaft verfüßt aber auch den Scheidenden 
den Trennungsſchmerz, und führt ihn in eine neu 
ſich bildende Gemeinſchaft ein. So bedeutet es ſtets 
eine Freude für jeden Vaterlandsfreund, wenn er 
Gelegenheit findet, Beobachtungen darüber an⸗ 
ſtellen zu können, wie ſich ſelbſt unter den Kom⸗ 
mandierten ſehr raſch das blaue Band knüpft, das 
die oft aus allen Waffen zuſammengewürfelten 
Angehörigen verſchiedener Regimenter gelegentlich 
eines längeren oder kürzeren Kommandos ver⸗ 
bindet, wenn nur von „oben“ her dieſer Anſchluß 
richtig gefördert wird. 


Wohl hilft hier die Freude am gemeinſamen 
Tun belebend mit, wohl auch der Gedanke, dem 
durch den Einzelnen vertretenen Regiment Ehre 
zu machen, doch wäre die Gewöhnung ans Scheiden 
nicht ſeit altersher bei uns im Heere der Brauch, 
wo ſollte die Kraft für eine derartig erſtaunliche 
Selbſtüberwindung hergenommen werden, die vor 
allem nur feſtes Zuſammenſchweißen neuer Ver⸗ 
bände ermöglicht. 


So lernt der Soldat das Scheiden von den 
Seinen ſehr ſchnell nur als einen Übergang be⸗ 
trachten, und dieſe Auffaſſung überträgt ſich auch 
auf die Angehörigen, wäre ja ſonſt jene Abſchieds⸗ 
ſtunde eine zu furchtbare Marter, in der die Söhne 
zu blutigem Kampfe hinausziehen, bei dem ſo 
mancher von ihnen den Heldentod auf dem Felde 
der Ehre findet. 5 


Die Armee iſt für jeden eine Schule, die ihn 
auch für das ſpätere Leben vorbereitet. Mancher, 
der ſich vor ſeiner Rekrutenzeit als die wichtigſte 
Perſönlichbeit in ſeinem Familienkreiſe zu beträch⸗ 
ten gewöhnt war, lernt in der Anterordnung beim 
Militär ſehr bald, daß er nur ein Rädchen in dem 
gewaltigen Mechanismus iſt, der um ſo beſſer funk⸗ 
tionsert, je weniger der Einzelne in dem Getriebe 
hervortritt. Beim Abſchiednehmen von der Hei⸗ 
mat dünkt ſich noch jeder unter den Rekruten als 
Hauptperſon, bald aber findet er Fahrtgenoſſen, 
und je näher alle ihrem zukünftigen Beftimmungs- 
ort kommen, deſto ſchweigſamer wird es auf dem 
Transport, und dieſe erſte übung im Abſchied⸗ 
nehmen iſt für viele ein bleibender Nutzen für 
immer. 

Die Ruhe auf unſeren Bahnhöfen im Vergleich 
mit derartigen Trennungsplätzen in andern Län⸗ 


ch] dern, ſcheint mir ein Beweis für die militäriſche 


Schulung unferes Volkes auch in dieſer Hinſicht zu 
ſein. Wohl liegt das Dramatiſche dem Durchſchnitts⸗ 
deutſchen nicht, aber die Faſſung im Augenblick 
des Scheidens iſt bei uns ſo allgemein und augen⸗ 
ſcheinlich, daß ſie dem Fremden auffällt, der uns 
für kalte, nüchterne Menſchen hält, die wir doch in 
Wirklichkeit tiefer noch empfinden als jene wohl 
zumeiſt. Nur daß wir wohlerzogener ſind und un⸗ 
ſeren Gefühlen Zwang anzulegen wiſſen, das will 
man nicht zugeben. Vielen gedienten Soldaten iſt 
das „Theater“ auf den Bahnhöfen ein Greuel, in 
dieſem Sinne erzieht daher jeder Vater, der den 
Rock des Königs trug, die Seinen, und in einem 
Lande, das ſeit hundert Sahrem ein kampferprobtes 
Volksheer beſitzt, iſt die Scheu vor offen zur Schau 
geſtellter Rührſeligkeit mit der Zeit ſo allgemein 
geworden, daß eine Ausnahme den Beobachtenden 
dazu berechtigt, allzu Empfindſame für Fremdlinge 
zu halten. Ein ſtiller Händedruck, ein ſtummer 
Blick jagt uns mehr als die ſtürmiſchſte Ume-mung 
und der Kuß auf beide von Abſchiedstränen ge⸗ 
feuchtete Wangen. 


Auch das Scheiden will gelernt ſein, und wer 
darin von Haus aus keine Schulung beſitzt, für den 
wird ein häufiges Verweilen auf verkehrsreichen 
Stationen recht lehrreich werden. Der Menſchen⸗ 
kenner aber wird dort ſein Wiſſen um vieles be⸗ 
veichern und ſeine Annahmen in den meiſten Fällen 
berechtigt finden, beſonders wenn er an der Reihe 
der Zurückgebliebenen vorüberſchreitet, die dem lang⸗ 
ſam aus der Halle gleitenden Zuge mit Blicken der 
tiefiten Wehmut nachſchauen oder aber — eine ſel⸗ 
tene Erſcheinung — leuchtenden Auges an die Freu⸗ 
den denken, die ihnen ein läſtiger Zwang allzu⸗ 
lange vorenthielt. 

Beim Abſchiednehmen zeigt ſich der Charakter 
eines Volkes, dieſer aber wurde bei uns Deutſchen 
durch die militäriſche Disziplin für vieles, aber 
auch zum Scheiden geſchult. 

Eberhard, Freiherr von Wechmar. 


Mannigfaltiges. 


(Verurteilung.) Vor dem Eſſener 
Schwurgericht wurde am Freitag der Über⸗ 
fall auf den bergfiskaliſchen Geldtrans port 
abgeurteilt, den ſeinerzeit der Räuberhaupt⸗ 


mann Straakmann mit dem zwanzigjährigen 
Fürſorgezögling Anton Lotz aus Oberhauſen 
unternommen hatte. Da gegen Straatmann 
wegen ſeiner Geiſtesgeſtörtheit nicht verhan⸗ 
delt werden kann, ſo hatte ſich nur Lotz zu 
verantworten. Beide hatten am 2. Februar 
vorigen Jahres den Geldtransport zu Zeche 
„Gladbach“ zu überfallen verſucht. Lotz 
wurde wegen verſuchten Raubes unter Ein⸗ 
beziehung der gegen ihn von der Strafkam⸗ 
mer in Duisburg am 21. Mai vorigen 
Jahres erkannten Zuchthausſtrafe von zwei 
Jahren ſechs Monaten zu einer Geſamtſtrafe 
von vier Jahren ſechs Monaten Zuchthaus 
und zum Verluſt der Ehrenrechte auf die 
Dauer von zehn Jahren verurteilt. 

(Ein verurteilter Adventiſt.) 
Das Kriegssericht in Duisburg verurteilte 
einen Mann vom 150. Infanterieregiment in 
Mülheim wegen Gehorſamsverweigerung vor 
verſammelter Mannſchaft zu 43 Tagen Ge⸗ 
fängnis. Der Soldat war Adventiſt und 
hatte ſich geweigert, am Sonnabend Dienſt 


zu tun. 
(Nichtigkeits⸗ Erklärung der 
Ehe des Prinzen Georg von 


Bayern.) Wie die „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ von amtlicher Seite erfahren, 
hat der mit der Behandlung der Ehe-Ange⸗ 
legenheit des Prinzen Georg von Bayern 
betraute beſondere Senat des oberſten Land⸗ 
gerichtes die Ehe des Prinzen Georg mit der 
Erzherzogin Iſabella Maria von Hſterreich 
für nichtig erklärt. Dieſe Entſcheidung des 
oberſten Landgerichtes iſt vom Prinzregenten 
beſtätigt worden. 

(Explodiertes Dynamit) tötete 
Donnerstag zwei bei einem Wagenbau bei 
Wolfach beſchäftigte Arbeiter; ſieben Mann 
wurden ſchwer verletzt. Der Schuldige, der 
eine mit Dynamit gefüllte Büchſe in die 
Nähe eines offenen Feuers gebracht hatte, 
wurde verhaftet. 

(Ein Wachtpoſten vom Zug 
überfahren.) Auf der Fullner Brücke in 
Wien wurde ein Wachtpoſten von dem aus 
Eger kommenden Perſonenzug überfahren 
und furchtbar zerſtückelt. Der Infanteriſt 
hatte ſeinen Poſten unter der Brücke und 
dürfte ſich beim Herannahen des Zuges auf 
dieſe begeben haben. Da er die Ohren gegen 
die Kälte geſchützt halte — es waren 
19 Grad — wird er den von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite herannahenden Zug nicht ge⸗ 
hört haben. N 

(Selbſtmord eines ungariſchen 
Reichstagsab geordneten.) Einer 
Wiener Lokalkorreſpondenz zufolge erſchoß 
ſich Freitag Morgen der ungariſche Reichs⸗ 
tagsabgeorönete Doktor Sigmund Barady 


auf dem Semmering, wo er zur Erholung 


weilte, wegen eines unheilbaren Leidens. 


Humoriſtiſches. 

(Ernſt und Scherz.) Zuerſt der Ernſt. 
Alſo: Wenn von drei leiblichen Brüdern der eine 
Carſten, der andere Fontane und der dritte Koll⸗ 
mers heißt, wie heißt dann der Vater? — Kohn. — 
Der Scherz ſtammt aus dem ungariſchen Parlament. 
Drei Herren ſtellten ſich vor. „Kolonjii —". 
„Koma —“. Sagt der dritte lächelnd: „Meine 
Herren, ich heiße auch Kohn!“ . 

(Vernichtende Kritik.) Dichterling: 
Nun, wie gefallen Ihnen meine Gedichte?“ — 
Redakteur: „Wohltätig iſt des Feuers Macht!“ 

Der Neuzeit entſprechend.) Anter⸗ 
offizier (zum Musketier, der an der Uniform eine 


Feder hat): „Nanu, Menſchenskind, ſeit wann ge⸗ 


hört denn zur Ausrüſtung des Infanteriſten ein 
Flugapparat?“ 

Der klaſſiſche Gruß.) Unteroffizier: 
„Wenn euch ein Vorgeſetzter begegnet, dann habt 
ihr ſo ſtramm zu grüßen, wie zu Cäſars Zeiten der 
ſelige Moriturus ſalutierte!“ 


Gedankenſplitter. 
Für den rechten Mann iſt Troſt nicht heilſam, 
weil er ſchwächt. Pflicht iſt wahrer Troſt. 
von Feuchtersleben. 


O ſag nicht: fremdes Leid. Ein Leid iſt fremd dir nie! 
Im Bruderaug' die Träne, du vergießeſt ſie. 
Es ſchlägt ein einzig Herz in dieſem großen All, 
In deiner eignen Bruſt ertönt ſein Widerhall. 
er andre biſt du ſelbſt; und iſt ihm Weh geſchehn, 
Und ſinkt verletzt er hin, — du bleibſt nicht auf⸗ 
recht ſtehn. 
Marie von Ebner⸗Eſchenbach. 


verzollt 67. 


Hamburg, 17. Januar. Rüböl ruhig, 
Jan. Febr. 


Spiritus ruhig, per Januar 31 Gd., per 


31 Gd., per Febr. März 31 Gd. Wetter: milder. 


Vertreter: M. Blumenthal, Thorn, Gerberstr. 25. 
Tel. 500. 


Die Patienten finden im Kaffee Hag, 
dem coffeinfreien Sohnenkafer, den 
gleichen Geſchmam des Kafiees ohne 


eine Erregung des Herzens zu verſpüren. 


Geheimrat Exzellenz v. Leyden. 


(Vortrag „Herzneuroſe und deren 
Behandlung “.) 


= 
= 
= 
= 


Inventur 


= 
1 
= 
— 
= 


Groß: Reste 


\ 


Unser diesjähriger grosser 


- Verkauf 


beginnt 


= | Montag den 20. d. ts. 


= und dauert nur s Tage. 


= 


SS 
— 


Wir bringen in dieſen 8 Tagen große Poften Waren zu 
noch nie dagewesenen billigen Preisen 


zum Verkauf. 
Ausserdem gewähren wir in diesen s Tagen auf alle 
anderen regulären Einkäufe in sämtlichen Abteilungen 


16 Prozent Rabatt. 
- Verkauf | 


in ſämtlichen Abteilungen. 
Es bietet ſich ſomit eine äußerſt günſtige Kaufgelegenheit. 
Wir bitten, die Auslagen unſerer Schaufenſter zu beachten! 


Kaufhaus « 


eee eee eee 


Inh.; Julius 15 Thorn. 
findet nur noch 


—— | Montag, Dienstag und Mittwoch 


statt, 


Wäsche - Ausslallungen. | Verahsäumen Sie nicht die selten günstige Kanfgelegenheit!| 


Jeffemliche 
Stoangsveriteigerung. 


Dienstag den a. Januar 13, 


vormittags 9 Uh 
werde ich in Schönes 


1 Motor, 1 Dicktenhobelmaſchine, 
1 Bandſäge, 1 Kreisſäge, 
1 Partie Bretter, Kanthölzer, 
Gerüſtſtangen, Karren, Leitern, 
25 Tonnen reſp. Säcke Ze⸗ 
ment, 2Arbeitswagen, 1 Britſchke, 
1 Paar Sielengeſchirre, 1 Partie 
Eiſenzeug, 2 Taue, 2 Pferde, 


Arb U Februar, 8 \ 
1 N 2 
I. Hy ueber 


Sonntag den 19. Januar: 
tigent: Fr. Ohar, königlicher 8 e Infanterie⸗Regiment Nr. 176. 


Di 
Soliſten: Frau Martha Schauer-Bergmunn, Breslau (Sopran), Frau Helene Davitt, Thorn (Sopran), 
Fräulein Margarete Kaufmann. Bromberg (At), Herr WIely Merkel, eriter Heldentenor der Kurfürſten⸗ 
oper in Berlin, Herr Otto Steinwender, Thorn und andere hieſige Solokräfte. 


— . der Authoring ⏑ —⏑ — Iamherk at haben 
Anfang 4 Uhr. BEE ße... 


Um gütigen Zuſpruch bittet 5 e a a 5 gr Heſer⸗ „ Vekeil. 
G. Behrend. 12. Januar bis 9. Februar 


im „ Katzenkopf“, Mauerſtrate 70, 2 Tr., hinter dem Thorner Hof“ 8 Guter Klavierſpieler 
Familtenbilletts nur in den Vorverkaufsſlellen bei Herren Glückmann|E Sonderausſtellung Curt Herrmann 5 (nicht Berufsmuſiter) ſehr erwünſcht, 


1 Gelöiyind,/ Ses, Sera. e pp! J FR 2 gleichen 

asc, 1 Meiderfyiud, 1 Wäre R Beo-impreffienififche Gemälde. Mi  Biolinibieler, „ 
ſpind, 1 Schreibtiſch, 1 großer 8 Täglich 11—1 und 4—7 Uhr. Eintritt 25 Pf. Mitglieder frei, 5 Se eſtens die age . HE 
Spiegel, 1 Teppich ze, u 5 c e e . ER ARE ae 8. oder Kufen Wakbs wink, 


welldidend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Köufer verſammeln ſich am Kilper- 
ſchen Gaſthauſe in Schönſee. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gerechteſtraße 19121, erbeten. 


Shtwarzbrugger 6har- um 
Mrlehnskaſſen⸗Berein. 


Sonntag den 19. Januar: 


Siloßes Slteichtkonzert. 


N ) [8] | 7 1 ie aa a ih Anfang 4 u rene Wir Baden bis auf weiteres 
gütigen Zuſpru e achtungsdo 

fil ( k tern, Franz Grzeskowiak. Spareinlagen 

lohnender, nugejehener LT 8 


Reichhaltige Abendkarte. — Spezialität: Binderflek. 


Mein 2. Tanzkurſus 5 
verbunden mit gründlicher Auſtaltslehre, Bürger⸗Garten. 


i 5 uar. 
beginnt am 28. Januar. 8 


3 erbeten Mauerſtraße 52, pt., links. Bee le 


M. Toeppe-Plaesterer, Tanzlehrerin. 5 Fi g U. Familienkr Aachen. 


N treide | e 
9 es E rei E N ebenen vom 18. 21. es 8 halle meine reheoierten Soraleien BoRehs 


empfohlen. 
trocknet 


Damen gebildeter Kreiſe, auch reiferen 
Alters, können ſich in einem 8 bis 4 
Monate umfaſſenden Kurſus bei täglich 
5 Stunden Unterricht unter Leitung elnes 
tlichtigen, kommerzlellen Lehrers (akadem. 
gebild. Kaufmanns) zur Handelslehrerin 
mit ſelbſtändigem Wirkungskreis zu Er 
mäßigem Honorar heranbilden. Ge 

Angebote unter M. J. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Out. Klavierunterricht 


wird billigſt erteilt. Auskunft Buchhand⸗ 
lung Gläser, 


Theaterperücken verleiht 
M. Dittmann, Helligegeiſiſtr. 9. 


Grundftücke gelucht!, 


Wer ein Stadt ober Land⸗Grundſtück 
verſchwiegen und günſtig verkaufen will, 
ſende ſofort 855 15 an den 


für Mitglieder mit 50%è, 
für Nichtmitglieder 4½ /. 
Der Vorſtaud. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


$ 5 Die 1 Be Emil Weitzmann 
uckerfabrin Neu⸗Schönſee, a aan e 
3 fal Schönſee Weſtpr. 2 ch f ; L — * „Preußischer Hofe, 


Reichs: Zentral. Markt, 5 — ſpaunend Hervorragend eddie! 


Berlin NW. 7, Friedrichſtraße 188. N BR ged ee Chauſſ 3 v5 = 
en Großes Inkaſſo A neueften Ingeserelgnii, nun alte drin vie : 
NT e für eine Lebens-, Volks⸗, Unfall⸗ Haftpflicht⸗ und Feuerverſicherung a Der Schläfer, Drama. a N) 8 ’ 

für Thorn und Umgegend iſt zu vergeben. — wozu ergebenft einladet 


2—3 monatl . Kurſus. 


eamte ausgeb. . Jacubowski. 


Angebote unter Nr. 25978 an die Geſchäftsſtelle del MB Ein Herz der nicht ist wie die anderen.. . 


Dich: frei. Bish, 1500 
Br Die Küstner, Beipgi 8° Li. 104. Preſſe“ Fir- Ful 
2 r eee n * ; 
Stellenge nile WICELITTIIITITITTITITITEITITITITELTITTIITTII TI f Drama. h 
8 Für einen erſtklaſſigen Artikel wird eln i Das Gewissen, Tram. 3 8 ik ſoria⸗ dark. 


2 95 15 15 
dur. Yiaddıe, Buchführung firm, 
Stenographie. Schreibm. guͤt bewandert, 
als Kaſſiererin tälig geweſen, gute Zeug» 
niſſe, ſucht Stell., Kaſſe oder Kontor. Ang. 
u. 102 an die Gejcäitsft. der „Breffe”. der „Preſſe“. 


Auger Raufmann, 


„Sul oder Deſtillateur, für Stadt. 
reife, Kontor und Lager geſucht. Eintritt 


General⸗Bertreter uur im Sunapack vera 
hen Sahreseintommen 340000 n. Elben. 


ge RE . 


Großer 
Es wird nur auf eine einwandsfreie Perſönlichteit reflektiert. Branche⸗ 
kenntniſſe nicht erforderlich; angenehme Bureautätigteit, daher auch geeignet 
für Offiziere und Beamte a. D. Sofort verfügbares n 8 


o 
3—4000 Mark erforderlich. Angebote unter Chiffre J. B. 5385 beför⸗ 5 — f = = 2 
a 5 I 2 7a 
dert Rudolf Mosse, Berlm SW. | Hotel Dylewski, 1 ie neueſten Tänze. 


oe ο,cs fee 


heul 


fofort, Angepote mit Gehaltsanſprüchen Cagoagagesgeeeesage-anegeseneeee eee en PLA Vornehmes Vall⸗Lokal. 8 
bei 7 8 . a Be HA e ss 2 Madchen vei hohem Gehalt! Telephon 322 M 2 a S 1 1 8 Ba Dccheiter » Muiik, 8 
Free akt e Geſchäftsſtelle der Fräulein uche für Thorn, Umgegend und einen an & 
mm — ꝛ:! — r feihtere Kontorarbeiten jofort geſucht. auswärts. Ceeilie Katarzznska. I ſteſte ich zu Bereinszweden, Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten zur Lese SSessesesgesesee 
Jun er Häcker eſelle Gefl. Angebote unter A. P. an die gewerbsmäßige n M geſälligen Benußung. — Nenoviert. . a ET RT N 
2 0 » | Geidäfisftelle der „Breffe”. Hern. r — 18, 8 . — > Ba ll 0 folbirt d N! | 
ir Bus 0 e 8 . ce Wirhenähterimen N 8 TER Te ’ 
e e e an | : T 1 Chorn⸗Mocker. 
die 1 2 Belles e . Lehrfräulein ſucht jofort Kar „ SRZ 2 ehr ®@ institut — Ar: ne Locke, 
SH M 0 N n Gereingue l geg deen ebei, — , 5 — F. Heid empfieblt eine 
8 kllenangebe e vi üderjtrabe Wegen Meberfülluug des Gialles ver⸗ 2 Sen 8 
| Stellenangebote I | eisen 15, Senruar ober pere taufe Naar Dunfelbraune 5 dar besonnen, Welters borzügliche Taſſe Kaffee 


5 8 e a ee Pa en ferde, Mein Tanzkursus Anmeldungen in den mit friſchem Gebäck. 


Sthloferge elle, um Fete Buchhandlungen von Steinert und Golemblewski, Thorn, erbeten. . Räume find angenehm geheizt. 


ſtellt ein. O. Marguardt, Schlofiermeift 75 
rquarät, Schlofjermeifte. Müdchen, 6 und 7 Jahre alt, 5. 6* groß, hochvor⸗ Joh. Heid, Lehrer der Tanzkunst. 


kauerſtraße 38. 
nehm, zugfeſt und ſtraßenſſcher gefahren, 5 I, 


Für mein Photographſſches Mtelier Ziehung 7. und 8. Februar. 
das kochen kann und ſämtl. N, .. nicht kupiert, Preis 2400 Mk. — Ferner 
e acberpferd S 9). „>= r, 
„FFF ee. > — 3 a re e 
Junge Mädchen Inna Venring. ; | ammlungen, von gieidh aber päter 


2. Posener 


Dae alen 


wird per bald ein junger Mann als 
Lehrling verſteht. Frau Leulnant Königs, 


geſucht. 


4 hri 
Aleller Bonath, Short Mader Sprite Ehring. mer Goldfuchs m. Klaſſe, 7 Jahre, & Same e een iu vermieten Gorperiifnusiteae 5 | zur Wiederhersteilung des aten Rat 
Laden ee wm 16% groß, ſelten vornehmes Exterieur, mol. Zimmer mit ulla . —— er 


sung E Mädchen, tomplett durchgeritten, ſcheufrel und ohne fon, gr. Bagerraum, am liebſten in einem Laden 


die das ungen erl. wollen, ſtellt ein | Uatugenden, Gewichtsträger. Haufe. Nur Angebote mit Preis erbeten 
4. Antenrieh, Brüden tr. 16. Frau Gutsbeſtzer II. Reutel, ber Zu. FIRS am die Öefpäftsele | mitangrengend. Räumen, Schuhmacher. 


Kinderpflegerin N Ati U ſt, Kt. Marienburg Kr, flenke 23, iſt vonm 1. 4. 13 zu vermieten. 


Zu erfragen daſelbſt, 2 Treppen. 
Wlozlawek, ſowie Kinderfrl. nach Fernipe. Allſelde 85. Ffimmer: Wohnung, 


Bean e Que e See 98: eech KH || Timmer⸗Wohnung 
i a e ST Tan are enten ( eee Be 


\ 3667 Geldgewinne — 1 


vou Mark 


100000 


Hauptgewinne Mark 


mit Einrichtung Pen oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Blücherſtraße 2. 


Reit ein J. Ruckd, n 
Lindenſtr. 3. 


Laer jow. Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiiler. 


Jüngerer 


ansdiener 


wird per fofort oder 1. Februar geſucht. 


Otto Jacubowski, 


Eliſabethſtraße. 


D 6 ieten. 
billig zu verkaufen ab zu verm 
5 Mellienſte. 84, 2 Tr. Gut möbliertes Zimmer Korsch, Waldſiraße 31 u. 


FF! er rate 1 a Sk bit bineit, für 1—2 tl. mit 

6 file 195% 4 Beil zu memieten Were 8.1. ed 1 Friedrichſtraße 8: 
Winte paletot 3⸗ Zimmerwohnung, Hochherrſchaſtliche 

für Damenſchneiderei können ſofort K a za 5 Alten Borgaeien, für SA 1 ; 


eintreten. billig zu verkaufen. Frau Kather, Rayonſir. 6. 


E. B ki 8 8 Heiligegeiftficabe 11. 1, e. 8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

ojarowski, Grabenſtr. 2, 2 8 astoger m. 3 Sparbreinern u. Heiner Ein älteres Aufwartemädcden von ſofort oder zus ‚u vermieten, 
Saubere Aufwartung Gasofen, 2 Meter lange Tiihplatte | für den ganzen Tag wird geſucht Näheres beim Portier u 

geſucht Inkobiteake 18. zu verkaufen Gerechteſtr. 8,10, 1. Albrechiſiraße 4, pt., I. Veombergerhrabe 50. 


\ 


usw. bar —— Abm zahlbar. 
5 f. 2M (150000 Lose) Porto 
5 Lose „ u. Liste 30 Pf. extra. 
a Lose-Vertriebs- Gesellschaft, e 
Berlin N. 24, Monbijouplatz 2. 


A. Molling, Hannover- Berlin W., 
nestraße 4. 


mich 


l 


2 


9 


LET 


CET e 
nen 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

13. Sitzung vom 17. Januar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: v. Breitenbach. 

Die Vorlage über den 

ü Ausbau von Waſſerkräften 

im oberen Quellgebiet der Weſer ſteht zur erſten 
Leſung. 

Die Vorlage macht zum angegebenen Zweck 9 
Millionen flüſſig, von denen 5 Millionen ver⸗ 
wendet werden können, ſolange die Waſſerkräfte bei 
Minden nicht zum Ausbau gelangen. 

Miniſter v. Breitenbach: Die Vorlage be⸗ 
deutet nur eine wirtſchaftliche Konſequenz aus der 
waſſerwirtſchaftlichen Vorlage und dem Entwurf 
über das Schleppmonopol. Ich hoffe, die Vorlage, 
die den Stempel der Cemeinnützigkeit an ſich trägt, 
wird allgemeine Zuſtimmung finden. Die Ent⸗ 
nahme von Waſſer aus der Wesel zur Speiſung des 
Kanals von Bevergern nach Hannover bedingt die 
entſprechende Anſammlung von Waſſer. Aber der 
Entwurf will auch über dieſen Zweck hinaus die 
Waſſerkräfte nutzbar machen. 3 

g. v. Gehren (fonf.): Großen Wert legen 
wir auf den Abſchluß der notwendigen Verträge 
unter Ausſchluß des Zwiſchenhandels. Der Staat 
kann hier ſehr wohl ohne 0 auf die Inter⸗ 
eſſen der Garanten vorgehen. Treibe man nur 
praktiſche Mittelſtandspolitit, indem man den Ge: 
Werbetreibenden die Hilfsmittel der modernen Tech⸗ 
nik dienſtbar macht. Ich beantrage Kommiſſiorz⸗ 
beratung. (Beifall.) * 


Abg. Dr. Bredt (ori: 39 bitte, auch den 


ſüdlichen Teil des Kreiſes Mar ug einzubeziehen. 
ale: 4 11 in wirtſchaftliche Abhängigkeit von 

ießen komm N 

Geheimrat Dr. Symphel: Diefem Wunſche 
werden wir Rechnung tragen. Mit Kaſſel wären 
wir bereits zu einem Einvernehmen gelangt, wenn 
die Stadt nicht unerfüllbare Forderungen geſtellt 
. Exit wollte fie für den Strom nur die 
Hälfte des Preiſes zahlen, der von jedem anderen 
verlangt werde; dann wollte ſie ihn zwei Pfennige 
billiger haben, und endlich ſollten wir dem Land⸗ 
kreis Kaſſel keinen Strom liefern. (Hört! hört!) 
Die Vorlage geht an die Kommiſſion für 
Elektriſierung der Berliner Stadtbahn. i 

Das Moorſcheitzgeſetz. 
| Ein Antrag der Linken auf Ausſetzung der 
zwoiten Leſung wird abgelehnt. 

5 1105 Frhr. v. Marenholtz (konſ.): Daß es 
beim Geſetz nicht ohne Zwang abgeht, liegt auf der 
Hand. Die Vorlage bringt in der Tat Eingriffe 
in das Privatrecht, aber im Intereſſe des Gemein⸗ 
wohls. Daß die Kommiſſion zu ſchnell beraten 
habe, iſt nicht zuzugeben. h 

Abg. Meyer⸗Diebholz (ntl.): Zur Kulti⸗ 
vierung der Moore in Hannover iſt ſchon viel ge⸗ 
ſchehen. Amſomehr freue ich mich, daß Best ſyſte⸗ 
matiſches Eingreifen erfolgen wird. Der Eifer 
lleiner Beſitzer in der Moorkultur kann vielleich! 
durch Prämien geſtärkt werden. 

Abg. Klocke (3Ztr.): Die regelloſe Torf⸗ 
gewinnung machte die Vorlage nötig, Freilich darf 
nicht das Gemeinwohl allein maßgebend fein, ſon⸗ 
dern es ſind auch die Intereſſen der Beteiligten ab⸗ 


die 


Abg. Dr. Schröder⸗Kaſſel (ntl.): Wenn die zuwägen. Dieſe Einfügung beantragen wir in Pa⸗ 


Vorlage Geſetz wird, müſſen wohlerworbene Rechte 
d. h. die 1 Elektrizitätswerke geſchütz 
werden. Da die hier notwendigen Waſſerkräfke 
nicht immer zur Verfügung ſtehen, ſind Finanzreſer⸗ 
ven unerläßlich. Die finanzielle Begründung der 
Vorlage erſcheint aber jetzt noch nicht ausreichend, 


ragraph 1. 

Abg. Kleine (fkonſ.): Wir halten dieſen An⸗ 
trag für entbehrlich. Für Einbringung der Vor⸗ 
lage danken wir dem Miniſter. 

Miniſter Frhr. v. Schorlemer: In Para⸗ 
graph 1 will ein Antrag Klocke die Verwendung 


zumal das Zustandekommen der Verträge mit Kaſſel von Erundſtücken zur e dds über die Be⸗ 


und Göttingen noch nicht geſichert iſt. Auch wir 
wollen natürlich daß die Waſſerkräfte für die All⸗ 
gemeinheit dienſtbar gemacht werden. Eine beſon⸗ 
dere e von 21 Mitgliedern würde zweck⸗ 
mäßig ſein. (Beifall.) 

Abg. Klocke (Ztr.): Die Rentabilität der in 
Ausſicht genommenen Einrichtungen iſt ſorgfältig 
nachzuprüfen. f 

ie Dr. v. Woyna (fkonſ): Die 97110 zeigt 
den Weg, den auch in anderen Landesteilen die 
Verſorgung mit Elektrizität gehen muß. Wir be⸗ 
grüßen ſie mit großer Freude. Sie bringt auch die 
zweckmäßige Arbeitsteilung, indem ſie der Flek⸗ 
krizitätsinduſtrie die Bauausführung zuweiſt; dieſe 
Teilung muß ſchiedlich⸗friedlich vor ſich gehen. Der 


Entwurf ist offenbar unter ſcharfer Kontrolle der 
Finanzverwaltung zuſtande gekommen. So kommt 
es wohl auch, daß die Kraftbanlage von Münden 


zuletzt gebaut werden ſoll. Jedenfalls muß der 
Staat die ganzen Anlagen beherrſchen und darf 
ſie nicht einem einzelnen übertragen. Wollen ſich 
die Städte nicht anschließen, jo bauen wir eine ei⸗ 
gene Kraftzentrale. (Sehr richtig!) Deshalb iſt der 
Regierung 1 größere Bewegungsfreiheit einzu⸗ 
räumen. Die Preispolitik der Regierung ſichert den 
Landkreiſen für die heutigen Verhältniſſe ange⸗ 
meſſene Preiſe. (Beifall.) 

Abg. Leinert (Soz.): Die Vorlage iſt eine 
Kulturvorlage. Wir ſtimmen ihr zu. f 

Abg. Eickhoff (fortſchr): Die in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Strompreiſe ſind mir noch zu hoch. 

Abg. v. Pappenheim (ekonſ.): Erfreulicher⸗ 
weiſe ſcheint auch Kaſſels Anſchluß an die Auen 
eſſengemeinſchaft geſichert. 

Heine (mil): Auch auf Göttingens be⸗ 
ſtehende Verträge iſt NRüdficht zu nehmen. 
— . —ͤ—c — — nis 


Zweite Ehe. 


Roman von 
M. Trommershauſen⸗Romanek. 
* (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung. a 
„Wird es Ihrem Manne vecht ſein, wenn 
wir Ihre häuslichen Vorkommniſſe beſpre⸗ 
chen?“ forſchte Leonore. ö n 
„Warum denn nicht? Ich werde meinem 
Herzen doch Luft machen dürfen?“ beharrte 
Tüldchen eigenſinnig. \ 15 
„Wenn ich aber der Anſicht bin, daß Sie 
unrecht haben?“ fragte Leongre ernſthaft. 
Tildchen ſach fie ungläubig an. Die Ant⸗ 
wort ſchnͤtt jedoch ihr Mann ab, der an Leo⸗ 
nore die übliche Frage richtete, ob ſie ſich ſchon 
eingelebt habe. 
„Jedenfalls will ich es tun,“ war die Er⸗ 
widerung. „Ich finde, man muß in dem Erd⸗ 
reich, in das man verpflanzt iſt, Wurzel zu 
ſchlagen ſuchen.“ | 
„Nicht wahr?“ fiel Tildchen triumphierend 
ein. „Deshalb treibe ich auch immer, daß wir 


zu anderen Menschen gehen. Je öfter ich mit 


ihnen zuſammenkomme, deſto ſchneller lebe ich 
ein.“ f | 
Leonore warf ihrem Mann einen verzwei⸗ 
felten Blick zu, und Engelbert verſetzte etwas 
anzüglich: „Ich weiß nicht, ob dieſer Ausdem⸗ 
hauſcweg der erſprießlichſte für das Lernen des 
Notwendigſten im Hauſe iſt.“ f 
„Die Hausfrau ſoll keine Ausfrau jein, 
ſagt Abraham a Sara Clara,“ lachte Dietrich. 
„Soll eine junge Frau die Tage mit Scheu⸗ 


ſtimmung der Vorlage, „ſoweit das Gemeinwohl 
es verlangt“, hinaus noch weiter beſchränken. Das 
dürfte BR nötig fein. Ein Antrag Meyer⸗Diep⸗ 
holz will die Benutzung der Grundſtücke zur Torf⸗ 
gewinnung nicht von der Genehmigung des Be⸗ 
zirks⸗„ ſondern von der des Kreisausſchuſſes ab⸗ 
hängig machen. Dieſen Antrag bitte ich abzu⸗ 
lehnen; er würde auch dem Kreisgusſchuſſe ſelbſt 
nicht willkommen ſein. Überſehe man auch nicht, daß 
die Vorlage nur größere Moorflächen im Auge 
haben kann. i 8 i 

Abg. Waldſtein (fortſchr.): Das Ziel der 
Vorlage iſt uns ſympatiſch. Freilich ſchränkt fie 
das Privateigentum bedenklich ein, ohne die Vor⸗ 
ausſetzungen dazu klar auszusprechen. 
Miniſter Dr. Fir hir. v. Schorkemer: Ziel 
der Vorlage iſt, eine umfaſſende und großzügige 
Übetwächung auch der im privaten Beſitz befind⸗ 
lichen Moore zu ermöglichen, In Hanndver ſind 
rund 300 000 Hektar Moote und OSdland vorhan⸗ 
den. Dieſe entfallen von 18 000 Hektar abgeſehen 
auf Privatbeſitz. Deshalb muß der Moorvperwüſtung 
entgegengetreten werden. Der Bezirksausſchuß 
wird gewiß alle berechtigten Intereſſen im Auge 
behalten. Dem Entſchädigungsanſpruch, der das 
Geſetz unannehmbar machen würde, iſt entgegen⸗ 
zuhalten, daß niemand ſein Eigentum genommen 
wird. Der einzelne Beſitzer wird nur gehalten, ſein 
Eigentum ſo zu nutzen, daß das Intereſſe des Ge⸗ 
meinwohls gewahrt bleibt. 

Abg. Leine rt (Soz.): Wir wollen das Ziel 
der Vorlage. Dieſe hätte aber weiter gehen ſollen. 

Abg. Weißermel (konſ.): Ohne Zwang 
kommen wir nicht aus. Den Bedenken der Stickſtoff⸗ 
induſtrie tragen wir gern Rechnung. Für jede Pro⸗ 
vinz können wir kein Sondergeſetz machen. 


„Wenn aber die junge Frau nichts verſteht, 
wie ſoll ſie ihre Dienſtboten anleiten?“ fragte 
Leonore freundlich. 

„Man nimmt ſich eben ein Mädchen, das 
alles kann,“ verfetzte Teldchen trotzig. 

„And das einem bald über den Kopf 

wählt.“ 

„Ganz unſer Fall,“ lachte Engelbert ge⸗ 
zwungen, „nicht wahr Tildchen? Fanny hält 
ſich für vollkommen. And wenn man ihr vor⸗ 


hält, dies oder jenes ſei unſtatthaft, ſo kann 


man ihr nicht nachweiſen, wo das Verkehrte 
liegt, und was an ſeine Stelle treten muß. 
Meinen Sie nicht, Frau Profeſſor, daß die Er⸗ 
ziehung unſerer jungen Mädchen gebildeter 
Stände viel zu wünſchen übrig läßt?“ 

„Das meine ich aus vollem Herzen,“ ſagte 
Leonore mit Inbrunſt. „Sich ihrer Pflichten 
bewußt zu werden, das jollte ihnen viel mehr 
eingeprägt werden.“ 

„Darin ſtimme ich meiner Frau völlig bei,“ 
ſagte auch Dietrich. „Man ſollte nicht ſoviel 
Nachdruck auf die Rechte legen. Für jeden 
Menſchen iſt die Pflicht die Hauptſache, und 
die Pflicht der Frauen auf dem häuslichen 
Gebiete wird lange nicht genug gewertet. Aber 
wir halten wohl die Frau Doktor auch von 
einer häuslichen Pflicht zurück durch unſern 
langen Beſuch,“ wandte er ſich lächelnd gegen 
Tildchen. 

„Ja, und unſere Kinder erwarten uns,“ 
ſagte Leonore aufſtehend. 

„Ste haben heute aber auch nicht Ihr Mit⸗ 
tag gekocht. Kann Ihre Köchin das?“ flüſterte 


ern und Kochen zubringen? Dazu ‚find die Dlldchen geſpannt. 


Dienſtboten da, und man heiratet nicht, um 


„Ich hoffe, daß alles gut geraten ſein wird. 


Leutearbeit zu verrichten,“ ſprudelte Tildchen Luise pflegt ſich Mühe zu geben.“ 
heraus. J ; 


„Ach ſo, Sie haben die alte Köchin vorge: 


Chorn, Sonntag den 19. Januar 1918. 


Torfgewennung entſteht, volle Ent! 


Paragraph 1 wird mit dem Antrag Klocke — 
Einfügung: unter Abwägung der Intereſſen der Be⸗ 
teiligten — angenommen. . f 5 

aragraph 2 beſtimmt die Fälle, in denen die 
Torfgewinnung einer Genehmigung nicht bedarf, 
3 Bi die Torfgewinnung für die eigene Haus⸗ 
haltun . Statt deſſen will ein Antrag Dr. 
Fderboff ſagen: die Gewinnung von Torf ſei⸗ 
tens der Beſitzer von Moorflächen, die in zuſammen⸗ 
hängender Lage fünf Hektar nicht überſteigen, ſo⸗ 
wie die Gewinnung von Torf zum Zwecke des Ver⸗ 
kaufs, wenn ſie mit nicht mehr als ſechs Perſonen 
und nicht mit maſchineller Kraft betrieben wird. 
> Abg. Meyer Diepholz (ntl.) unterſtützt den 
ntrag. ; 
Abg. Dr. Martens ⸗Oſterholz (ntl.) begrün⸗ 
det einen Antrag, der durch einen Paragraphen 2 a 
ür den Schaden, der durch die 0 ränkung der 


digung ge⸗ 
a will. 
bg. Klocke (Ztr.) bekämpft dieſen Antrag. 
Die Vorlage bringt eh, eine Beſchränkung des 
(Eigen ung, wie fie in der Geſetzgebung häufig vor⸗ 
ommt. 

Miniſter Frhr. v. Schorlemer: Ich bitte, 
den Antrag Dr. Iderhoff e da er die 
Wirkung des Geſetzes vereitelt. Auch der von Dr. 
Martens begründele Antrag würde das Geſetz un⸗ 
annehmbar machen. 

15 55 Weißermel Ei; Wir lehnen die 
vom Miniſter berührten beiden Anträge ab, weil 
ſie die Vorlage zu einer Scheinmaßnahme herab⸗ 
drücken würden. : 

Abg. Waldſtein (fortſchr.): Die Entſchädi⸗ 
gungspflicht des Staates wäre vollauf berechtigt. 


Der Antrag Iderhoff wird angen ommen, 
der Antrag Dr. Martens (Entſchädigung) wird 
a ER: lehnt. 

ie Beratung wird vertagt. 


Sonnabend, 11 Uhr: Nachtragsetat Moorſchutz⸗ 
geſetz, Realkredit, Antrag Borchardt über Zwangs⸗ 
verfügungen der Schulaufſichts behörden. 

Schluß nach 5 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
93. Sitzung vom 17. Januar, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Dr. Delbrück. 
Auf der Tagesordnung ſtehen 
kleine Anfragen. 

Abg. Giebel (Soz.) fragt, ob es zutreffend 
G. daß die Penſionskaſſe der Firma Krupp nicht als 
örſatzkaſſe im Sinne diz Privatbeamtenperſiche⸗ 
rungsgeſetzes, ſondern Lebensverſicherungs⸗ 
unternehmen anerkannt worden iſt. 

Miniſterialdirektor Dr. Caspar: Die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt iſt nicht in dee Lage gekommen, 
dazu Stellung zu nehmen. Sie iſt lediglich über 
die Julaſſung eflagt worden. In Streitigkeiten 
darüber entkſcheidet das Schiedsgericht. 

Abg. u (Soz.) fragt, welche Maß⸗ 
nahmen zum Schutze der Tabak⸗Heimarbeiter ge⸗ 
troffen werden ſollen. 

Miniſterialdirektor Dr. Caspar antwortete, 
daß eine entſprechende Vorlage im Reichsamt des 
Innern vorbereitet wird. a 

Abg. Baudert (Soz.) fragt, ob eine Ver⸗ 
faſſungsänderung zwecks Anderung der Wahlkreife, 
die durch den Gebietsaustauſch zwiſchen dem Groß⸗ 
herzogtum Sachſen und Sachſen⸗Meiningen not⸗ 
wendig iſt. demnächſt herbeigeführt wird. 

Geh. Legationsrat Dr. Lehmann: Eine ent⸗ 
ſprechende Vorlage wird vorbereitet. 

Abg. Stolle (Soz.) fragt, ob Sſterreich⸗An⸗ 
garn ſeine Zuſtimmung zur Erhebung von Schiff⸗ 
fahrtsgögaben auf der Elbe erklärt hat 

Geh. Legationsrat Dr. Lehmann: Eine Zu⸗ 
ſtimmung iſt bisher nicht erklärt worden. 


funden. Dann iſt es leicht für Sie,“ meinte 
Dildchen neidiſch. 

Leonove antwortete nicht. 
beiten, wie ſchwer es iſt, mit jemand zu arbei⸗ 
ten, der lange ſelbſtändig war, und unter deſſen 
Regiment eine Menge Anzuläſſigkeiten einge 
viſſen find. Sie almete jo tief auf, als ſie im 
Wagen ſaß, daß Dietrich das Lachen nicht ver⸗ 
beißen konnte. | 

„Froh, daß es überjtanden iſt, nicht wahr, 
Herzkind?“ fragte er und küßte fie. 

„Sehr froh. Aber Dietrich, ich habe viel 
gelernt bei den gefürchteten Beſuchen, und ich 
will auch die nachfolgenden nicht als eine Laſt 
betrachten, ſondern als Bereicherung“ 

Davon aber ſchwieg ſie, was für ſie das 
Bedeutſamſte, das Größte, das Wunderbarſte 
dieſes Tages war. Ihrem Buch allein ver⸗ 
traute ſie es an: 

Nun hab ich dich gefunden, 
Gott ſei gebankt dafür. 

Das Bangen iſt geſchwunden, 
Das Glück tritt eln zur Tür. 

{ Gott, laß es weiter dauern, 

ö Bleib ſelbſt bei uns im Haus, 

Dann geht aus unjern Mauern 
Auch nicht das Glück heraus. 
5. Kapitel. ' 

An einem Herbittage ſaß Leonore am 
Schreibtiſch, um in die alte Heimat zu ſchrei⸗ 
ben, als Dietrich hinter ſie trat und leiſe bat: 
„Leonore, komm mit mir.“ ja 

Sie wandte ſich und ſah unruhig in feine 
bewegten Züge. i 

„Wohin?“ g 

„Heute iſt mein Hochzeitstag mit Marie.“ 

Er ſagte die Worte 
nete feſt ihrem Blicke 


ſehr leiſe, aber begeg⸗ 


l. Jahrg. 


Eine Ergänzung der Anfrage wird vom Präſi⸗ 
denten Dr. Kaempf für unzuläſſig erklärt. 

Die allgemeine Aussprache zum Etat des 

Neichsamt des Innern 

wird 5 99175 5 

Abg. Hoff (fortſchr.): Wir bedauern, daß die 
Regierung ſich in der Enzyklikafrage jo unter die 
Macht eine auswärtigen Staates beugt. Das 
Dae In Wahlrecht iſt nur zum Nutzen der Junker 
da. Im Abgeordnetenhauſe ſitzen 189 Großgrund⸗ 
beſitzer; davon e 98 den Konſerpvativen. 
(Hört! hört! links.] In der Kanalfrage haben die 
Junker mit der > ag Schindluder gelpielt, 
Sehr richtig! links.) Die Reden über die Mittel- 
ſtandsfreundlichkeit der Konſervativen ſind ſolange 


wertlos, ſolange ſie nicht das preußiſche Wahlrecht 


beſeitigen helfen. Die letzte Wahl hat gezeigt, daß 
das Vertrauen der Landwirte zu den Konſervativen 
und dem Bund der Landwirte bedenklich ins Wag⸗ 
ken gekommen it. (Stürm, Heiterkeit rechts, ſehr 
rang! links.) Die Landwirtſchaft hat in der Zeit 
der Capriviſchen Wirtſchaftspolitit einen großen 
Aufſchwung genommen. Es gehört zu den Aufgaben 
des Reichsamts des Innern, wenigſtens mit einer 
Wahrſcheinlichkeit zu ergründen zu ſuchen, welche 
Tendenz unſere allgemeine Preisentwicklung der 
Nahrungsmittel vorausſichtlich in den 1 Jah⸗ 
ren haben wird. Ein vorſichtiger Abbau des Zoll⸗ 
ſchutzes kann angeſtrebt werden. (Zuſtimmung 
links.) Daß der Bund der Landwirte der alleinige 
Vertreter der Landwirtſchaft iſt, iſt nur ein Dogma. 
Wenn man an die Anträge des Bundes über die 
Zollhöhe denkt, kann man nur ſagen, daß ſie nicht 
bauernfeindlicher ſein konnten. (Sehr richtig! 
links.) Wir haben das Wettrennen um Bauern⸗ 
ſtimmen nicht mitgemacht. Zu uns kehren auch 
diejenigen zurück, die 1920 daß die heutige Wirt⸗ 
ihaftspolitit den wahren Intereſſen des Volkes 
nicht dient. (Beifall links. 5 

Abg. Hanſſen (Däne): In der Durchführung 
des Neichsvereinsgeſetzes gegenüber den Dänen ber 
ſtehen lebhafte Klagen. St Gottesdienſte werden 
zu Verſammlungen geſtempelt. 

Abg. Warmuth (Rp.): Die geſchichtliche Un- 
haltbarkeit des Vorwurfes des Abg. Hoch, die Kon⸗ 
ſervativen haben vor hundert Jahren Preußen Na⸗ 
poleon denunziert, habe den durchſichtigen Zweck, 
das nationale Hochgefühl in dieſem Jahre herab⸗ 

uſetzen. (Zuftimmung rechts.) Die ſchleſiſchen 
nkkrachs im letzten Jahre mahnen zu erhöhter 
Vorſicht. Wir brauchen ein Depoſitengeſetz, das 
die Depoſttenbeſitzer mehr ſchützt. Banken, die große 
Teile des Volksvermögens in Verwaltung haben, 
müſſen ſich eben mehr in die Karten ſehen laſſen. 

Abg Brandys (Pole): Eine generelle Re⸗ 
gelung der Aufenthaltsbeſtimmungen für Auslän⸗ 
der iſt noch nicht in Angriff genommen. Die gus⸗ 


ländiſchen Arbeiter müſſen durch geſetzliche Maß⸗ 


nahmen vor Ausbeutung geſchützt werden. Wir 
müſſen uns dagegen verwahren, daß alles, was 
wir Polen zum Schutze dieſer Arbeiter tun, politiſch 


it, 

Abg. Bruhn (D. Rep): Die Forderung des 
Befähigungsnachweiſes halten wir aufrecht. Der 
Handwerker, der was kann, muß gegen den Pfuſcher 
geſchützt werden. Die Frage des Bauſchwindels, 
die brennend iſt, ſollte endlich geregelt werden. 
Eine Schädigung des kaufmänniſchen Mittelſtan⸗ 
des durch Warenhäuſer iſt klar HdR Die preis 
Bilde arenhausiteuer Hat dieſe Betriebe nicht 
geſchädigt. Die Konſumvereine haben obenfalls 
ſchwere Schädigungen des Mittelſtandes hervor⸗ 
gerufen. Wenn man das Streikpoſtenſtehen ver⸗ 
bietet, muß man den Streik überhaupt verbieten. 
Wir werden der Reſolution der Konjervatiwen 
nicht zuſtimmen, obſchon wir eine Bekämpfung des 
Terrorismus wünſchen. 

Abg. Brühne (Soz.): Die Handwerker glauben 
es nicht, daß wir das Handwerk vernichten wollen. 


„Ich ſoll mit dir auf den Friedhof kom⸗ 
men?“ Die ſeltſamſten Empfindungen ſtürm⸗ 


Sie wußte am ten auf ſie ein. 


„Wenn du es kannſt —“ 25 

Sie nickte und ſtand ſofort auf. : 

Ohne lange zu überlegen, ob ihr dieſer 
Gang ſchwer werden würde, erteilte ſie ihre 
Anordnungen wegen der Kinder und des Haus⸗ 
halts und machte ſich fertig. Oft hatte ſie dar⸗ 
an gedacht, daß dies kommen müſſe, und hatte 
es gefürchtet. Nun ſtand ſie vor dieſem Wege 
zum Grabe der erſten Frau. 

Zögernd brach ſie im Garten die letzten 
Roſen und band ſie zu einem Strauß. 

„Dietrich erwartete ſie vor dem Hauſe. Er 
reichte ihr ſeinen Arm, und ziemlich einfilbig 
legten fie den Weg zum Friedhofe zurück. Jeder 
hing ſeinen Gedanken nach. Jedes Herz war 
übervoll von gemiſchten Empfindungen. 

Vor Dietrich war die Vergangenheit leben ⸗ 
dig. Die liebe ſanfte Frau ſtand vor ihm, die 
ſein Leben ausgefüllt und ihn glücklich gemacht 
hatte. Zugleich erfüllte ihn unausſprechlicher 
Dank, daß ſein Geſchick ſich ſo wunderbar ge⸗ 
wendet hatte. Aus großer Not und Dunkel⸗ 
heit war ihm freudiges Licht entglommen, und 
heiß ſtieg in ihm das Verlangen auf, auch 
Leonore möchte an ſeiner Seite ein Glück fin⸗ 
den, wie ſie es mit ihrem veichen Herzen ver⸗ 
diente, und der Wunſch, ſie möge imſtande ſein, 
mit ihm ohne Schmerz, ohne Bitterkeit am 
Grabe der Entſchlafenen zu ſtehen. 

Leonore brannte das Herz. Immer ſtärker 
fühlte ſie die Liebe zu dem Manne werden, 
der ſie gewählt hatte, und der vor ihr eine an⸗ 
dere im Herzen trug, ja, der jene andere wei⸗ 
ter liebte und betrauerte über den Tod hin⸗ 
aus. TERN N „ 


Da wären wir je töricht. Dis Vernichtung wird 
durch das Großkapital herbeigeführt. Die Hand⸗ 
werker leiden unter der Teuerung ebenjo wle die 
Arbeiter. Die Ablehnung des Verſicherungs⸗ 
zwanges der Handwerker hat unter ihnen böſes Blut 
1 0 5 Überlegen Sie ſich doch einmal, wer die 
Warenhausſteuer bezahlt. Nur die Lieferanten, 
nicht die WVarenhäuſer! Ich hoffe, daß die Reſo⸗ 
Tutton über das Streikpoſtenſtehen mit ebenſo gro⸗ 
ber Mehrheit abgelehnt wird, wie im vorigen 
Jahre. Der Staatsſekretär hätte ſich nicht nur an 
Uns, ſondern an die Unternehmer richten ſollen. 
Die Arbeiter ſtreiken nur in dringlichen Fällen. 
Sie verſuchen alle friedlichen Mittel. Die Groß⸗ 
industrie hat in den letzten Jahren großartige Ge⸗ 
ſchäfte gemacht. Warum werden die Arbeitslöhne 
nicht auch erhöht? Machen Sie Ausnahmegoſetze, 
ſo werden ſie von der Sozialdemokratie überwun⸗ 
den werden. (Beifall bei den Soz.) 

„Abg. Dr. Pfeifer (Ztr.): Die Klagen der 
Dänen und Polen ſind durchaus berechtigt. Die 
Schließung eines Gottesdienſtes in däniſcher 
Sprache iſt ungeſetzlich. Das Stellenvermittlergeſetz 
wird nicht immer im Sinne der Geſetzgeber aus⸗ 
gelegt. Auch beſtehen manche Zweifel über die 

weifel dieſer oder jener Beſtimmung. Den neu⸗ 


lichen Ausführungen des Abg. Fiſcher über die Do⸗ 


tierung einer Aſſiſtentenſtelle am Germaniſchen 
Muſeum mit 1200 Mark im Jahr muß ich mich an⸗ 
ſchließen. Solche Hungerlöhne ſind eines großen 
Reiches unwürdig. (Zuſtimmung im Zentrum und 
dei den Sozialdemokraten,) Eine Unterbietung auf 
geiſtigem Gebiete muß vermieden werden. Die 
Gründung einer großen nationalen Bibliothek iſt 
zwar beſtechend, aber undurchführbar. (Beifall im 
Zentrum. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Ich ſtimme mit 
dem Vorxedner durchaus überein, daß die Art, wie 
der Wert der Kopfarbeiter eingeſchätzt wird ganz 
unzureichend iſt. Es ift eine betrübliche Erſchei⸗ 
nung, daß wir in Deutſchland ſoweit gekommen find, 
daß elwas derartiges moniert werden muß. Daß 
der Zuſtand im höchſten Grade unerwünſcht iſt, daz 
Beamte, die für ihre Ausbildung Zeit, Geld und 
Arbeit verwendet haben, unter Umſtänden eine Be⸗ 
zahlung erhalten, die der eines Gelegenheits⸗ 
arbeiters entſpricht. Aber dem Grundſatze zum 
ahh zu verhelfen, dieſe Gehälter gleich zu 
erhöhen, iſt nicht möglich. Wir find beſtrebt, dieſe 
Gehälter 995 erhöhen, aber das Reich muß Rüchſicht 
auf die Bundesſtaaten nehmen. Das Germaniſche 
Muſeum unterſteht dem bayeriſchen Staat. Die 
Gehälter ſind normiert nach den in Bayern gel⸗ 
tenden Grundſätzen. Das Reich hat hierauf keinen 
Einfluß. — Zu der Beſchwerde des Abg. Hanſſen 
kann ich keine Stellung nehmen, da jede katſächlich, 
Unterlage fehlt und ich nicht nachprüfen kann, ob 
die Angaben zutreffen. (Beifall rechts. 

Abg. Meyer⸗Celle (utl.): Ein ſtarker Ar⸗ 
beiterſchutz iſt notwendig. Es darf kein Raubbau 
mit der Arbeitskraft getrieben werden. Es wird 
vielfach behauptet, daß die Bundesratsverordnun⸗ 
gen unzulänglich find. Das trifft nicht zu. Es iſt 
notwendig, die betarbeit zu beſchränken. Aber es 
muß ein gewiſſer Spielraum für Konjunkturarbeit 
gewährt werden. Der achtſtündige Arbeitstag kann 
dicht ſo allgemein durchgeführt werden, wie es die 
Sozialdemokratie wünſcht. Das würde zu großen 
Unzuträglichkeiten führen. In der Schwereiſen⸗ 
induſtrie ſollen neue Verordnungen bis auf wei⸗ 
teres unterbleiben. (Beifall.) 5 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Noch ein Wort 
175 Teuerung Welche Gründe liegen ihr zugrunde? 

ußer dem Getreide, deſſen Preiſe heute kaum die 
Produktionskoſten decken. iſt wohl alles teurer ge⸗ 
worden. Die Steinkohle, die doch das Brot der 
Induſtrie iſt, hat jetzt einen Preis erreicht, wie 
koch nie ſeit dem Beſtehen des Kohlenſyndikats. 
Ihr Preis hat ſich gegen früher mehr als ver⸗ 
Doppelt. Über die hohen Kohlenpreiſe wird aber 
in der ſozialdemokratiſchen und liberalen Preſſe 
bei weitem nicht jo geklagt wie über die Getreide: 
preiſe. (Sehr gut! rechts.) Dabei macht doch hier 
eine geringe Preisiteigerung eine Mehrbelaſtung 
von vielen Millionen aus. Die Wolle iſt billiger 
geworden, aber die Kleidung teurer. Iſt der Zoll- 
Groß daran ſchuld? Die Gruadſtückspreiſe find in 
Groß⸗Berlin in ſchwindelnder Höhe geſtiegen. In 
der e Straße zu Berlin koſtete jüngſt bei 
einem Hausverkauf die Quadratrute 120 000 Mt 
(Hört! hört!) Die hohen Bodenpreiſe auf dem 
Lande werden von der Linken immer auf den Zoll⸗ 


Wohl und weh zugleich war ihr. Kann ein 
Mann zweimal lieben? 

Sie betraten den ſtillen Friedhof. Buntes 
Herbſtlaub deckte die herrlichen hohen Bäume, 
unter deren Kronen die Entſchlafenen ruhten. 
Blumen blühten auf den Hügeln, koſtbare 


Grabdenkmäler mit wehmütigen, wunderlichen, 


troſtreichen und triumphierenden Inſchriften. 
ragten zu Häupten. 8 

Die Gatten durchkreuzten mehrere Reihen 
und hielten endlich vor einem efeubewachſenen 
Grabe ſtill. Friſch geharkter Kies lag rund 
umher, Herbſtveilchen, Spätroſen, Aſtern und 
Dahlien wuchſen darauf. „Marie Erhard“ 
ſtand mit goldenen Buchſtaben am Fuße des 
ſchwarzen Syenitkreuzes und darunter: „Die 
Liebe höret nimmer auf.“ 

Große Tränen ſtanden in Leonores Augen. 
Sie war bis ins Innerſte erſchüttert. Dort 
legte er damals ſein Liebſtes hin, in troſtloſer 
Vereinſamung biichb er mit den mutterloſen 
Kindern zurück. Sie ſah ihn zum Grabe gehen, 
immer wieder allein. War es nicht ihre hei⸗ 
ligſte Pflicht, ihm zu erſetzen, was einſt ſein 
war? Tat ſie nicht unrecht, ihm zu verargen, 
daß er jene nicht vergaß? Eine Törin war ſie. 

Sie reichte ihm ſchweigend die Roſen. 

„Leg' du ſie auf ihr Grab, Leonore, willſt 
du 2“ bat er. 

Und fie kniete nieder und legte den Strauß 
aus dem Garten, in den die Verſtorbene mit 
eigenen Händen die Roſenſtämme geſetzt hatte, 
von denen jene Roſen gebrochen waren, nieder 
auf den ſtummen Hügel. 

Sie kniete ſo lange, daß Dietrich ſie aufhob, 
den Arm um ſie legte und lange ſchweigeno 
mit ihr auf den vertrauten Namen blickte. 

Der Gärtner ſchveckte Dietrich und Leonore 
auf. Er näherte ſich höflich, um ein Trinkgeld 


in Empfang zu nehmen. Er hatte ſich alle Ge⸗ 


| 


\ 


tarif zurückgeführt, will man für die hohen Grunde 


ſtückspreiſe in der Stadt ee diejelbe.-Urjae] ! 


angeben? (Sehr gut! rechts) Im übrigen find die 
hohen ländlichen Grundſtückspreiſe eher ein Nach⸗ 
teil, als ein Vorteil für die Landwirtſchaft. Mehr 
als drei Viertel der ländlichen Grundſtücke ſind in 
fremde Hände übergegangen, was durchaus au be⸗ 
klagen iſt. (Sehr wahr! rechts.) Dieſe koloſſale 
Preisſteigerung it vom übel, von einer Rentabili⸗ 
tät der Landwirtſchaft kann dabei keine Rede ſein. 
(Sehr richtig! rechts.) Alle dieſe Urſachen wirken 
zuſammen mit der Goldproduktion zu der gegen⸗ 
wärtigen Geldteuerung. Von der allgemeinen 
Preisſteigerung ſind nicht betroffen die Schuld⸗ 
verſchreibungen des Reiches und der Eiſenbahn. Es 
iſt bedauerlich, daß unſere dreiprozentige Reichs⸗ 
anleihe einen ſo tiefen Kursſtand erreichen konnte. 
Das neue Sparkaſſengeſetz hat einen beſſernden 
Einfluß auf die Kurſe der Reichs⸗ und Staats⸗ 
papiere ausgeübt. Dicſe Beſſerung wird ſich erſt 
einſtellen, wenn das Geſetz auch auf die Banker 
ausgedehnt wird. (Beifall bei den Konfervativen. 
Wir wollen kein Mittel unverſucht laſſen, um der 
Goldbeſtand der Reichsbank zu ſichern. Das it 
außerordentlich wichtig für kritiſche Zeiten un! 
dann wird uns auch der vielgerühmte Beſitz aus⸗ 
ländiſcher Wertpapiere wenig nützen. Alle Reichs 
und Staatskaſſen ſollten angehalten werden, ſich ge⸗ 
nügend ſtarke Reſerven, ſtärkere als bisher, zu hal- 
ten. Mit der Silberwährung müßte man vorſich⸗ 
tiger ſein. Eine Ermäßigung der amerikaniſchen 
Tarife kann uns nur erwünſcht ſein. Ob der Pana⸗ 
makanal unentgeltlich von uns benutzt werden kann 
oder nicht, iſt für uns eine Frage von allerhöchſter 
Wichtigkeit. Hat die Regierung die nötige Vor 
ſorge getroffen, daß unſere Intereſſen hier nicht 
zu kurz kommen? Lie 

en 5 v. Oertzen (Rp): Das Handwerk muß 
gegen die allzu ſtarke Konkurrenz des Großlapitals 
geſchützt werden. Das rückſichtsloſe Vorgehen des 
letzteren muß unſeren ſelbſtändigen Mittelſtand 
chließlich ruinieren. Man hat es hier als Phantom 
bezeichnet, ihn retten zu wollen, aber das iſt eine 
nationale Pflicht und vieleicht garnicht einmal 
ſchwer zu erreichen. Man ſoll die Warenhäuſer 
ſtärker zu den ſtaatlichen und kommunalen Lai.en 
heranziehen. Vor allem müßte es ihren Automo⸗ 
bilen verboten werden, Beſtellungen auf dem Lande 
entgegenzunehmen. Auch ſoll man bei kleinen Hand⸗ 
werkern auf dem Lande arbeiten laſſen. 

Abg. Mu m m ge Vgg.) befürwortet als 
Mitglied der Wohnungskommiſſion eine weitgehen⸗ 
de Wohnungsfürſorge Der Staatsſekretär muß 
viel mehr dahinter ſein. Man ſollte ihm einmal 
nach engliſchem Muſter 5 Pfund — 100 Mark — 
vom Gehalt abſetzen, wenn er nicht eifrig genug 
iſt. Der Streikpoſten⸗KReſolution können wir nicht 
zuſtimmen. Wenn Sie beſſere Verhältniſſe wollen, 
dann ſtärken Sie die chriſtlichnationalen Orga⸗ 
niſationen. Wenn die Berliner Heimarbeiterinnen 
z. B. einmal ſtreiken würden, dann würden wir 
wohl alle en onen ſtehen. Der Redner wendet 
ſich dann gegen die Schaukelpolitik des Freiſinns, 
der von rechts und links auf Die rechne. 

Staatssekretär Dr. Delbrück: Herr Mumm 
will nur, weil ich zu wenig Fleiß gezeigt hätte, 
mein Gehalt ſtückweiſe in Abzug bringen. (Heiter⸗ 
keit.) Solchen Drohungen gegenüber mache ich mir 
das Wort des Müllers pon Sansſouci zu eigen: 
Es gibt noch Richter i erlin! (Heiterkeit.) Ich 
habe meine Schuldigkeit getan, will aber noch mit⸗ 
teilen, daß wir in der Frage der Fürſorge für die 
Wanderarmen ein gut Stück vorwärts gekommen 
ſind. Hoffentlich machen Sie mir jetzt keinen Ab⸗ 
zug vom Gehalt. (Heiterkeit. ) 

Die allgemeine Ausſprache ſchließt. 

Das Gehalt des Staatsſekretärs wird bewilligt. 

Dienstag 1 Uhr: Kurze Anfragen, Weiter⸗ 
beratung. Schluß 7½ Uhr. 


vom Balkan. 


In London. 

Die Botſchafterkonſerenz hielt Freitag Nach⸗ 
mittag mit Staatsſekretär Grey eine Sitzung ab. 
Der deutſche Botſchafter Fürſt Lichnowsky hatte 
kurz vorher bei Staatsſekretär Grey vorgeſprochen. 

Die türkiſchen i ur Friedenskonferenz, 
Reſchid Paſcha und Niſami Paſcha, nahmen Don⸗ 


.Inerstag Abend an einem Diner in der öſterreichiſch⸗ 


ungariſchen Botſchaft teil. Auch andere Delegierte 
waren anweſend. 


denktage der Verſtorbenen aufgezeichnet und 
ſchmückte die Gräber dann beſonders. Aber er 
2 8 auch ein beſonderes Geldgeſchenk da⸗ 
ür. f 

Die Weihe des Augenblicks war geſtört. 
Die Gatten verließen den ſtillen Aufenthalt 
der Toten und kehrten heim. Vor der Tür des 
Hauſes reichte Dietrich Leonore die Hand und 
ſagte einfach: „Ich danke dir.“ 

„Dir danke ich, Dietrich,“ rief Leonore in 
überwallendem Empfinden, „daß du mich teil⸗ 
nehmen läſſeſt an deines Herzens beſtem, ver⸗ 
borgenſtem Teil. Laß es immer ſo ſein zwi⸗ 
ſchen uns, immer, immer.“ 

„Das will ich,“ ſprach er ernſt. „Du weißt, 
daß ich es mir erſehne. Je mehr ich dir von 
ihr rede, die ich innig liebte, deſto mehr liebe 
ich dich, die ihre Stelle in meinem inneren und 
äußeren Leben ausfüllt.“ 

Wenn Leonore auch das Sprichwort: Der 
Weg zur Hölle it met guten Vorſätzen ge: 
pflaſtert, in ſeiner Umkehrung: Der Weg zum 
Himmel iſt mit guten Vorſätzen gepflaſtert, für 
genau ſo zutreffend hielt, ſo geſtand ſie ſich 
doch mit innerer Bewegung, daß gute Vorſätze 
wenig bedeuten. Mit Begeiſterung faßt man 
ſie und fühlt ſich ſchon vor ihrer Ausführung 
als ein gebeſſerter Menſch. Aber ſebbſt der 
ernſt Angelegte merkt zu ſeinem Erſtaunen 
bald ſeine Unzulänglichkeit. Trotzdem er ſeine 
ganze Kraft einſetzt, ſind die Umſtände ſtärker 
als er. Er unterliegt aufs neue der Macht des 
Unvechts und ſteht am Abend jedes Tages du 
mit der Erkenntnis: Meine guten Vorsätze 
ſind, wenn auch nicht gerade geſcheitert, ſo doch 
nicht annähernd gelungen. Ich habe die Macht 
meines guten Willens überſchätzt. 

Aber die Umſtände waren gegen mich, ſuchte 
Leonore ſich zu tröſten. Unter günſtigeren 


Die Kollektivnote der Mächte 
nunmehr am Freitag von den Botſchaftern in 
onitantincpel in corpore dem türkiſchen Miniſter 
des Außern überreicht worden. 
Die Jungtürken mundtot. 

Zwei jungtürkiſche Blätter, die anſtelle des 
jungtürkiſchen Organs „Taswir⸗i⸗Efdiar“ erſchienen 
waren, ſind nacheinander juspend.ert worden. 
Außerdem wurden die Redaktionsräume und die 
Druckereien durchſucht und die Wohnungen des 
Chefredakteurs und des Direktors der Zeitung 
militäriſch bewacht. Gegen beide iſt ein Haftbefehl 
erlaſſen worden. Die Regierung hat angeordnet, 
daß kein anderes Blatt anſtelle der ſuspendierten 
erſcheinen darf. Damit hat ſich das Kabinett der 
jungtürkiſchen publiziſteſchen Oppoſition entledigt. 

Zulgaziens Antwort an Rumänien 
hat Dr. Danew am Donnerstag an Jonescu und 
Miſchu übergeben. Sie äußert ſich auf die ru⸗ 
mäniſchen Anſprüche betreffend die Dobrudſcha⸗ 
wallachen in dem von der Türkei infolge des Kr.es 
ges an Bulgarien abzutretenden Cebiete. Aber 
die Art verlautet nichts. Jonescu erklärt einem 
Vertreter des Reuterſchen Bureaus, daß er vor zwei 
u Telegramme erhalten habe, die ihn nach 
Bukareſt zurückriefen. Er halte es deshalb für 
beſſer, nachdem er mit Dr. Danew geſprochen habe. 
dilekt nachhauſe zu reifen und die Geſchäfte in den 
Händen Miſchus zu laſſen. Nach ſeiner Rückkehr 
nach Bukareſt würden, ſalls es notwendig ſei, an 


Miſchu neue Inſtruktionen geſandt werden. Jonescu 


wird zugleich perſönlich die bulgariſche Antwort an 
die rumäniſche Reglerung überbringen, Bezüglich 
der Annahme, daß Rumänien durch ſeine jetzige 
Haltung das Vorgehen Bulgariens gerade zu einer 
Zeit behindere, in der Bulgarien ſeine Hände voll 
habe, jagte Jonescu, die zweſchen den beiden Re: 
gierungen ſchwebende Frage ſei ſehr alt. Es ſei 
nicht richtig, wenn man ſage, daß ſie erſt kürzlich 
oder jetzt zum erſten male aufgetaucht ſei. In je⸗ 
dem Falle ſei ſie nicht im gegenwärtigen Moment 
vorgebracht worden, um Bulgarien zu behindern. 
Es ſei auch Tatſache, daß Bulgarien ſich in dieſer 
Richtung nicht beklagt habe. Der Miniſter füge 
noch hinzu, die Meldung, daß Rußland erſucht wor 
den ſei, in die Frage einzugreifen, beruhe nicht auf 


Wahrheit. 75 3 
om Kriogsſchauplatze. 

Der griechiſche Kronprinz it durch königliches 
Dekret zum Söchſtkommandierenden der Armeen in 
Mazedonien und Epirus ernannt worden. 

Von Freitag it wegen der Unterjeeminen die 
Einfahrt in den Hafen von Piräus und die Aus⸗ 
fahrt aus demſelben nur zwiſchen 7 Uhr morgens und 
5 Uhr abends und unter Hinzuziehung eines Lotſen 


geſtattet. . 
Serbiens Verluſte. 

Die Zahl der ſeit Ausbruch des Krieges ver⸗ 
wurdelen ſerbiſchen Soldaten beträgt, wie aus 
Belgrad gemeldet wird, 11 000, die Zahl der er⸗ 
krankten Soldaten 10 000; hierbei iſt die Zahl der 
in den Spitälern der eroberten Gebiete unter⸗ 
gebrachten Verwundeten und Kranken nicht mit ein- 
ee Die Anzahl der Kranken war bis zum 

affenſtillſtand äußerſt gering, erhöhte ſich aber 
ſeither infolge von Erkältungen und Infektion. Die 
Be der gejallenen und der infolge Krankheiten 
geſtorbenen Soldaten ſind noch nicht fertiggeſtellt. 

Der Genugtuungsakt in Mitrowitza. 

Am Donnerstag iſt die feierliche Sljung der 
Flagge auch auf dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Kon⸗ 
ſulat in Mitrowitza unter dem gleichen feier⸗ 
lichen Zeremoniell wie in Prizrend erfolgt. Zu der 
Feierlichkeit war der öſterreichiſch⸗ungariſche Kon⸗ 
ſul in Belgrad Dr. Wildner entjandt worden. 

Theodoxow reſiſt nach London. 

Wie das Reuterſche Bureau erfährt, wird der 
bulgariſche Finanzminiſter Theodorow in einigen 
Tagen in London erwartet. Sein Beſuch ſteht in 
Zuſammenhang mit der Vahnfrage in den von den 
Verbündeten okkupierten Gebieten. 


Koloniales. 
Ein deutſcher Kolonialveteran. 
Ein Teil unſerer alten „Afrikaner“ iſt mit 
den Kolonien feſt verwachſen und hat ſein 
Leben ganz kolonial geſtaltet. So hat, wie 
man der „Deutſchen Journalpoſt“ ſchreibt, in 
dieſen Tagen einer unſerer älteſten „Afrika⸗ 
ner“ zum zwölſten male die Ausreiſe nach 


Verhältniſſen hätte ſie mehr Erfolg gehabt. 
Wäven⸗gzum Beiſpiel die Kinder nicht unter 
dem Einfluſſe der verfloſſenen Berta verdor⸗ 
ben, würden fie oſſener, unbefangener, ihrer 
Erziehung zugänglicher ſein; oder wenn Diet⸗ 
rich ihr mehr Freiheit ließe, und ſie ſich nicht 
vielfach ſeinen Wünſchen unterordnen müßte; 
oder wenn fie nicht in etwas Ferbiges gekom⸗ 
men wäre und hätte alles nach eigenem Gut⸗ 


dünken einrichten können. 


| 


Alleimherrſchaft zuerkennen wollte, 


Freilich war ihr nicht wohl bei ſolchen 
Selbſteniſchuldigungen. She ſagte ſich, daß der 
Menſch feine ſittliche Kraft gerade in einer 
ſchwierigen Lage boweiſen müſſe. Anderer⸗ 
ſeits war ſie bevorzugt: ſie hatte einen ver⸗ 
nünftigen Mann. Er ſtellte keine maßloſen 
Forderungen an ſie. Außerdem: mußte er nicht 
auch ihre Fehler in den Kauf nehmen? 

Und doch immer wieder ertappte ſie ſich 
darauf, daß ſie ihrem eigenen Willen die 
„Eigen⸗ 
art“ nannte fie gern dieſen Eigenwillen, die 
„Eigenart“, die ſich „ausleben“ wollte. Es 
gab auch Zeiten, da ie ſich hocherhaben dünkte 
über kleine Mißverſtändniſſe und größere Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten. Aber immer konnte 
fie natürlich nicht ſchweigen oder ſich fügen oder 
lieben⸗würd'g bleiben, wenn ſie Dietrich im 
Unrecht und ſich im Recht glaubte. 

„Warum werden wir eigentlich ſo ſchlecht 
m beinander Fertig?“ fragte Leonore eines 
Tages, als ſie allein in Dietrichs Zimme. 
ſaßen und den Nachmitbagskaffee einnahmen. 

„Werden wir das?“ wunderte ſich Dietrich. 
„Wir paſſen doch ſo gut zuſammen.“ 

„Nein, wir paſſen nicht zuſammen,“ er⸗ 
widerte Leonore mit ſolcher Enbſchiedenheit, 


daß Dietrich laut lachen mußte. 


Sie ließ ſich nicht aus der Faſſung bringen. 


Deulſck⸗Oſtafrika angetreten, der kaiſerl. Bes 
zirksamtmann a. D. Walter von St. Paul 
Illaire. Er betrat zum erſten male den 
Boden der Kolonie im Jahre 1885 als 
Beamter der deutſchoſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, für die er mehrere Stationen grün⸗ 
dete, und deren Generalvertretung er ſpäler 
übernahm. 1891 wurde er in den Reichs⸗ 
dienſt übernommen und zwar als Bezirks- 
umtmann von Togo. Vereits damals find 
unter der Leitung des Herrn von St. Paul 
dort Verſuche unternommen worden, aus dem 
Sande der Flüſſe Gold zu waſchen, Ver⸗ 
ſuche, die nach den letzten Nachrichten aus 
Tanga jetzt wieder die Phantaſie der Be⸗ 
wohner heſtig erregen, und, wenn heute an⸗ 
geſichts der Arbeitsnot der Uſambara⸗Pflau⸗ 
zungen die Einführung aſiatiſcher Kulis ans 
geregt wird, jo darf darauf verwieſen wer⸗ 
den, daß ſchon vor zwanzig Jahren das Ex⸗ 
periment ohne viel Erſoig gewagt worden 
iſt. Nach feinem Ansſcheiden aus dem 
Staatsdienſte hat ſich von St. Paul⸗Illaire 
ganz der Vewirtſchaftung ſeiner Plantagen 
im Hinterlande von Tauga und Lindi ge⸗ 
widmet, die vor einigen Jahren in eine 
Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden ſind. 


Zur Inſpektion dieſer Unternehmungen bes 


gibt er ſich auf fünf, ſechs Monate nach 
Deutſch⸗ Oſtaſrika. Herr von St. Paul⸗ 
Illaire iſt einer unſerer beſten Kenner des 
Kiſuahei, der verbreitetſten Negerſprache des 
Schutzgebietes und hat bereits vor zwanzig 
Jahren einen noch heute benutzten Leitfaden. 
des Idioms geſchrieben. Er iſt auch ſtellver⸗ 
treiender Vorſitzer der Abteilung Berlin der 
deutſchen Kolomalgeſellſchaft. f 

Ju Samoa ermordet wurde, nach 
einer tlelegraphiſchen Meldung des kaiſerlichen 
Gouvernements, der Händler Lehners. 
Es liegt Raubmord vor. Die Ermitt⸗ 
lungen waren bis jetzt ergebnislos. 


Wenn der erſte Schnee fällt. 


Nachdrud ver boten.) 
Meiſter Löffelmann, der Krumme, hatte auch die 
letzte Weihnachtstreibjagd wieder einmal glücklich 
überſtanden, mit aller ihm zu Gebote ſtehenden 
Energie war er, trotz wohlgezie ter Treiber 
knüppelwürſe, Hallorufe und des regelrechten 
Schützenfeuers, wie ein Stein in der Furche liegen 
geblieben, er hatte ſich, dem Geſchick troßend, von 
der wüſt ſpektakelnden Treiberlinie überlaufen 
laſſen und war dann, das Haſenpanier ergreifend, 
bis zum Grenzgraben gerannt, dort raſtete er nun 
bis zum Abend des Schlachttages. Der ganze mör⸗ 
deriſche Betrieb in der ſonſt ſo ruhigen Feldflur 
war ihm aber doch ſtark auf die Nerven gegangen, 
er hegte allen Ernſtes Gedanken, die, wären ſie 
zur Ausführung gekommen, den Revierbeſitzer um 
einen Haſenſenior gebracht hätte, deſſen Kindes⸗ 
kinder zum größten Teile die Strecke bei der Jagd 
ausmachten; wäre er ausgewandert, wie er es feſt 
beſchloſſen, hätten ſich aber auch die wenigen übrig 
gebliebenen Häſinnen zum Satzgeſchäft im März 
mit dem einzigen männlichen Vertreter als Galan, 
einem gänzlich unerfahrenen Herbſthaſen begnügen 
müſſen, den ein glücklicher Zufall vor die ſtets vor⸗ 
beihauende Flinte eines Anfängers geführt, und ſo⸗ 
mit gerettet hatte. Die Gegend war dem alten 
Rammler total verleidet. Der beizende Geruch der 
neuzeitlichen Treibmittel ſaß ihm wie angeklebt noch 
tagelang in der Wolle, überall witterte „Harro“ 
Schweiß, und als er an einem der nächſten Morgen 


„Wir paſſen garnicht zuſammen,“ wieder⸗ 
holte ſie nachdrücklich. „Nun ſind wir länger 
als ſechs Monate verheiratet und verſtehen 
immer noch nicht, miteinander fertig zu wer⸗ 
den. Sobald es ſich handelt um die Kinder, 
um das Haus, um Ausgehen, um Zuhauſe⸗ 
bleiben, —“ 

„Hör auf,“ rief Dietrich und hielt ſich in 
komiſchem Entſetzen die Ohren zu. „Man ſollte 
meinen, wir führten die unglücklichſte Ehe von 
der Welt. 

„So geraten wir aneinander,“ fuhr Leo⸗ 
nore unbeirrt fort. „Was nützt es, daß wir 
in vielen Dingen des inneren und öffentlichen 
Lebens Berührungspunkte haben? Die er⸗ 
bärmlichſten kleinen Alltäglichkeiten bringen 
Reibereien, und gerade ſie, das merke ich, 
bilden den Hauptbeſtandtoil für ein friedliches 
Zusammenleben.“ ö N 

„Möchteſt du immer Frieden? Ewiger 
Friede iſt die Vernichtung der Perſönlichkeit. 
Denn die Persönlichkeit bedingt Kampf,“ ſagte 
Dietrich ernsthaft. 

Leonore ſah ihn nachdenklich an. 

„Gewiß. Aber wenn man ſich lieb hat, da 
ſoll man die beiderſeitigen Fehler ertragen 
können.“ 

„Das ſich Ertragen hat auch ſeine Bedenken. 
Charaktere können nicht immer nur dulden. 
Das Ertragen hat dann bald einen unange⸗ 
nehmen Beigeſchmack von Schwäche. Echte 
Kraft zeigt ſich im wirklichen Totkämpfen der 
Fehler, nicht nur im Erdulden. Wenn ich auch 


oftmals losfahre und dir weh tue, ſo würde 


ich's dir trotzdem wenig danken, wollteſt du 
meine Heftigkeit nur um des lieben Friedens 
willen immer ſanft wie ein Lamm über dich 
ergehen laſſen. Es würde dir auch — ent⸗ 
ſchuldege — wenig ſtehen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


nach langem Grübeln und Faſten doch ſchließlich 
wieder zum ſaftigen Winterkohl gehoppelt war, 
prallte er gegen einen ſteifgefrorenen Artgenoſſen 
an, den man, dort in der Deckung verendet, unachr⸗ 
ſamerweiſe liegen gelaſſen hatte. Troſtloſe Zeiten 
waren über die ganze Haſenſippe hereingebrochen, 
doch mit der Ruhe auf den Feldern in den Weih⸗ 
nachtstagen kam langſam wieder einige Lebens⸗ 
freude unter ihnen auf — und Harro blieb. 

Auch das Wetter war ja bisher ganz ver⸗ 
trauenerweckend geweſen, hielt es ſo an, ließ ſich 
der gelinde Nachtfroſt in dem warmen Winter⸗ 
balge ſchon überſtehen. Des Haſen Saſſe war aber 
auch gut gewählt; gegen Wind und Wetter geſchützt, 
ihien ihm dort die Sonne um Mittag jo mollig auf 
den Rücken, daß er am Nachmittag ſogar Sehnſucht 
bekam, ſeiner Nachbarin, einer jungen Haſenmama, 
einen Beſuch zu machen, um ſich nach ihrem Ergehen 
zu erkundigen. Doch auf Tändeleten wollte ſich die 
Spröde nicht einlaſſen, und ſo bockelte Harro ent⸗ 
täuſcht wieder zu ſeinem faſt ſchon erkalteten Lager 
zurück. Mit einem energiſchen Ruck zog er die 
langen Hinterläufe unter den weißen, dicht behaar⸗ 
ten Bauch, feſt legte er die Löffel an, und mit gegen 
den Wind gerichteter Naſe harrte unſer ſchlecht⸗ 
gelaunter Freund auf den Schlaf. 

Aber der Mond ſchien ihm ſo hell in die großen 
offenen Lichter, daß ſo recht keine Ruhe über den 
blinzelnden Alten kommen wollte, auch beunruhigte 
ihn ein eigenartiger Geruch, den der Wind ihm zu⸗ 
trug, und wie er ſich plötzlich über dieſen ſcharfen 
Duft im Klaren war, hieß es ohnehin wachbleiben, 
ſchnürte doch ein Fuchs vorſichtig im Grenzgraben 
entlang, deſſen Abſichten ſich erſt herausſtellen 
mußten. Am Kohlfelde bog Reinicke jedoch ſcharf 
ab, und dann wurde der Wind von ihm immer 
ſchwächer, ſchließlich hörte Harro von dem gefürch⸗ 
teten Feinde nichts mehr. Wolken huſchten über 
den Mond dahin, immer dunkler wurde es und 
Lepus timidus ſchlief bald den Schlaf de Ge⸗ 
dechten 

Als er erwachte hatte ſich über und um ihn her 
eine weiße, warme Hülle geformt, eine richtige 
Höhle war entſtanden. Schnee war gefallen und 
Harro hütete ſich zunächſt, die ſchützende Decke durch 
eine raſche Bewegung zu zerſtören. Schließlich aber 
meldete ſich der Hunger, und helle, ſtrahlende 
Morgenſonne begrüßte den alten Meiſter Löffel⸗ 
mann, als er ſich die über ihn hereingebrochene 
Schneelaſt aus der Wolle ſchüttelte. 

Die ganze weite Welt hatte ein anderes Aus⸗ 
ſehen bekommen, wo war das Kohlfeld, wo der 
Grenzgraben, auch der Weißdornbuſch war ver⸗ 
ſchwunden, alles hüllte die blendende Decke wie mit 
einem weichen glitzernden Mantel ein. 

Nichts regte ſich, kein Laut war zu vernehmen, 
die traute Feldheimat war über Nacht eine andere 
geworden. 

Dick wattierte Arme hatte der Wegweiſer be⸗ 
kommen und der Pfahl obenauf eine ſchieſe Holle 
erhalten, die ſich wie ein weißer Wattebauſch im 
Glüblicht gegen den blauen Winterhimmel abhob. 
Die Weidenbäume am Grenzgraben glichen 
gleichfalls komiſchen Geſtalten, die mit hocherhobe⸗ 
nen Armen gegen das Verſchwinden des Bächleins 
zu ihren Füßen zu proteſtieren ſchienen und mit 

ihren weißen Puderperücken auf den dicken Köpfen 
an eine längſt vergangene Generation von Advo⸗ 
katen erinnerten, deren Eifer einſt in keinem Ver⸗ 
hältnis zu ihren beſcheidenen Einkünften ſtand, der 
jeden Fall aber trotzdem zu einer höchſt wichtigen 
Sache werden ließ. Aus jedem Miſthaufen war ein 
uberer Miniaturberg geworden, deſſen bläulicher 
Schatten in den ſchrägen Strahlen der Morgen⸗ 
Tonne ſich weit über die Feldbreite ſtreckte, und 
Höhenunterſchiede vortäuſchte, die an reſpektable 
birgsformationen erinnerten. 

Alles war in weite Ferne gerückt, ſodaß der alte 
Poſtillion auf feiner gelben Poſtkutſche, die auf 
Kufen geſtellt, in den roſtigen Federn dahin⸗ 
ſchwankte, die Entfernungen garnicht mehr recht zu⸗ 
ſammenbringen konnte, und ein Träppchen da ein⸗ 
ſchob, wo die alten Poſtgäule ſonſt ſtets im Schr 
zu gehen pflegten. Aber luſtig war es darum doch, 
denn ſilberhell klingelten die Schellen über die 
cheinbar unendliche Fläche dahin. 

Selbſt der vor Alter ſchon mürriſch gewordene 
Spitz, der in die Meilen ringsum jeden Prellſtein 

annte, und daher ſonſt meiſt unter dem Wagen 
zwiſchen den Hinterrädern lief, ſprang heute weit 
voraus, wälzte ſich im Schnee und beutelte ſich die 
locken dann wieder aus dem dichten Pelz. 

Eine Freude für ihn war es heute ſogar. den 
Krähen nachzukläffen, die mit Ammern und Sper⸗ 


lingen um die Wette auf den Dunghaufen nach ver⸗ 
quollenen Körnern ſuchten und krächzend erſt auf⸗ 
ſtanden, wenn der Hund ſie faſt ſchon erreicht. Aber 
im Dorfe trabte der alte Spitz wieder dicht hinter 
dem Schlitten her, denn die liebe Schuljugend hatte 
ihn am Eingange des Fleckens mit einer Schnee⸗ 
ballſalve empfangen, die ihn an allerlei ſonſt Ion 
erfahrene Tücken der übermütigen Nangen er⸗ 
innerte. 

So ging es hurtig weiter, und im nächſten Orte 
ſtand bereits der Schneemann auf dem Schulhofe 
fertig da, den die Jugend in der Pauſe raſch aus 
mächtigen Schneewalzen geſormt, nur Hut und 
Beſen fehlte noch, die Kohlenſtücke aber ſaßen ſchon 
als Augen im runden Kopf an rechter Stelle. 

Über Mittag aber ſchien dann die Sonne wieder 
ſo warm, daß die dicke Schneelage auf den ihr zu⸗ 
gekehrten Dächern langſam ſchrumpfte und immer⸗ 
mehr ſchwand. 

Rieſelnd rann das klare Naß unter der warmen 
Hülle dahin, aber an den Eiszapfen der Dachrinne 
erſtarrte es dann langſam wieder, und wie in ge 
ſchliffenen Prismen brach ſich dort das Licht, ſodaß 
die Bäuerin, die aus dem Hüherſtalle zurückkehrte, 
wie gebannt zu dem Flammen emporſchauen mußte 
und dabei zu ihrem Glück eine rutſchende Bewe⸗ 
gung in der Schneefläche auf dem Dache noch rechr⸗ 
zeitig bemerkte, die im Augenblick ihres raſcben Ver⸗ 
ſchwindens im Hauseingang mit gewaltiger Wuch⸗ 
hinter ihr herniederpꝛaſſelte. Die wenigen Eier 
im Handkorbe waren gerettet. 

Und dann kamen bald die langen Schatten 
wieder. 

Glutrot ſank die Sonne hinter den von ſchwarzen 
Wäldern umzogenen Horizont in nebliger Ferne. 
glühend leuchtete noch eine Weile Knauf und 
Wetterhahn des hohen Kirchturmes gegen den 
Abendhimmel, dann blinkten bald die erſten 
Sterne auf, und im knirſchenden Schnee wander⸗ 
ten die Arbeiter ihren warmen Behauſungen zu. 

Singend klangen die Abendglocken, Ruhe und 
Frieden nach des Tageshaſt und Sorgen kündend, 
und über die Weite breitete ſich wieder die fun⸗ 
kelnde Sternenpracht einer klaren, langen Winter⸗ 
nacht. 

Eberhard, Freiherr von Wechmar. 


— ... ... ̃ .. . NETTER 


Karneval. 88 


Aus der alten Karnepal⸗Reſidenz Köln iſt die 
Kunde gekommen, daß der Verlauf des Faſchings, 
der in den letzten Jahren etwas gelitten hatte, 
wieder belebt werden ſoll; namentlich iſt man be⸗ 
ſtrebt, den Roſenmontagszug feſſelnder auszu⸗ 
bauen. Daß das alles trotz der immer noch nicht 
ſplendiden Zeiten angekündigt wird, zeugt von 
Kurage, die man loben darf, denn ein frohes Feſt 
braucht noch lange kein koſtſpieliges Feſt zu wer⸗ 
den, und das Herausreißen aus Quengelei und 
Griesgram kann ſchon mit etwas klingender Münze 
bezahlt werden me Br N 

Das Faſchings⸗Amüſement hat überhaupt in 
vielen deutſchen Städten gelitten, und am meiſten 
in den großen, die behaupteten, in der frohen 
Unterhaltung mit gutem Beiſpiel voranzugehen. 
Was in den meiſten Fällen dabei herausgekommen 
iſt, das war kein Gewinn an Humor und Laune, 
ſondern ein Attentat aufs Portemonnaie. In Ber⸗ 
liner und anderen Blätern haben ſich Jahr für Jahr 
Perſonen darüber beklagt, daß es bei vielberufenen 
Veranſtaltungen nicht möglich geweſen ſei, vor ſehr, 
ſehr ſpäter Stunde ein Glas Bier zu bekommen. 
Was man im Auge gehabt habe, ſei das Erzielen 
von großen Champagner⸗Rechnungen geweſen. 
Champagner aber kann man auch zuhauſe trinken 
und außerdem beſſer und billiger als auf ſolchen 
Feſten. g 

Unfere moderne Zeit hat viel Geld aufzuweiſen, 
aber wenig wirklichen Herzensfrohſinn. Was da 
Stoff zum Leben geben ſoll, iſt ſehr oft Zote, noch 
viel häufiger find es Albernheiten. Wenn die jo 
ſehr von oben herab angeſehenen Provinzler ein 
Bühnenbild ſchauen, das die „Berliner Intelligenz“ 
zu Beſfallsſtürmen ermuntert, ſo legt ſich auf ihr 
Antlitz oft die Starrheit des Verwunderns, die 
nicht begreifen kann, wie man über ſolche Arm⸗ 
ſeligkeiten an Geiſt und Witz zu lachen vermag. Die 
paar Stätten, wo wirklich ein befreiendes Lachen 
entfacht wird, das noch nach Monaten eine frohe 
Erinnerung weckt, kann man ſuchen. Wenn mit 
großer Poſe das Wort ausgeſprochen wird: „Heute 
weiß man zu leben!“ — fo kann man nur zu oft 
hinzufügen: „Aber wie?“ Gewaltige Fortſchritte 
find gemacht, aber nicht darin, ſich vet auszuleben, 


ER 


die es ermöglicht, jeden ſchiefen 


für Herz und Gemüt wirkliche Feſtſpiele zu bringen. 
Darin iſt manches kleine Neſt, „in dem nichts los 
iſt“, den anerkannten „Weltamüſementsſtädten“ 
über. 

Nun ſind ja in unſeren vielen großen und kleinen 
deutſchen Städten Stimmung und Gemütſinn oft 
verſchieden; hier wandert das Philiſtertum 
ſteifleinen einher, wenn es auch nicht mehr die 
Vatermörder von anno dazumal trägt, ſogar in 
allen modernen Sportangelegenheiten Meiſter iſt, 
dort ſchaut das Schelmentum Till Eulenſpiegels 
zum Fenſter hinaus. Und weil wir ſo verſchieden 
find, jo gibt es auch kein ehrfürchtiglich Aufſchauen 
auf das, was eine beſtimmte Stadt vormacht; Beine 
einzige hat bei uns die Autorität, die Paris für 
Frankreich, London für England uſw. beſitzt. And 
das iſt gut ſo, denn bei der noch immer nicht ganz 
verſchwundenen Anlage zur „Querköpfigkeit“ könn⸗ 
ten wir uns über kleine Dinge des Tages ſonſt noch 
einmal in die Haare geraten, nachdem wir über 
die großen des Lebens längſt einig find. So Hal 
jeder ſein Recht behalten. Aber eine Tugend ift 
allen eigen geblieben, das iſt die gemütliche deur⸗ 
ſche Gaſtfreundſchaft, die für dieſe Woche gilt. And 
ſie erſetzt uns vieles von dem modernen Zauber 
von jenfeits des Ozeans, den wir nicht immer nach⸗ 
machen können und nicht nachmachen wollen.“ 

Maskenbälle, Redouten ſollen in dieſer Saiſon 
wieder einen hohen Rang haben und fie verdienen 
es auch. Wer einen Abend ſich im Lande der Phan⸗ 


Proviantamt zu Düſſelderf aus noch nicht 
bekannter Urſache Feuer. Der Brand, der 
einen größeren Umfang anzunehmen drohte, 
konnte gegen 9 Uhr auf ſeinen Herd be⸗ 
ſchränkt werden. Es ſind hauptſächlich 
Stroh- und Henvorräte vernichtet worden. 

(Drei Arbeiter durch Brand⸗ 
wunden ſchwer verletzt.) Auf dem 
Dortmunder Hochoſenwerk der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Phönſx in Hörde erlitten durch eine 
unvermutet aus einem Ofen ſchlagende Stich: 
flamme drei Arbeiter ſchwere Verbrennungen. 
Die Berletzten wurden ins Krankenhaus ge 
bracht. 5 

(Der Trinkverbrauch von 
Branntwein) nimmt weiter ab. Im 
Dezember betrug der Verbrauch in Deutſch⸗ 
land 172 658 Hekloliter gegen 184 229 in 
Dezember des Jahres 1911. 

(Die Stadt Huſchi) in Rumänien 
ſteht in Flammen. Die Hälſte der inneren 
Stadt iſt bereits vernichtet. Der Schaden 
beläuft ſich auf Millionen. 

(Schwerer Unfall auf einer 
Grube.) Aus Petersburg wird vom Don⸗ 
nerstag gemeldet: Auf der Kohlengrube 
Paris des Bergwerks in Dombrowa riß 
ein Hebelſeil, wodurch zwei Arbeiter getötet 
und vier ſchwer verletzt wurden. 


taſie bewegt hat, der findet ſpäter, daß es ſich auch DES 


in unjerem Deutſchland leben läßt. — Saure 


Wochen — frohe Feſte, das Wort des Dichters darf 
auch unſer Zauberwort ſein. 


Man nigfaltiges. 


Der Schloſſer Karl Drews, Greifswald, 
Ringſtraße 5, hat eine Erfindung gemacht, 
Stiefelabſatz 
in kürzeſter Zeit durch einen geraden Fleck zu 
erneuern. Die ganze Arbeit beſteht darin, 
daß man den alten und ſchieſen Abſatzfleck 
aus einer Patentvorrichtung, die am Stiefel⸗ 
abſatz angebracht iſt, herausnimmt und durch 
einen neuen Fleck, Leder oder Gummi, nach 
Wunſch erneuert. Drews hat ſich dieſe Er⸗ 
ag unter Nr. 530 028 patenlieren 
laſſen. wir 

(Todesfall.) Der frühere Mitbefiger 


der Rentier Adolf Blumenfeld, iſt am 
Dienstag in Dresden, wohin er ſich zur 
Hochzeitsfeier ſeines Neffen begeben hatte, im 
Alter von erſt 49 Jahren plötzlich verſtorben. 


Herr Adolf Blumenfeld war auch in Thorn, Bi 


das er faſt alljährlich mit dem Zirkus Blu⸗ 
menfeld beſuchte, kein Fremder. Seit einigen 
Jahren hatte er ſich aus Geſundheitsrückſich⸗ 
ten von der Leitung des Geſchäfts zurück⸗ 
gezogen und in Charlottenburg angekauft, 
begleitete aber zeitweiſe immer noch den Zirkus 
auf deſſen Wanderfahrten. 

(Große Unterſchlagungen) bei 
der Berliner Cömmerz⸗ und Diskontobauk, 
die ſchon längere Zeit zurückliegen, ſind 
jetzt aufgedeckt worden. Als Defraudant 
kommt der Kaſſierer der Bauk, Hans Wink⸗ 
ler, wohnhaft in Halenſee inbetracht, der im 
Laufe von anderthalb Jahren rund 60 000 
Mark verumtrent hat. Den größten Teil des 
Geldes ſoll Winkler in Weinſtuben bei 
Sektgelagen durchgebracht haben. Winkler, 
der im Alter von 37 Jahren ſteht und un⸗ 
verheiratet iſt, hat ſich der Polizei ſelbſt 
geſtellt. 

(Der 
kehr) hat 
Hauplverkehrspunkten 
Schutzleute aufgeſtellt 


Fremdenver⸗ 
daß an den 

ſprechende 
ſind; eine 


Berliner 
ſo zugenommen, 
engliſch 
worden 


ähnliche Maßnahme hat man in Dresden 


und Leipzig läugſt ergriffen. Später joll 
dieſe Einrichtung auch auf andere Fremd⸗ 
ſprachen ausgedehnt werden. 

In einem Kino in Verlin) 
ſtürzie Dienslag kurz vor Schluß der 
Kindervorſtellung der geſamte mittlere Teil 
der Rabitzdecke mit lautem Getöſe in den 
Zuſchauerraum. Als wahres Wunder iſt es 
zu betrachten, daß nur eine einzige Frau 
leicht verletzt wurde. 

(Feuer im königl. Proviant-⸗ 
amt zu Düſſeldorf.) Donnerstag 
Abend gegen 7 Uhr entſtand in dem königl. 


Das beste, sparsamste Rüchenhilfsmittel, 
55 alle Suppen 9 5 5 ſchwache Bouillon 
Kräftigt, Saucen, Gemüſen und Salaten un- 


vergleichlich feinen Wohlgeſchmack gibt, 


wiſſenſchaft 
und lehrt — ohne Vor⸗ 
hkenntniſſe vorauszuſetzen 
— von der eriien Stunde 
an das geläufige Spre⸗ 
chen, Schreiben, Leſen 
x an n Baer 
2 2 Sprachen. e muſler⸗ 
des Zirkus E. Blumenfeld Ww. in Guhrau, giliige 
zeichnung der Methode 


; 5 teſten, billignen und bes 
(Jeder ſein eigener Schufter.) g 
weltberühmten 
richtsbrieſe nach der Me⸗ 
thode Touſſaint⸗Langen⸗ 
ſcheidt für den Selbſi⸗ 
unterricht. Die Briefe ſür 
die polniſche Spra e be⸗ 
ginnen ſoeben zu er⸗ 
ſcheinen. — Die Methode 
Touſſaint⸗Langenſcheidt 
in von Autor älen an 


quemſten aufgrund der 
Unter⸗ 


dem Gebirte der Sprach⸗ 
bearbeitet 


Ausſprachebe⸗ 


nis 
[ Schwediſch, ! 
Aligriechiſch, Deuiſch.— 
Verlangen Sie unjere 
reichillutrierle, mit zahl⸗ 
reichen Karten ausge⸗ 
finttele Broſchüre „Frem⸗ 
de Sprachen und ihre 
Erlernung“ ſowie Em 


erlernen Sie ſetztamleichſo wie der Ausländer 
ſprechen. Die zwingende 
Login der Erklärungen 
macht das Studium nach 
dieſen Unterrichisbrieſen 
zunt Vergnügen und BA 
führt zum ſicheren Bes © 
herſchen. Außer Polniſch 
erſchienen für Engtiſch. 8 
Franzöſiſch. Itauieniſch, 
Mamä⸗ & 
iz. Ruſſiſch, Spanisch, 
gariſch, 


Riederländiſch, 


führung Nr. 116 in den 


Unmerricht der Sie iuter⸗ 
efierenden Sprache. Die 


Zuſendung erſolgt voll⸗ 


A Zonfiaint » Langenſcheidt ſtändig Kojlenios. Schrei: & 
garantiert dafür, daß ben Sie heute noch eine; 
N Sie die Sprache genau Poſtkarte an die . 


2 a 5 
Langenscheidt 
ſche Berlagsbuchhandlung (Prof. G. Laugenſcheidg © 
Berlin Schöneberg Bahnſtraße 29 30. 5 


Erneuerung des Teints. 


Von einer Sachverſtändigen. 

Ich glaube, ich kann ein wenig zu dem Glücke ſehr 
vieler Franen beitragen, wenn ich Ihren Leſern ein kleines 
„Schönheitsgeheimnis“ verrate, das die natürlichen 
Schrecken herannahenden Alters zu einem großen Teile 
aufhebt. 

Meine Anſicht iſt, daß es nur ein einziges Mittel 
gibt, wenn die Geſichtshaut durch Witterungseinflüſſe 
oder unverſtändige Behandlung verblaßt, runzlig und 
häßlich wird. Die dünne Hülle des häßlichen äußeren 
Teints muß entfernt werden, damit dem jungen ſchönen 
Teint, der ſich darunter befindet, Gelegenheit gegeben 
wird an die Oberfläche zu dringen, und damit er „atmen“ 
kann. Ich habe gefunden, das dies in vielen Fälen durch 
etwas gutes halbſtarkes Cleminit bewirkt wird, wie es 
in jeder Apotheke erhältlich iſt, und das mau mehrere 
Nächte in derſelben Weiſe auflegt wie Goldeream. Une 
gefähr fünfunddreißig Gramm genügen. Es ſcheint die 
lebloſe Haut in winzigen, mikroskopiſch kleinen Teilchen 
zu abſorbieren, nach und nach die geſunde, ſchöne Haut, 
die darunter liegt, bloszulegen. Ich kenne Frauen, die 
diefe Methode ſeit Jahren regelmäßig anwenden, und 
deren Teint von wunderbarer Friſche iſt. 0 

Meine Kenntnis dieſer einſachen Methode iſt von 
großem Nutzen für mich geweſen, denn wie die meiſten 


Frauen haſſe ich, alt zu werden oder vielmehr alt aus⸗ 


zuſehen. 


Haben Sie Ihre Wieſe ſchon gedüngt? 

Je zeitiger die Düngung ausgeführt wird, umſo 
ſicherer wird die Wirkung bei der Hen⸗ und Grummet⸗ 
ernte zu ſpüren ſein. Man bemeſſe die Thomasmehlgabe 
umſo ſtärker, je ſchwerer der zu düngende Boden iſt und 
je größere Futtererträge man verlangt — d. h. wenigſtens 
500700 kg pro ha. — „Dünger ſparen ift nicht ſchiau 
mauchmal gar direkt verkehrt. Darum ſtreu — fei nicht 
genau — Thomasmehl, wie ſichs gehört.“ *) 


„) Thomaskalender 1913 
Berlin. 8 — FREE 


se 


Beinn: 0. 


Berfleigerumg 
von Kleie it. 
Am Freitag den 24. d. Mts., 


0 119 1 0 Ara bſich 
werden auf dem Hoſe des ſchu eren 
Magazins Mollikheſteaße: 


bieſtraß 
Roggenkleie, Fußmehl 

verſteigert. uſtv. | 
Proviantamt Thorn. 


Buchführungskurſe 


gewiſſenhaft, ſchnell fördernd, auf nur 
praktiſcher, kaufmänniſcher Grundlage zu 
mäßigem Preiſe. Anmeldung erbittet 
Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtraße 7, 3. 
Für Auswärtige auch brieflich. 


Streuet 
den Vögeln Futter! 
Händler 


geſucht: Feuerzeuge, Feuerſteine, neueftes 
Syſtem, rieſiger Verdienſt. Muſler gegen 
50 Pfg. in Briefmarken, Billigſte Bezugs ⸗ 


quelle. P. Girnus. 
. Berlin, Saarbrückerſtr. 18. 
Logis und Koſt. 


Daſelbſt gut möbliertes Zimmer zu 
vermleten Brückenſir. 26, 1. 


7 Weßnungsangebote 


2 


mit guter Penſion an junges, anſtändiges 


Mädchen zu vermieten. 


Lnechel, Strobandſtr. 


2 Möbl. Zimmer Pa inlen su vorm 


Culmerſtr. I, 2. 


Möbl. Vorderzimmer, 1 Tr., 
ſep. Eingang mit Balkon, Gas, Schreib⸗ 
üſch, Bade⸗Nebenraum iſt als Bureau 
ſofort billig zu vermieten. Auf Wunſch 

auch Koſt. Krüger, Sirobandiir. 8. 
leg. möbl. Wohn u. Schlafzimmer 

fofort ſehr billig zu vermieten. 
©. Frisch, Coppernikusſtr 19. 


ar möbl. Vorderwoh. mit a. ohne 


Buürſcheng. v. ſ. z. v. Gerberſtr. 18, pt., l. 


DOM. Nint. e e 


U freundl,, möbl. Zimmer mit guter 
enf. zu verm. Gerſtenſtr. Uu, 1. 


6‘; möbl. Borderz. (25 Mk.) u. kl. 
Zim. (13 Mk.) z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 
5 1 Penſ. o. 8 
Mil. Zi. . eg 5 
Kleines möbl. immer, er. 


u vermieten. Tuch macherſir. 2, 


Laden 


mit Einrichtung fofort oder ſpäter zu 


vermieten Mellienſtr. 101. 


Wohnungen: 


Mellienſtr. 109, 
5 und 6 Zimmer, 2. und 4. Stock, 


Kaſernenſtr. 37, 
. 3 Zimmer, 1. Stock, 
mit reſchlichem Zubehör, elektriſch Licht 
un as, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vom 1. 4. zu vermieten. 


leiurieh Lättmann, G. n. b. H., 


Mellienſtr. 129, 


3—4-Simmerwohnung 
mit reichl. Zubehör fofort oder ſpäter zu 
vermieten, evtl, auch mit Pferdeſtall 

Mellieuſtr. 101. 


Januar. 


‚Bis Donnerslag den 23. d. Mts.: 


Unser grosser 


beginnt Mentag dan 20. Januar. 
In sämtlichen Lägern 


Na 


Kn 


„Inventur - Husverkauf. 
Aonfelllion erstaunlich billig. 


L. Puflkammer os 


Inhaber: 


kar Stephan 


sondern 


müssen. 


Indentür⸗Ausverkauf 


im Epezial⸗Korſettgeſchäft — 


NB. Re 


billig. 


zu bedeutend herabgeſetzten und annehmbaren ‘reifen bei 


Frau Meta Pohl, Coppernikusſtraße 30. 


Bitte Schaufenſter beachten. 
paraturen und Wäſche auch nicht von mir entnommener Korſells 


2 


Wohnungen 


” 
* 
» 
* 
”» 
” 
* 
” 
* 


560 


aumen-Mus 


in neuen guten Gefäßen 


br. ca. 10 Pfd. 
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Emaille-Eimer .. M. 
Eiunille-Kochtopf. 
Emaille-Ringtopf . 
Em.-Kaffeekanne . 
Em.-Essenträger . 
Emaille-Eimer 
Emaille- Wanne 
Emaille- Wanne ., 
Em.-Küchenschüss. „ 
Em.-Schmortopf „ 
Em.-Schmortopf . „ 6.7 
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guter Kunsthonig 
Emaille-Eimer ,. 
Emaille-Kochtopf . 
Emaille-Ringtopf . 
Em.-Kaffeekanne . „ 
Emaille-Eimer . . „ 7.80 
Holzkübel . „12.25 
Versand ab Magdeburg unfr, geg. Nachnahme. 
E. Henkelmann, Magdeburg 086 


mit elektr. Flurbeleucht. von ſof. od. ſpät 


zu verm. 1 u. 2 Zimm. ſow. 4 Zimm. 
mit Bad und reichl. Zubeh., ferner zwei 
gut möbl. Zimm. und 1 gr., heller Lager⸗ 


teller. Zu erfragen 


Stube und Küche 


Turmſtraße 12, 1, r. 
vom 1. Februar 
zu vermieten. 
Strobandſtr. 24. 


Kleine Wohnung 


ſowie Lagerkeller vom 1. 2. 13 zu ver⸗ 


mieten 


Kleine Wohnung, 


2 Zimmer und Küche. per 1. 4. 13 zu 
rückenſtr. 40, 2. 


vermieten 


3 


Gerechteſtr. 28 


0 


Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zude⸗ 
hör, fofort zu vermieten. Näheres 
Brombergerſtr. 52, 1. l. 
3⸗ Zimmer-Wohnung, 
neu renovıeit, Mauer ur., o. ſof z verm. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 18120, 3. 


3⸗Zimmer⸗Wohnungen 
mit reichlichem Zubehor vom 1. 4. 1913 
zu vermieten Gerberſtr. 13 15. 


Schöne Kellerräume, 
hell und trocken, als Werkſlätte ooer Lager ⸗ 
raum, von ſof. z. verm. Gr. Bauitelle, 
an einer Hauptſtraßſe gelegen, zu ver⸗ 
kaufen. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


führt den Schwan als Schutzmarke 


weil es die Wäsche schwanenweiß macht. 


Zum Ersatz der Rasenbleiche 


nimmt man das ö 
garantiert unschädliche Bleichmittel 


Gr. einf. möbl. Zimmer, 1. g. Hauſe 
18. 2. 


billig 3. verm. He ligegelllltr. 
Wohnung 


von 6 Zimmern nebit Zubehör, Burſchen⸗ 
gelaß, eventl. Pferdeſtall zum 1. 4. 18 zu 
vermieten Mellienſtr. 138. 


Wohnungen, 


2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad fofort zu vermieten 

Jabionski, Bergſtraße 22 u. 

851, Zimmer mit Stabınett vom 


15. J. 13 zu vermieten. Neuftädt. 
Markt 12. Zu eriragen im Laden. 


wei gut möbl. Vorderzim mit ſep. Eing. 

u. Schreibliſch vorh., für 1-2 Herren 
paſſend, p. ſof. z. vm. Neuſt. Markt 18, 2. 
in möbl. Zimmer ſol. od. ſpäter zu 
vermieten ind tr. 5. 1. 


2 kleine Wohnungen 
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei G. Jacobi. Bäckerſtr. 47, pt. 


Geſchäfts⸗ 
bezw. Lagerkeller 


von ſogleich in meinem Haufe zu verm. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabelhſtr. 16. 


4-Bimmeriwohnun 
mit Balkon. Gas und reichlichem 
hör, fortzugshalber von ſofort 


1. April zu vermieten 
Kloßmanuſtr. 18 (Eingang Talſtr.). 


Laden zu a? g 120 . 8 
arleuſtr. 7, 1. 
Jufoſge Verſeßung ill 


Palkonwohnung, 
4 Zimmer, 2 Treppen, vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten Gerberjienke 16. 


Eine größere, im Betriebe geweſene 


Schloſſereiwerkftatt, 


speziell für Automobülbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwende 
bar, iſt Kirchhoſſir. 54 ſoſort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Daſelbſt iſt auch ein 


Heinerer Lagerraum, 
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von ſofort oder ſpäter zu vermleten. 
Beide Räume ſind hell. 


Pferdestall 


zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


1. 


oder 


Nieht 
billige, minderwertige Ware, 


das beste anQualität 


bieten wir zu Preisen, die 


Aufsehen erregen 


Beachten Sie un- 


sere Schaufenster-Auslagen. 


Herrſchaftliche 


6⸗Zimmer⸗Wohuung 


verſetzungshalber ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 37, pl. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit Välkons, Zentralheizung, 
modern ausgeſtattet, ſogleich zu vermiet. 
Ackermann, Melſienſtr. f. 


A⸗Simmerwohnung 
mit Gas, Bad und Veranda, hodjpatt,, 
im Garten gelegen per 1. 4. 13 zu ver⸗ 
mieten Brombergerſtr. 96. 


Wohnungen. 


In meinem Neubau, Waldſtr. 25, find 
noch einige 


J imerwohnungen 


mit reichlichem Zubehör, Badeftuve, ein⸗ 
gebautem Gaskochherd und Müllſchlucker 
ſowie Gas- und eleklriſcher Lichtanlage 
vom 1. April 1913 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Fiſcherſti. 59. 


Glenn 6,3. E. 


3 HIMMEL 


und reichl. Nebengela vom 1. 4. 1913 
zu vermieten. 


* 


e 
1 gut möbl. Zimmer 6 
mit ganz ſeperatem Eingang 
per 1. 2. 13 zu vermieten. 


Schuhmacherſtr. 14, 2. 


ie 
en 


Möbliertes dimme 


zu verm eten Culmerlir. 20, 1. 


Mehrere Wohnungen 
von 4 und 5 Zimmern von fofort zu ver⸗ 


mielen. 
R. Röder, Grandenzerſte. 80 84, 


Bimmer mit od. ohne Peniio 


an gebildete junge Dame zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“ 


Möblierte Wohnung ichen Tehriek- 


2 Zimmer, Küche, Kammer von fofort 

zu vermielen Fiſcherſtraße 36, part. 
Aus kunft erteilt 

Frau Pinseckt. Fiſcherlte. 41. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung, 
Küche und Jab def, pt., Vorgarten mlt 
Laube zum 1. 4. 13 zu verm. Brom⸗ 
berger Vorſt., Ulanenſtr. 6. Baumgarten. 


3⸗ Zimmerwohnung, 


1 Treppe, mit reichlichem Nebengelaß, v. 
1. 4. 13 zu vermieten, 
Kirste, Talſtraße 41. 


2 immerwohnungen 


mit Bad vom 1. 4. 13 zu verm. Daſelbſt 

lein großer Keller als Lagerraum u. eine 
remſſe von tofort. 

Neumann, Schmledebergſtr. 3, 1. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung, Parterre, 


neues Haus, hochmodern eingerlchtet, 
verjegungshalber vom 1. 4. 1913 zu ver“ 


mieten. Parkitr. 15, Bromb Vorſtadt. 
Wohnung, 


5 Zimmer mit großem Balkon (na 
@.ıten gelegen) und allem Zubehör per 
1. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pferdeſtallungen. 

A. Ronzatz, Schubmacherſtraße 1% 


x USERN EHER N rn 


Martin Wieland. 


Zum 100. Geburtstage des Dichters am 20, Januar 1913. 


Chriſtoph 
— (Nachdruck verboten.) 

Der heftige Streit zwiſchen den Leipzigern und 
Zürichern hatte die literariſche Luft gereinigt, und 
hier und da war ein kleineres oder größeres 
poetiſches Talent emporgeſtiegen. Der große Philo⸗ 
ſoph und Dichter auf dem Königsthron, Friedrich 
der Große, der nur in franzöſiſcher Sprache ſeinem 
reichen Gedankenleben und ſeinen ernſten Studien 
einen Ausdruck gab, der aber doch in der Fauſt ein 
deutſches Schwert führte und dem auch in der Bruſt 
ein deutſches Herz ſchlug, hatte angefangen, eine 
ganze Schar von Dichtern zu patriotiſchem Sange 
zu begeiſtern; aber noch hatte ſeine markige Per⸗ 
ſönlichkeit und ſein machtvolles Heldenleben nicht 
die volle Wirkung gehabt, die ſie weiterhin auf die 
deutſche Poeſie ausüben ſollten. Noch waren die 
beiden großen Dichter nicht geboren, welche die neue 
Blütezeit unſerer Literatur in ihrem vollen Glanze 
repräſentieren; aber doch war deutlich zu erkennen, 
daß die deutſche Literatur an einem großen Wende⸗ 
punkte angelangt war und fortan in neue Bahnen 
einzulenken begann. Einer der Bahnbrecher für 
die neue Zeit war Wieland, der, wenn auch von dem 
Hainbunde wegen des leichtfertigen Tones, den er 
in manchen ſeiner Schriften anſchlägt, heftig ange⸗ 
feindet, als das zweite Haupt der älteren Gruppe 
unſerer klaſſiſchen Literaturwelt bezeichnet werden 
kann. Wenn nun am 20. Januar dieſes Jahres 
hundert Jahre jeit feinem Tode verfloſſen find, ſo 
dürfte es nicht unpaſſend erſcheinen, wenn wir uns 
| 


vor 100 Jahren. 
Bi Nachdruck verboten.) 

Nachdem ſich der endloſe Schwarm der Kriegs: 
völker nach Rußland verzogen hatte, folgten für die 
preußiſchen Provinzen einige Monate tiefer Ruhe. 
Nur die franzöſiſchen Beamten hauſten mit einem 
Abermut, als befänden ſie ſich in einem eroberten, 
nicht aber verbündeten Lande. Jedes Bulletin 
Napoleons, das in pomphaften Worten das un⸗ 
widerſtehliche Vordringen der franzöſiſchen Armee 
meldete, gab den preußiſchen Patrioten einen Srich 
ins Herz, und das Klingen der Glocken, wodurch 
Napoleon in den deutſchen Städten ſeinen Einzug 
in Moskau feiern ließ, erſchien ihnen wie das Grab⸗ 
geläute jeder Hoffnung. Da drangen, zuerſt ſchüch⸗ 
tern und unklar, dann immer beſtimmter die Nach⸗ 


richten über die Grenze, Moskau ſei verbrannt, und 


die große Armee befinde ſich in jämmerlichem Zu⸗ 
ſtande auf dem Rückzuge, gehetzt vor wilden 
Koſatenhorden, beunruhigt von einer fanatiſierten 
Bevölkerung. Daß Hunger, Kälte und die einge: 
riſſene Disziplinloſigkeit der Soldaten noch ſchlim⸗ 
mere Feinde des franzöſiſchen Heeres waren, erfuhr 
man erſt ſpäter, ebenſo die ſich dort abſpielenden 
Schreckensſzenen, deren Furchtbarkeit auch bie 
kühnſte Phantaſie nicht zu erfaſſen imſtande iſt. 
Im Dezember 1812 hatte die Kälte einen unge⸗ 
wöhnlichen Grad erreicht. Selbſt alte Leute in 
Thorn konnten ſich nicht entſinnen, jemals einen 
ſolchen Froſt vor Weihnachten erlebt zu haben. 


im folgenden den Lebensgang des Dichters und 
feine Stellung in der deutſchen Literaturgeſchichte 
vergegenwärtigen. 

Chriſtop) Martin Wieland iſt geboren am 
5. September 1733 zu Oberholzheim, einem Dorfe 
in der Nähe der kleinen ſchwäbiſchen Reichsſtadt 
Biberach. Sein Vater, ein wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deter, dabei gemütvoller Mann, bekleidete daſelbſt 
das Amt eines evangeliſchen Paſtors, wurde aber 
ein Jahr nach der Geburt des Knaben als Paſtor 
an die Hauptkirche zu Biberach verſetzt. Dieſer 
nahm den Unterricht ſeines Sohnes ſelbſt in die 
Hand, und der ungemein begabte und frühreife 
Knabe machte ſo raſche Fortſchritte, daß er mit 
13 Jahren bereits Vergil und Horaz las und deutſche 
und lateiniſche Verſe machte. Der ernſte chriſtliche 
Ton des Elternhauſes machte auf ſein leicht 
empfängliches Gemüt einen tiefen Eindruck, der noch 
verſtärkt wurde, als er, kaum 14 Jahre alt, aus⸗ 
gerüſtet mit den nötigen Kenntniſſen, von ſeinem 
Vater nach Kloſter Bergen bei Magdeburg gebracht 
wurde, wo unter der Leitung des tüchtigen, altehr⸗ 
würdigen Abtes Steinmetz ſich ein Inſtitut befand, 
das ſich in ganz Deutſchland eines ſehr guten Rufes 
erfreute. Klopſtocks „Meſſias“ machte auf den 
Jüngling einen tiefen Eindruck; aber doch ſcheind 
er ſchon damals von Zweifeln heimgeſucht worden 
zu ſein, die im Hauſe ſeines Verwandten, des Pro⸗ 
feſſors Baumer in Erfurt, der ihn für die Univer⸗ 
jität vorbereiten ſollte, noch mehr genährt wurden. 
So kehrte er, innerlich ſchwankend, ins Elterahaus 
zurück, wo er den Sommer 1750 zubrachte. Hier 
lernte er die geiſtreiche Sophie Gutermann, die als 
Sophie von la Roche bekannte Schriftſtellerin, 
kennen. Dieſe, die Tochter des gelehrten Arztes 
Gutermann in Kaufbeuren, war geboren am 6. Ve⸗ 
zember 1731 und kam damals nach Biberach, wo ſie 
zuerſt im Hauſe ihres Großvaters und nach deſſen 
Tode bei dem ihr verwandten Paſtor Wieland 
lebte. Zu ihr faßte der Jüngling eine ſchwärme⸗ 
riſche Jugendliebe, die jedoch zu keinem dauernden 
Herzensbunde führte. Auf Spaziergängen mit ihr 
aber entſtand der Plan zu ſeinem Lehrgedicht „Die 
Natur der Dinge oder die vollkommenſte Welt.“ 

Nachdem Wieland eine kurze Zeit die Aniverſi⸗ 
tät Erfurt beſucht hatte, begab er ſich nach Tübin⸗ 
gen, vertauſchte aber zugleich das anfängliche 
Studium der Ter gie mit dem der Nechtsgelehr⸗ 
ſamkeit. Hier führte er zwar ein ſehr eingezogenes 
Leben, widmete ſich aber weniger feinem erwählten 
Studium, als der Beſchäftigung mit Phifoſophie, 
Philologie, Geſchichte und deutſcher Literatur, und 
begann auch den Anfang eines Heldengedichkes 
„Arminius“. Durch dieſes wurde der als Dichter⸗ 
freund bekannte Bodmer in Zürich auf den jungen 
Dichter aufmerkſam, der ihn in ſein Haus einlud. 
Im Herbſte 1752 langte der Neunzehnjährige in 
Zürich an und wurde von Bodmer aufs herzlichſte 


um Mitleid und Erbarmen. Zur Ehre unſerer 
Vorfahren muß geſagt werden, daß ſich keine Hand 
in Stadt und Land erhob, um an den Flüchtigen 
für früher erlittene Unbill Rache zu nehmen, es ſei 
denn, daß einzelne Banden marodierend in die 
Häuſer einbrachen. Man empfing die Soldaten mit 
kaltem Schweigen, tat aber das nötige, um die erſte 
Not zu lindern. N Nur 
Kurz vor Weihnachten wurde in Deutſchland 
das berühmte 29. Bulletin Napoleons bekannt, das 
zwar noch immer die Vekluſte beſchönigte, aber doch 
ſchon die ganze Größe des Anglücks ahnen ließ, 
das den ſieggewohnten Eroberer getroffen hatte. 
Gerade weil man Napoleons bombaſtiſchen Stil 
kannte, redete das, was er verſchwieg, eine deſto 
deutlichere Sprache. Da ging ein dumpfes Brauſen 
durch das deutſche Volk vom Rhein bis zur Weichſel, 
vom Meere bis zu den Alpen, wie das Wehen des 
erwachenden Frühlings durch die noch in Eis ſtar⸗ 
rende Natur. Die Zeit der Erlöſung von jahre⸗ 
langer Tyrannei ſchien allen gekommen, und alle 
Herzen pochten in freudiger Erwartung des 
Kampfes um die Freiheit. Die grauſige Votſ haft 
von dem Antergang der Hunderttauſende kam dem 
geknechteten deutſchen Volke wie ein Chriſtgeſchenk 
vor. Selten iſt in deutſchen Städten das Chriſtfeſt 
in ſo freudiger Stimmung gefeiert worden wie 1812. 
Nur in Thorn gab es keine gehobene Weih⸗ 
nachtsſtimmung. Am 23. Dezember war hier ein 
unheimlicher Gaſt eingezogen, den die Bürger von 
früher nur zu gut kannten: der Marſchall Davouſt, 
Fürſt von Eggmühl. Mit ſeinem Erſcheinen bekam 


er 


Tief verſchneit lag das Land in todesähnlicher Er⸗ die Sache ſofort ein ganz anderes Geſicht. Jetzt 
ſtarrung. Fußgänger, Reiter und Wagen benutzten waren die Franzosen nicht mehr die um Hilfe 
zum übergange über die Weichſel den Eispauzer flehenden, elenden Flüchtlinge, ſondern die rück⸗ 
es Stromes, aus dem einzelne verschobene Shollen ſichtslos fordernden Herren. Davouſt war von 
blitzend emporragten. allen Marſchallen 1 5 der 975 

In der zweiten Hälfte des Dezember langten Meiſter am meiſten weſensverwandt war. Er ga 
in Trupps die fläglichen en des Davouſtſchen ſich nach den Schilderungen der Zeitgenoſſen einfach 
Korps in Thorn an. Die Beſchaffenheit der elenden und ſchlicht. Der kurznaclige, zur Beleibtheit ge⸗ 
Flüchtlinge, die kaum noch als Soldalen anzu⸗ neigte Mann machte einen ſpießbürgerlich⸗behäbigen, 
ſprechen waren, iſt zu oft geſchildert worden, als ja faſt phlegmatiſchjovialen a Nur a 
sah hier näher darauf eingegangen zu ee end 121 1 1 5 855 a 
raucht. Schon ihr Anblick war eine ſtumme Bitte funkelnden Augen ſtießen ab. er e 


aufgenommen. Wieland machte auf Bodmer durch 
ſein ſtilles, ſchwärmeriſches Weſen einen porkeil⸗ 
haften Eindruck, zudem arbeitete er fleißig, lebte 
ganz eingezogen und trat in anregenden Verkehr 
mit geiſtvollen und gebildeten Männern, die den 
Amgang ſeines Gaſtfreundes bildeten. Aber er 
lebte ſich hier noch mehr in jene ſchwärmeriſch⸗ 
ſentimentale Einſeitigkeit hinein, welcher er ſchon 
im Amgange mit feiner Jugendfreundin gehuldigt 
hatte. So entſtanden damals „Empfindungen eines 
Chriſten“, ferner ein „Oymnus auf Gott“, ſowie ein 
Epos „Der geprüfte Abraham“ u. a. Nach zwei⸗ 
jährigem Aufenthalte verließ Wieland Bodmers 
Haus und übernahm eine Hauslehrerſtelle in der 
Familie des Amtmanns von Grebel in Zürich, wo 
er zum erſtenmale in einen größeren Frauenkreis 
kam und bald der verehrte, ja platoniſch geliebte 
Mittelpunkt wurde. Im Jahre 1759 begab er ſich 
nach Bern als Hauslehrer zu dem Landvogt Siemer, 
wo er auch ein Liebesverhältnis mit Rouſſeaus 
geiſtvoller Freundin Julie Bondeli anknüpfte, das 
aber bereits nach Jahresfriſt gelöſt wurde. Außer⸗ 
dem vollzog ſich mit Wieland eine völlige Amwand⸗ 
lung, indem er nach Abſtreifung ſeiner fromm⸗ 
teligiöfen Sentimentalität in das gerade Gegenteil 
ſeiner bisherigen Lebensanſchauung umſchlug. 

Nach einjährigem Aufenthalt in Bern lehrte 
Wieland im Jahre 1760 in feine Heimat zurück und 
wurde in den Stadtrat von Biberach als Kanzlei⸗ 
direktor, d. h. Stadtſchreiber gewählt, in welcher 
Stellung er volle neun Jahre blieb. Hier wurde 
er mit dem kurfürſtlich Mainziſchen Miniſter Fried⸗ 
rich Graf Stadion bekannt, der nach Niederlegung 
feines Amtes auf feinem Gute Warihaufen in der 
Nähe von Biberach lebte. Dieſer, ein Mann von 
franzöſiſch verfeinerter Bildung, groß geworden in 
der etwas anrüchigen Hofluft, frei im Denken wie 
im Leben, hatte einen Geſellſchaftskreis um ſich ver⸗ 
ſammelt, der das am Hofe der Bourbonen herr⸗ 
ſchende Weſen in all ſeiner Eleganz, Leichtlebigkeit, 
graziöſen Frivolität und zügelloſen Gottloſigkeit 
getreulich abſpiegelte. Zu den Sternen dieſes 
Kreiſes gehörte auch Sophie von la Rode und ihr 
Gemahl, der damals kurmainziſcher Hofrat war. 
Hier, im Umgang mit dieſen Elementen, vollendete 
ſich die bereits begonnene Wandlung in Wielands 
Geſinnung, und wie dieſer früher gegen die Ang⸗ 
kreontiker geeifert hatte, weil ſie von Lebensluſt und 
Genußſucht fangen, fo traten nun ſittlich⸗ernſte 
Männer gegen das Verderbliche und Unreine in 
feinen Schriften auf, wie denn die Mitglieder des 
Hainbundes mit ſeinen Schriften ihre Pfeifen an⸗ 
zündeten. 

Mit ſeiner Dichtungsweiſe ſtand übrigens ſein 
häusliches, durchaus bürgerlich ⸗ſchlichtes, ſtreng ſitt⸗ 
liches und dabei gemütliches Leben in einen ſelt⸗ 
ſamen Gegenſatze. Seine in Biberach mit einer 
ſehr nüchternen, hausbackenen Augsburgerin faſt 
TTT... ̃ — we: WE a TE REE E en 
Gewaltmenſch aus, der feinem Kaiſer an rückſichts⸗ 
loſer Energie nichts nachgab und dem ſpäter die 
Hamburger den Namen „De Wut“ beilegten. Täg⸗ 
lich trafen neue Flüchtlinge auch vom Junotſchen 
Korps ein. Es herrſchte bald ein reges kriegeriſches 
Treiben. Die Hoſpitäler, Kirchen und Schulen 
füllten ſich mit Kranken und Verwundeten. Die 
Geſunden leerten die Magazine ſowie Keller und 
Böden der Bürger, um ſich für den Weitermarſch 
zu verſorgen. 


Allgemein glaubte man, die läſtigen Gäſte bald 
los zu werden, da doch der Krieg zuende ſchien. 
Aber man hatte nicht mit der hartnäckigen Energie 
des gewaltigen Schlachtenkaiſers gerechnet, der die 
Weichſel als die öſtliche Verteidigungslinie in Aus⸗ 
ſicht genommen hatte. Die Feſtungen an ihr ſollten 
mit Beſatzungen verjehen werden. Hinter dieſer 
Feſtungslinie wollte der Kaiſer neue Heere bilden. 
Seine Hilfsquellen waren noch lange nicht erſchöpft. 
Der Reichtum Italiens und Frankreichs ſtand iym 
zur Verfügung, den Rheinbund hielt der Schrecken 
des geſtürzten Löwen noch zuſammen, die Bündniſſe 
mit Preußen und Hfterreih waren noch inkraft. 
So hoffte der Kaiſer, auch nach den furchtbaren 
Verluſten Rußland nochmals die Spitze bieten zu 
können. 


Zur Unterſtützung folder Pläne war Marſchall 
Davouſt der geeignetſte Mann. Mit raſtloſer Tätig⸗ 
keit betrieb er alles, was ihm für die Verteidigung 
des Platzes nötig erſchien. Vom 8. Januar ab 
wurde wieder in den Vorſtädten gewütet, Häuzer 
abgebrochen und Obstgärten zerſtört. Am 13. gingen 
viele Häuſer vor dem Culmer Tore in Flammen 
auf. Das geſchah ſo ſchnell, daß viele Einwohner 
nicht einmal Zeit hatten, ihre Betten zu retten. 
über hundert arme Familien mußten bei der fürch⸗ 
terlichen Kälte mit ihren kleinen Kindern nackt und 
hilflos auf dem Weichſeleiſe lagern. In dieſer Zeit 
8 auch Marſchall Junot, der Herzog von Abran⸗ 
ſtes, in Thorn ein. Er verhielt ſich im Gegenſatz 
au dem raſtloſen Davouſt vollſtändig teilnahmstos. 
fal ehemalige Student der Rechte, der bei Toulon 
als Artillerie⸗UAnteroffizier durch ſeine Unerſchrocken⸗ 
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geſchäftsmäßig geſchloſſene Ehe, die 35 Jahre lang 
währte, war eine völlig ungetrübte und glückliche. 


Nach dem Tode Stadions im Jahre 1770 löſte 
ſich der geiſtvolle Warthauſener Kreis auf, und 
Wieland folgt jetzt mit Freuden einem Rufe des 
Kurfürſten von Mainz, Emmerich Joſef, als Pro⸗ 
feſſor der Philoſophie und Geſchichte an die Aniver⸗ 
ſität Erfurt. Hier war er drei Jahre lang mit 
großem Eifer und Erfolg tätig, und eingehende 
Studien veranlaßten die Abfaſſung entſprechender 
Werke, wie z. B. den Roman „Der goldene Spiegel“. 
Seine Wirkſamkeit als Lehrer ſowohl wie als 
Schriftſteller erregten die Aufmerkſamkeit der geiſt⸗ 
vollen Herzogin Amalie von Sachſen⸗Weimar, die 
gerade für ihre beiden Söhne, Karl Auguſt, der 
zwei Jahre ſpäter die Regierung übernahm, und 
Konſtantin, einen Erzieher ſuchte. Ihre Wahl fiel 
auf Wieland, und ſo zog dieſer im Jahre 1772 als 
Hofrat und Prinzenerzieher in die Ilmſtadt ein, die 
bald darauf für lange Zeit den Mittelpunkt der 
Literatur in Deutſchland bilden jollte, Hier im 
engen Kreiſe mit den bedeutendſten Männern der 
Zeit, wie Goethe, Schiller, Herder u. a., ſchrieb er 
ſeine beiten Werke. So entſtand der ſatiriſche 
Roman „Die Abderiten“, ſowie ſein berühmteſtes 
Werk, das romantiſche Epos „Oberon“, während er 
gleichzeitig eine Zeitſchrift „Der deutſche Merkur“ 
ins Leben rief, in welcher ſeitdem die meiſten feiner 
Dichtungen erſchienen. Als die Erziehung ſeiner 
Zöglinge beendet war, zog er ſich mit ſeiner Familie 
im Jahre 1798 auf das Gut Osmannſtädt bei 
Weimar zurück, das er käuflich erworben hatte. 
Hier lebte er unermüdlich literariſch tätig von der 
ihm bewilligten reichlichen Penſion in ſtillem, fried⸗ 
lichem Glücke bis zum Jahre 1801. Da ging der 
Todesengel hin über das trauliche Osmannſtädt, 
und Wieland begrub unter den entlaubten Bäumen 
ſeines Gartens ſeine treue Gattin, den „Engel, mit 
dem er 35 Jahre lang glücklich gelebt hatte“. Die 
trübe Erinnerung an den herben Verluſt ſowie an 
andere Sorgen bewogen ihn, das Gut Osmannſtädt 
zu verkaufen, und nachdem er 1803 vom treuen 
Gattenherzen in der kühlen Erde rührend innigen 
Abſchied genommen hatte, ſiedelte er nach Weimar 
über, wo er bis zu ſeinem Tode lebte. Um die 
Mitternachtsſtunde des 20. Januar 1813 ſtarb der 
Sänger des „Oberon“ in Weimar und wurde be⸗ 
graben auf dem Gute Osmannſtädt an der Seite 
ſeiner Gattin und der Sophie Brentano, der 
Enkelin ſeiner Jugendfreundin Sophie von la 
Roche. Das Grab deckt ein Stein, welcher die 
Worte trägt: 4 
„Liebe und Freundſchaft umſchlang die verwandten 

Seelen im Leben, 
Und ihr Sterbliches deckt dieſer gemeinſame Stein.“ 


heit Napoleons Aufmerkſamkeit erregt hatte, zeigte 
bereits die Spuren jener Geiſteskrankheit, die bald 
darauf zum vollen Ausbruch kam. 

Aber nicht die Trümmer des Davouſtſchen und 
Junotſchen Korps ſollten die alte Ordensſtadt gegen 
die Ruſſen verteidigen. Dieſe Aufgabe fiel in der 
Hauptſache den Bayern zu. Bei Plock ſammeſte 
General Graf Wrede die Flüchtlinge und Ver⸗ 
ſprengten. Aber von dem etwa 30 000 Mann ſtarken 
Korps fanden ſich kaum 3000 zuſammen. Da trafen 
aus dem Mutterlande Verſtärkungen ein, ſodaß 
Wrede eine ſchwache Diviſton von etwa 5000 Mann 
bilden konnte. Die eine Brigade unter General⸗ 
major Freiherrn von Zoller rückte als Beſatzung 
in Thorn ein, nachdem bereits ſeit einigen Wochen 
das Bataillon des Oberſtleutnant von Theobald 
die Tore der Stadt beſetzt hatte. 1 

Nachdem die Beſatzungsfrage gelöſt war, holte 
Davouſt zu den letzten Schlägen aus. Am 20. Ja⸗ 
nuar erteilte er dem Munizipalpräſidenten, dem 
Munizipalrate und den übrigen Beamten die Wei⸗ 
ſung, die Stadt zu verlaſſen. Die Gerichtshöfe 
wurden geſchloſſen, und die Funktionen der admini⸗ 
ſtrativen Behörden hörten auf. An demſelben Tage 
wurden die Jakobsvorſtadt und Moder nieder⸗ 
gebrannt. Am 21. Januar zog Davouſt mit den kampf⸗ F 
fähigen franzöſiſchen Truppen unter Zurücklaſſung 
von 1000 Kranken aus der Stadt, um nah Ino⸗ 
wrazlaw zu marſchieren. Doch ließ er zuerſt noch 
das linke Weichſelufer feine furchtbare Hand ſpüren. 
Um den Ruſſen bei ihren Angriffen auf den Brücken. 
kopf und die Befeſtigungen der Baſarkämpe jeden 
Stützpunkt zu nehmen, ließ er das Dorf Maydanny 
und das Städtchen Podgorz niederbrennen. Auch 
ein an der Weichſel ſtehendes wohlgefülltes Salz⸗ 
magazin wurde aus blinder Zerſtörungswüt in 
Brand geſteckt. Mitten durch die Flammen nahm 
der furchtbare Mann ſeinen Weg, verfolgt von den 
Verwünſchungen der unglücklichen Bewohner. 

Bereits am 22. Januar umſchwärmten die 
Koſaken die Stadt, die am nächſten Tage von dem 
Heere des ruſſiſchen Generals von Tſchoplitz völlig 
eingeſchloſſen wurde. Damit beginnt der letzte Akt 
der Leidensgeſchichte von Thorn 


ſie leider das Haupt. 


erſehnke, freudigſt begrüßt nach trüber, kalter 
Gebirgslandſchaft, 


Dem Süden zu. 


II. 

Früh am Morgen! Nebel wallen auf und 
nieder und legen ſich wie dichte Schleier über 
die Hänge der Karawanken, in Fetzen empor⸗ 
flatternd zum bleigrauen Himmel; Kärntens 
Rigi, dem ausſichtsreichen Dobratſch, verhüllen 
Aus den moorigen 
Gründen um Villach ſteigen in der Friſche des 
Morgens Dämpfe ihrer warmen, von alters⸗ 
her bekannten Quellen auf, wie wir an ihnen 
gen Süden im eilenden Zuge dahingleiten. 
Sonne und Nebel kämpfen hart miteinander. 
Doch da bricht ſie endlich durch, die Lang⸗ 


Regenzeit! Wie ſie ſieghaft die großartige 
das Felſental um Tarvis 
beſtrahlt! Gipfel an Gipfel ragt bis an Ita⸗ 
liens Grenze ſchneebedeckt ins klare Blaue. 
Dort hinten ſteigt der ſagenumwobene Triglm 
auf; in ſeinen glitzernden Gärten warten Feen 
des Zlatorog der weißen Gemſe mit den gol⸗ 
denen Hörnern. Hier ſteht noch unfern des 
Schienenſtranges das einfache Gaſthaus Geld⸗ 
fuß, wo Frau Katra mit ihrem ſchmucken Töch⸗ 
terchen Jerica gar oft Rudolf Baumbach be⸗ 
wirtete, — den Sänger des Zlatorog, — der 
feime Steuern zwar dem deutſchen Reich be⸗ 
zahlte, deſſen Herz aber im Süden geblieben 
war. Hier recken ſich Mangart und Montag⸗ 
gio in die durchſichtige Luft des Südens und 
nun grüßt vom friſch beſchneiten Gipfel des 
heiligen Luſchariberges das vielbeſuchte Wall⸗ 
fahrtskirchlein hernieder auf die prachtvon 
herbſtlich gefärbten Hänge, die den veißender, 
Lauf der wilden Fella begleiten. Halbzer⸗ 
fallene Mühlen, ſäulenarrige „Marterle“ mit 
roten Ziegeldächern grüßen gar maleriſch im 
Fluge herüber. Ein trotziges Fort, kaum vom 
Hügel, auf dem es ſteht, zu unterſcheiden, 
ſcheint das enge Tal zu ſperren; Thorwald⸗ 
ſens „ſterbender Löwe“, der ein Kriegerdenk⸗ 
mal auf der uns begleitenden Straße ziert, 
erzählt im Vorübereilen von erbitterten 
Kämpfen der beiden Nachbarſtaaten, die hier 
aneinanderſtoßen. Die bſterreichiſch⸗italie⸗ 
niſche Grenze iſt erreicht und darf nach einer 
gelinden Zollreviſion in Pontebba überſchrit. 
ten werden. 

Wie mit einem Schlage hat ſich der Cha⸗ 
rakter der Landſchaft geändert. Hinter une 
liegt das Nebelland, vor uns Italiens ſtrah⸗ 
lende Sonne. Die Wälder ſcheinen in ihrer 
Glut zu brennen. Buntangeſtrichene Häufer 
mit flachen Dächern eilen an uns vorüber. 
Wie die Küchlein um die Gluckhenne, jo ſcha⸗ 
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ren ſie ſich um ihren ſchlanken Campanile, der 
neben der immer impoſanten Pfarrkirche em- 
porragt. Melodiſch dringt ab und zu das Ge⸗ 
läut ſeiner Glocken, die durch Räder in Bewer 
gung geſetzt werden, zu uns herüber. Immer 
enger wird das Tal, wilder die Schlucht der 
toſenden, ſmaragdenen Fella, neben der die 
Landſtraße und der Schienenſtrang nur knapp 
Platz finden und von einem Ufer aufs andere 
überſetzen. Beide müſſen durch Tunnels ge⸗ 
führt werden, die faſt ununterbrochen mir 
Stein⸗ und Gitterbrücken, Viadukten, Gale⸗ 
rien und Felsſprengungen abwechſeln. Zur 
Rechten und Linken im Hintergrund und im 
Vorblick bieten ſich durch Verſchiebungen ent: 
zückende, ja großartige Bilder, bis nach 
Chiuſaforte das Tal ſich weitet und allmählich 
die barniſchen und Friguler Alpen in bläu⸗ 
lichem Dämmer zurücktreten. Mittelalterlich 
ummauerte, pittoresk zerfallene Städtchen, 
reich an köſtlichen Kunſtſchätzen, ſchmiegen ſich 
an Burgen und Ruinen gekrönte Hügel; edle: 
Feuerwein rankt an ihren Hängen empor oder 
zieht ſich in der weiten gutbewäſſerten Ebene 
wie rote Guirlanden zwiſchen ſaftgrünen 
Maulbeerbäumen hin. Goldgelber Mais wech⸗ 
ſelt mit leuchtenden Paradiesapfelfeldern, 
zwiſchen weit ausladenden Kaſtanienbäumen 
ragen ernſte Zypreſſen wie gotiſche Denkmals⸗ 
pfeiler empor. — Immer volkreicher werden 
die nun folgenden Stationen, geräuſchvoller 
das temperamentvolle Gebaren der Südländer 
an ihnen. Das lacht und bichert, das flucht 
und geſtikuliert mit großartig dramatiſcher 
Geberde! 

Schon zeigt ſich in der Ferne der Silber⸗ 
ſtreifen des Meeres. Mit Windeseile fliegen 
wir ihm entgegen; mitten hinein raſt der Zug 
— auf langem Viadukte der Lagune zu, die 
Venodig trägt, die einſtmals jo ſtolze Königin 
der Adria! Einige Feſtungswerke geben ſich 
den Anſchein, ſie zu ſchützen. Das Eiland Mu⸗ 
vano zeigt ſich mit ſeinen Glasfabriken; die 
ſtille Friedhofinſel ſteigt wie ein Bild des 
Friedens aus der Flut; kleine Dampfer eilen 
geſchäftig hin und her, Fischerboote aus Chiog⸗ 
gia huſchen mit rotgetünchten Segeln gleich 
bunten Schmetterlingen vorüber. Immer 
näher kommen wir den ſchlanken Campanilen, 
die Venedigs Paläſte überragen — da fahren 
wir polternd ein in den Bahnhof der Lagu⸗ 
nenſtadt! — Nach kurzem Verweilen trägt 
eine ſchwarze Gondel im ſtrahlbendſten Son: 
nenglanze uns über den Kanal bis zur Piaz⸗ 
zetta! So oft auch das Auge an den ſtolzen 
Paläſten aus großer Vergangenheit vorüber: 
gleitet, es wird nicht müde, immer und immer 


wieder die Schönheit ihrer Architektur zu be⸗ 
wundern. Immer von neuem nimmt der 
eigenartige Reiz der Stadt gefangen und 
täuſcht in lauen Nächten Märchenträume vor. 
Gibt es auf der Welt aber auch einen herr⸗ 
licheren Feſtſaal als Venedegs Markusplatz? 
In den ſternbeſäten dunkelblauen Nachthim⸗ 
mel ſteigen funkelnd die Kuppeln von San 
Marco; in orientaliſcher Farbenpracht leuch⸗ 
ten ſeine Moſaiken hinter den goldenen 
Roſſen und den Flaggenmaſten der von ihm 
einſt eroberten vier Königreiche. Durch das 
ſteinerne Spitzenwerk der Galerien des Do⸗ 
genpalaſtes bricht in bläulichem Schimmer das 
Mondlicht konſtraierend mit der ſtrahlenden 
künſtlichen Beleuchtung die ſich rings um die 
Wandelgänge der Procuratien bis zu ihren 
Gefimjen emporzieht und in die vom neu⸗ 
erſtandenen Campanile eine Lichtgarbe fällt, 
daß der goldene Engel auf des Turmes Spitze 
im Luftmeer zu ſchweben ſcheint. Unter dem 
Uhräurm mit den Glocken ſchlagenden Mohren 
fhucket's aus der Merceria und den Hundert 
maleriſchen einen Gäßchen, um den Klängen 
der konzertierenden Muſikkapelle zu lauſchen, 
um zu flirten auf dieſem impoſanten Masken⸗ 
feſte, um nach des Tages Arbeit und Schwüle 
ſich am Hauch des Meeres zu erfriſchen. Wie 
die Blicke leuchten, die blauſchwarzen und 
rolhaarigen Köpfchen ſich verſtohlen Drehen 
Wie die Fächer in den ſchlanken Händen eine 
beredte Sprache ſprechen! Vom Kanal grande, 
von den Stuſen von Santa Maria Maggiore 
trägt ein ſanfter Wind Mandolinen⸗ und 
Guitarrenklänge an unſer Ohr und von der 
Liebe Luſt und Leid ſingen die Lieder, die 
übers ſchlafende Waſſer ziehen. 

Leiſe plätſchernd trägt uns eine Gondola 
übers ſchwarze Waſſer der Kanäle, unter 
Dutzenden von Brückchen her, vorbei an lau⸗ 
ſchigen Gärtchen, hellerlauchteten Hotelter⸗ 
raſſen, majeſtätiſchen Kirchen und alten Dogen⸗ 
paläſten, zurück zur immer belebten riva 
degli schiavoni, vor der wie ein Feenſchloß 
die „Schleswig“ des Norddeutſchen Lloyd in 
vollem Lichterglanze vor Anker liegt, bereit, 
andern Tags die Reiſe ins Wunderland der 
Pharaonen anzutreten. Um die mitternächt⸗ 
liche Stunde ſuchen wir dort an Bord unſer 
Heim für die kommenden Tage auf. Leiſe 
ſchaukelnd an der Ankerkette wiegt uns das 
ſchmucke Schiff in köſtlichen Schlummer und 
andern Morgens lichtet es die Anker und 
rauſcht ſtolz als größter der vor Venedig lie⸗ 
genden Dampfer vorbei an San Giorgio 


Maggiore und an den Gärten und herrlich 
ſchönen modernen Prunkhotols des Lido. 
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Von Delphinen umſpielt, gleitet die 
„Schleswig“ ruhig auf hoher See dahin. 
Land von keiner Seite! Erſt am zweiten 
Tage tauchen die weißen Häuſer und der 
Leuchtlurmm von Brindiſi am weſtlichen Hori⸗ 
zont auf und aus dem nächtlichen Meere hehen 
ich die klaſſiſchen Eilande der Phäaken und 
des Odyſſeus, die weißen Felſen von Leukas, 
das weinreiche Zante und Kephalonia. Ver⸗ 
goldet vom Morgenſonnenſchein grüßen Grie⸗ 
chenlands Berge und all die heitern Götter 
undd Heden der Sage werden wach und ziehen mit 
Uns, bis das Ungeheuer Minotaurus im Ida⸗ 
gebirge Kretas mit ſeinen Schrecken droht! 
Wir ahnen nicht auf weiter, ſtiller See, daß 
dort hinter all den zackigen Bergkronen ein 
gewaltiges Stück der Weltgeſchichte ſich ab⸗ 
ſpielt und während die Winde uns immer 
wärmer umſchmeicheln, ein Gruß der Wüſte 
herüberweht aufs ſchönſte der Meere, melder 
Marconi ſummend von Schnee und Kälte in 
der fernen Heimat. Zum vierten male bricht 
der Tag auf hoher See an. Da ſteigt das 
Sonnenland Egypten aus der Flut und feine 
Wunderwelt lockt bis weit hinauf an Die 
Ufer des uralten Wüſtenwanderers, des heilt: 
gen Nil, wo Zeugen ferner Jahrtauſende den 
Errungenſchaften mederniter Kultur friedlich 
die Hand reichen. 
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wird Califig von vielen Arzten fländig für 
Erwachſene und Kinder verordnet. Die an⸗ 
genehme, natürliche Weiſe, in der Califig die 
Verdauungsorgane reinigt, ſein anregender Ge⸗ 
ſchmack und ſein wohltuender Einfluß auf den 
Stuhlgang haben ihn zum meiſtgebrauchten 
aller bekannten Hausmittel gemacht. 
n allen Apotheken zu haben zu Mark 1.50 die l 
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Belanntmachung. 


Die Maſchinengewehr « Abteilung 
Nr. 4, hier, Rudaker Baracke, ſtellt 
Aa Zweijährig⸗Freiwillige ſämt⸗ 
icher Berufsarten ein. 

Meldeſcheine zum freiwilligen 
Dienſteintritt für die im Stadikreiſe 
Thorn wohnhaften jungen Leute 
erteilt der unterzeichnete Zivilvor⸗ 
ſitzende. 

Thorn den 15. Januar 1913. 
Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion des 
Aushebungsbezirks Thorn — 
Stadt. 


Bekanntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſikoſtenpreiſe hies 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch 


Kopf, Beine 
Eisbein 
Backe, Abſchnitte 
Bauch, Schulterſtücke 
Speck, Fett 
Schinken, Kamm 
Karbonade 5 
Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 
Thorn den 16. Jauuar 1913. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Zur Benutzung bei Unfällen und 
für Krankentransporte haben wir einen 


Kranlentransportwagen 


beſchafft. Er iſt auf der Hauptfeuer⸗ 
wache untergeflellt und bei Bedarf 
hier oder durch Telephon 244 anzu⸗ 
fordern. 

Die Gebühr für ſeine Benutzung 
ſchwankt nach der Steuerklaſſe des 
Zahlungspflichtigen zwiſchen 1,50 und 
10,00 Mk.; der Tarif kann auf der 
Wache eingeſehen werden. 

Thorn den 21. November 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird beabſichligt, im Rechnungs» 


Pfg. 


22 Ss 2 3 2 


8 88 888 


jahr 1913 am rechten und linken ö 


Weichſeluſer bei Schulitz und Aml hal 
Scharnau von Kilom. 45,75 bis Kilom. 
47,50 6 Zwiſchenbuhnen zu bauen. 
Gemäß $ 2 des Strombauverwal⸗ 
tungsgeſezes vom 30. Auguſt 1883 
habe ih am 


Montag den 3. Februnt ). 38, 


nachmittags 3½ Uhr, 
im Amtszimmer des Waſſerbauwart⸗ 
dienſtgebäudes in Schulitz Termin 
anberaumt, in welchem die Regu⸗ 
lierungspläne vorgelegt, erläutert 
und elwaige Einwendungen ſeitens 
der Intereſſenten entgegengenommen 
werden. Bis zum Februar 
d. Js. liegen die Pläne in dem oben 
erwähnten Amtszimmer und in dem 
des Waſſerbauamtes in Thorn aus 
und können während der Dieuſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden; auch 
find etwaige Einwendunngen bis zu 
dieſem Zeilpunkte schriftlich bei dem 
unterzeichneten Waſſerbauamt ein⸗ 
ureichen. 

! Thorn den 10. Januar 1913. 
Königliches Waſſerbauamt. 
. — 8 = 


Für die kalte Jahreszeit 


empfehle ich 


Plüsch- Reisedecken, | 


Velour -Reisedecken, 
Sealskin -Reisedecken, 
Kameelhaar-Reisedeken, 
dacquard-Schlafdeken, 


Kameelhaar - Schlafdecken, ; 


Badedecken, 


weiß und farbig, 


wollenePierdedecken, 
halbwollene Pferdedecken, 
wasserdiehte Pferdedecken, 


Schneenetze für Schlitten. 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23. 


Emp 


fehle mich zur Anfertigung 


eleganter 


Herren- und Damen⸗ 


bekleidung 


nach Maß. 
Reparaturen ſchnell und fauber. 


Billigste Preisberechnung. 
Huchachtungsvoll 
A. Augustinczak, 
feine Maßſchneideret, Junkerſtr. 5, 3. 
— Auch bei Stofflieferung. — 


Vorſchuß⸗ Verein zu Thorn, Mit beraten für depoſtengelder 


Eingetragene Genoſſenſchaft 


mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Wir verzinſen 


Spareinlag 
A4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwä 


en 
3 


rts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


Kann dieser Mann 


Ihr Lebensschicksal 
voraussagen? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle 
suchen seinen Rat in Geschäfts- und 


Heiratsangelegenh 


eiten, über Freunde 


und Feinde, bei Veränderungen, Spe- 


kulationen, 


Liebes - Angelegenheiten, 


Reisen und allen Ereignissen im Leben. 


Viele sagen, er habe ihr Leben 


mit bewunderu 


Rgswürdiger Ge- 


nauigkeit enthüllt. 


Schrift - Beurteilungen werden für nur 
kurze Zeit allen Lesern dieses Blattes 


gratis zugesandt 


7 75 
S N 
Sein Studierzimmer ift mit Briefe 
ſchüttet; 
teilhaftig geworden. Viele ſeiner Klienten ſehen auf ihn als einen mit be⸗ 
ſonderen Kräften ausgeſtatteten Mann; ſeine Beſcheidenheit aber läßt ihn 
ſagen, das Vollbringen jo merkwürdiger Taten ſei lediglich auf das ihm 
eigene Verſtändnis der Naturgeſetze zurückzuführen. 


0 0 „* 0 0 0 


Hat ſich der myſtiſche Schleier, welcher 
die Wiſſenſchaft der Alten geheimnisvoll! 
Kounte 


verhüllte, endlich gehoben? 
wirklich ein ſo vollkommenes Syſtem 
aufgeſtellt werden, das mit ziemlicher 
Genauigkeit den Charakter und die Ver⸗ 


anla gung eines jeden Menſchen enthüllt! 
und ſein Leben jo in Umriſſen ſkizziert, 
daß es ihm möglich wird, Irrtümer zu 


vermeiden und aus ſich bietenden Ge⸗ 
legenheiten Vorteil zu ziehen? 

Roxroy, der ſich ſeit zwanzig Jahren 
in die Myſterien der geheimen Wiſſen⸗ 


ſchaften vertieft und die verſchiedenen 


Methoden, das Lebeusſchickſal vorher⸗ 


zuſagen, ſtudiert hat, scheint alle feine |} 
Vorgänger an Ruhm zu überflügeln.“ 
n aus allen Weltteilen förmlich übers | | 
fie zählen die Wohltaten auf, deren man aufgrund ſeines Rates 


Er ift von leutſeligen Gefühlen für die Meuſchheit erfüllt, und die Art! 


und Weife ſeines Umganges und Auftretens machen ſogleich den Eindruck 


eines Mannes, der aufrichtig an ſein Werk glaubt. 


briefe von Leuten, die ſeinen Rat 

überzeugenden Beweiſen Zeugnis vo 
logen und Wahrſager räumen ein, 
kommene übertrifft. ! 


Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. 


Große Stöße Dankes⸗ 


eingeholt haben, legen neben anderen || 
u ſeinen Fähigkeiten ab. Selbſt Aſtro.⸗ 
daß ſein Syſtem alles bislang Vorge⸗ 


f 8 H. Haßkarl, Ph. D., Prediger an der 
evangeliſch⸗lutheriſchen St. Pauls⸗Kirche, ſagt in einem Briefe an Profeſſor 
Roxroy: „Sie ſind ſicherlich der größte Spezialiſt und Meiſter in ihrem 


Berufe. Jeder, der ſie konſultiert, wird über die Genauigkeit ihrer in den 
Lebensprognoſen entwickelten Kenntnis der Menſchen und Dinge, ſowie ihres 
Rates ſtaunen. Selbſt der Skeptiſchſte wird, nachdem er einmal mit Ihnen 
korreſpondiert hat, ſie wieder und wieder um Rat angehen.“ 


Wenn fie aus Roxroys freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine 
jo ſenden fie Tag, Monat und Jahr! 
Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch 


koſtenloſe Leſeprobe erhalten wollen, 


Ihrer Geburt ein, nebſt Angabe, ob 


eine Abſchrift des folgenden Verſes in ihrer eigenen Handſchrift: 
Ich habe von Ihrer Gabe gehört, 
im Buche des Schickſals zu leſen, 
und möchte von Ihnen hören den Rat, 
den Sie mir haben zu geben. 


Geben Sie Namen, Geburtsdatum und 
Senden Sie Ihren mit 20 
Dept. 3006 D., Nr. 177 4 Kensington 


ſchrift an. 
Sie mögen nach Belieben auch 


keine Geldmünzen. 


Pig. frankierten Brief an Rogroy, 


für Gesellsch 


Einladungskarten 
Programme : 
Tanzkarten : 
Tischkarten: 
Visitenkarten : 


„ „% 0 
“00 00 „ „„ 


2 
2 


U. 


N 
15 5 x = 
1 1 


Drucksachen 


und Familienfestliehkeiten, 


als: 


liefert in geschmackvoller moderner Aus- 
führung zu mässigen Preisen die 


b. Dombrewski ““"* Buchdruekerel, 


Thorn, Katharinenstr. 4, 


aften, Vereins- 


Verlobungs- und: : 

Vermählungsanzeigen 

Glückwunschkarten : 

Tafellieder = : 2: 

Hochzeitszeitungen : 
S. W. 
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2 von eleganten 9 5 
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218 ES 


3% zur Hälfte des bisherigen Preiſes. 
770 


22 
22 ” 
3 A. Böhm, Brückenſtraße. 
77 5 7 
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218 
v 


Sl 
882 


Adreſſe genau und in deutlicher Hand. 


an Se 0 W., England. |} 
{ g. in Briefmarken Ihres Landes mit |) 
ſenden für Portoauslagen, Schreibgebühr uſw. Senden & jedoch 15 Briefe i 


3 


ſucht zum 1. Apri 
X) 


4 | Zeugnisabſchriften und 


bis auf weiteres: 
bei täglicher Kündigung 3, 0% 
„ einmonatlicher Kündigung. 4 % 
„ Dreimonatlicher Kündigung 4 % 
„ ſechsmonatlicher Kündigung 4½ % 


Norddeutſche Kreditanſtalt, 


Filiale: Thorn. 


wegen Aufgabe des Geschäfts | 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Abteilung Herren - Garderobe: 


Knabenanzüge, Paletots zu jedem annehmbaren 


Preise. x 
Blaue Cheviots für Knabenanzüge in Resten und 
meterweise. 
Anzugstoffe, Paletotstoffe meterweise und in 
Resten. 


Schwarzer Strumpftrikot für Extrahosen. 


Anzüge und Paietots nach Mass zu ermässigten 
Preisen. 


E G. Dorau, Thorn, 


Atstädt. Markt 14, neben dem kaiserl. Hauptpostamt. 


Abfahren nach 


da giebts 
ie besten 


Sıram-Mastinen 


von 9.50 Mark an. 


Sem Schallplatten | 


von 85 Pfennig an, 


m Mk, bei infnahmo von 5 te die.Plalografi 


Thorn 


4. 
Telephon 839. 


Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht. 5 


Telephon 839. 


Eigene Reparaturwerkstatt. 
Abzahlungen gestattet. 


Billigste Bezugsquelle für elektr. Bedarfsartikel 


Taschenlampen — Feuerzeuge. 


Billigste Ausführung von Haustelephon- 
und Klingelanlagen. 


SANATORIUM 


„Felicienguell“ be reger Tel des 


"1 | Nervenheilanstalt u. Erholungheim, Kuren aller Art. Volle Kurpension 


einschliessl, ärztl, Behandlung v. 6 M. pro Tag an. Dr. Bindemann, 


Schlittschuhe und 


he und Schlitten 
ofteriert billigst 
Paul Tarrey, list; Markt 21, 


att 3ienele-Y 


BEER 


eee ed 
PP 


II 


Gehaltsanſprüche erbeten an 


 willems, Charlottenburg, 


Neue Kan 


B 


| 
tr. 22, 1. l 


nei Asthma, Rheuma- 


tismus, Magen-, Zahnschmerz, Husten, 

Erkältungen jeder Art gebr. man stets 

neo!“ 100 Proz. Eucalyptus - Oel, 

Flasche 2 und 1 Mark. 

Die Wirkung ist grossartig. 

In Thorn bei Hugo Claass, 

A. Franke, A. Mayer. 

Fodgorz bi 0. Henkehmann. 


Hauter&mes, 


beste deutsche und fran- 
zösiche Fahrikate, 
ferner ; 


Glycerin 
Kaloderma 
Kombella- 
Gurkencräme 
Zyrolin 
Lanolin 
Vaseline 
Nivea 
Liliencrème 
Honey-Yelly 
Aok-Cräme, 
alle Arten, 
Sowie 


Toilette-, Haar- und 
Wundpuder 


von 
GustavLohse, L.Leichner 
Rogger u. Gallet etc. 


AT 


33 Altstädt. Markt 33. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 


Dampf- Destillation. Machandel-, 
Branntwein- und Likör - Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko, 


Vertreter für Thorn: 


[Walter Güte, Altſt. Markt 20 


Haut- und Snrnleiden, 


speziell chroniſche, langjährige, bewährte 


Praxis. Auskunft unauffällig. 


nſtitut Berlin, Friedeichſtr. 112 b. 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter ⸗ und Schweizer⸗ 
Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. F 
Taschen Wecker F 
mit Radium⸗Leuchtblalt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! & 
Trau- Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente ! 
H. Sieg, Uhrmachermelſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


f Smith Premier 2 
Schreibmaschinen 
WE Se 


9 


RZ 7 

Frühere Mod. 4, 5, 6, 9, voll- 
5 kommen renoviert, 

i früher bis Mk. 500.— 

* = = = 
jetzt billiger, 
in allen Preislagen 
von Mk. 125.— an. 
Garantieschein mit Faktura. 
Verlangen Sie schriftl. Offerte 
unter Angabe, welcher Preis 

angelegt werden soll. 2 
Smith Premier ö 
Schreibmasch.-Gesellsch. 
hann Strobaudstr. 20. 
1001, 206 


Telephon 


N 
* 


Diamantmehl, 


— garantiert auswuchs frei. 


gute Eß kartoffeln, 
prima Kocherbſen 


Joh. Lüdike, Buchet. 14, 


Telephon 356. 


Der 
£ 
a 
7 
f 


— 


Steits. Berfteigerum. 


Am Dienstag den 21. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 


werde ich die bei dem Spediteur Asch 


lagernden 


79 000 Stück Rathenower Ma⸗ 
ſchinen⸗Dachſteine 1. Kl. 


für Rechnung, den es angeht, in öffent⸗ 
licher Auktion verſteigern. 


Sammelplatz am Uferſchuppen, gegen⸗ 4 


über der Defenſionskaſerne. 
Thorn den 16. Jauuar 1913, 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Engländerin 


erteilt 
engl. und kan. Unterricht. 


Zu erfr in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


verwende bei 
Störung der 
Blutzirkulation Bag 
mein glänzend 
75 begutachtetes, 5 
ſicher wirkendes Mittel. Garantiert 
unſchädlich. Pres 3,50 Mk., Nachnahme. 
6 empfehle meine patentlerte 


Frauendouche 
ſämtliche Gummiartikel. 


Berland nur durch 


E. Stiebitz, 


Berlin —Waidm annsluſt. 


«= Frauen «= 


die bei Störungen ſchon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
en) ee Mittel ſichere 

irkung. berraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 8,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Versandhaus 
H. 2. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


E Chronische 


Haut- und Harnleiden 
ohne Einspritz., ohne Quecksilber, 
bewährte 45jähr. Praxis. Direk- 
tor Harder, Berlin, Eichen- 
dorffstr. 1, Auskunft unauffällig. 
Abb von Hahn - & Hassel- 
azia⸗ ach Dresden, herr 
B il ch, wle friſch gepflüdte 
2 chen! 2 Veſichen duftend, 4 Fl. 
50 Pfg., 1 Mk., 1,50 Mk., 2,50 Mark, 
Seife & 50 Big. Paul Weber, Culmer⸗ 
ſtraße 20, F. Sohriz, Heiligegeiſtſtr. 17, 
Podgorz: Adler Drogerie, 


Moderne Beitfebern- 
Meiſigungganftalt 


dambhoälerei „Edelweiß“ 


Graudenzerſtr. 1 7, Telephon 475. 

Billige, | 10 Pfund 
böhmiche DOLLLE ern neue 
geschlissene Mk. 8,—, bessere Mk. 10,—, 
weisse, daunenweiche, geschlissene Mk. 
15,—, Mk. 20,—, schneeweisse, daunen- 
weiche, 8 Mk. 25,—, Mark 
30.—. rtige Betten aus rotem Bett- 
köper, gut 
Unterbett, 180 cm lang, 120 em breit, 
Mk. 10 Mk. 12,—, Ak. 14,—, Mk. 
18.— und Mk. 21 „ 2 Meter lang, 
150 om breit, Mk. 13,.—, Mk. 15,—, 
Mk. 18,— und Mk. 21 . Ein Kop . 
kissen, 80 cm . 75 em breit, Mark 
3,50, Mk. 4,—, Mk. 4,50 und Mk. 5,—. 
Versand allt per Nachnahme, von 
Mk. 8,— aufwärts franko. Umtausch 
und Rücknahme nur gegen Portover- 

gütung gestattet. Arinr Wollner, 
Kiles Nr. 0b, Pilsen, Böhmen, 


Magdeburger, fehr zarter 
. Delikateß⸗Sanerkohl, .. 
garantiert gute Golderbſen, 
grüne Erbſen. 
Königsberger graue Erbſen, 


Linſen, Bohnen, 
fowie ſämtliche 
Graupen, Gries u. Grützen 
in ee en zu billigſten 
reiſen 


Heymann Cohn. 


Magfenkoſtüm | 


für Damen billig zu verkaufen 
Bacheſtraße 11, 1. 


Ein Gelöſpiud, 


guterhalten, ca. 8 Beamer l ſchwer, preis 


wert zu verkaufen. Anfr. u. E. W. 5433 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Landauet, 


gut erhalten, ift zu bern Wo, ſagt 
die Geſchäfsſtelle der „Preſſe “. 


Nolltpagel, 


100 Str. Tragiraft, iſt zu verkaufen. Wo, 


ſagt die Geschäftstelle der „Preſſe“. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moberne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 
Bonywagen, Dogkarls, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Eolischulte, 


Pfefferkuchen ⸗Bruch la, 


das Pfund 50 Pfg., hat 9 
Richard Thom 
Bonigkudenjabrik, Gerſtenraße 13. 


gefüllt, 1 Oberbett oder 


u Tulnentgelliche Geeiüchkochkurie 


9 Y in der Haushaltungsſchule 


AN % 4 am 21., 2. und 23. Aallal. nuchm. 6-9 Uhr. 

AN Su enorm billigen Preiſen werden 5 N a e kocht an an einem 0 
E. 1 0 1 2 

A komp! eite Zimmer-Einrichtungen, ben ee anhaben 


Anmeldungen von Frauen und Mädchen aller Stände 
WW ſofort ſchriftlich oder mündlich bei der Vorſteherin 
Geſchäftszimmer der Schule 


10 sowie einzelne: Möbelstücke 


AN f i ä L. Staemmler im 
A verkauft, desgleichen Teppiche, Gardinen, Läukerstoffe eic. eic. etc. von 10—4 Uhr. 


Der 21. Januar iſt bereits beſetzt, der 22. 
7 freie Plätze auf, daher haben die Anmeldungen zum 22. 
23. ſofort zu erfolgen. 

Der Kochtag wird jeder Teilnehmerin durch Poſtkarte mitge⸗ 
teilt. Dieſe iſt als Ausweis mitzubringen, gleichfalls eine Küchen⸗ 
ſchürze und ein ſcharfes Meſſer. 


Thorn den 14. Januar 1913. 


Der Manila. 


weiſt nur noch 


Reparaturen und Aufpolſterungen 6 
un 


werden ſauber und billig ausgeführt. 


Breslau 8, Freiburger Strasse Er 


2 Dr. J. Wolff s Borberetunes-Anstlt>z © 
T. J. Wolff's Unrberaitunss-Anstll 2 
gegr. 1903, für die Einl. ⸗-Freiw.-,FA Riten Sense e 12 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 8 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Strenggeregelies % 
Pensionat, Halbjährl. Gymnasial- u. Regalgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. — Bisher 
Prüfli 2 i 

bestanden 603 nämlich 74 Abiturienten 
darunter 10 Damen, 1 Steuersupernumerar, 32 für O, 79für 5 
U, 24 für On, 18dieExtraneer.Schlussprüf, eines Pro- 
ymnasiums ‚Realprogymnasiums,od.einerRealschule, 79 Ein-⸗ 
jährige,161fürUN,50fürOLLL, 10fürUIII 5fürlVu.1Fähnrich. ® 


Seit 1911 auch für die Primaner- un d 
h besondere Damenkurse Abiturienienprüfung. % 


4912 bestanden 93 Prüft., darunter 18 Abiturienten ® 


Die starke Nachfrage veranlasst mich, heute schon bekannt zu geben, 
dass mein diesjähriger grosser 


6 
N (unter ihnens Damen), 12 Primaner, 22 Obersekundaner 
13 Untersekundaner und 22 Einjährige. 


N Prospekt. IT Nr. 11687, 


„Al 


bomersid den 30 


hervorragen 5 5 Vortei 0 für ee 


* 


Kaffee, Kakao, Tee, Marmeladen, Fettwaren und 
Mühlenfabritaten 
fowie 
up Bemüfe- und Fruchtkonſerven, ER 
Liköre, Rum, Rognak und Weine 


iſt das 
für Rolonialwaren 
Einkaufshaus ‚aan. 


Thorn, Nenſtädt. Markt 11, zen 


Die gebotenen Kaufgelegenheiten sollen wiederum einen markanten 
Beweis für die unübertroffene Leistungsfähigkeit bieten, welche die Firma 
vermöge ihrer eigenen bedeutenden Fabrikation und der gewaltigen Um- 


Leinen- und WÄSENB - ndustrig 


fte! & Sons S 


Flügel und Pianos | 


in höchster Vollendung, 


Alleinvertreter für Thorn: 


B. Neumann, 


größtes Pianohausd.ProvinzPosen, Bismarckstr. 


Kutnloge gratis. ® 


fi 2 ch 

5 6 N an enen, au 
gegen Natenrückzahl., 
nt b reell, diskret und 
ſchnell verleiht Carl Winkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 


koſtentos. Proviſion erſt bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankihreiben. eingehende Dankſchreiben. 


7 ya gibtohne Bürgen, schnell veeil, u Bürgen, ſchnell, reell, 
kul Katenrädz,, ſeit 1891 
beſteh. Firma Schniz, Berlin 


SW. 30. SW. 30. Kieuzbergſir. 21. 

6 5 gibt ohne Bürgen, jchnell, reell, 

E kul. Ratenrückz. ſeit 1891 befteh. 

Firma Schulz, Berlin 30, Kreuz⸗ 
bergſtraße 21. Rückporto. 


40000 Mark 


— 


welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 


ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


Essenzen 


* nur echt mit Marke 


Dom. Wieſenburg 


bei har 
2 fräftige, überzählige 
* 


Arbeits pferde 


— — ſelbſt in den hartuäck. Fällen Dank⸗ 
ſchreiben. Uuſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.51) Mik. p. Fl. 
Diskr. Nachuahme⸗Verſand überallhin nur durch Drog tft Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand gen Bedarfsartikel. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


abzugeben. NY ff 5 m x 7 6 
Rittergut, ENIIenbEerger Ihstbereifung | 
Bean. o pn Ce eiksiberellung || an. 23.4. "= 


Grundſteuer ⸗Reinerlrag 5500 Mu. 
zumteil kupiertes Gelände, Gymnaſial⸗ 
Kreis- und Garnifonftadt, in 10 Minuten 
erreichbar, Milch bringt 20 Pf. pro Liter, 
Preis 550 000 Mk., Anz. 125 000 Mk. 
bare Gefälle 20 000 Mk. jährl., zu verk. 
Albert Rosin, Danzig. 


> 1 faſt neues Brockhaus⸗Lexikon, 


10—15000 Mark 
werden hinter Bankengeld per bald ober 
ſpäter auf ein Geſchäftsgeundſtück geſucht. 

Gefl. Angebote erbitte unter G. 
101 an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht zum 1. 4. 13 zur Ablöſung 


der 2. Hypothek 
Marl. 


sämtl. Liköre, Brannt- 
weine, Punschextrakte eic. 4 


vie Ersparnis Ist ungeahnt gross I 


i Veberzengen Sie sich durch einen ’ 
4 Versuch, Sie sind dann aufgeklärt] 
N Tadelloses Gelingen garantiert, | 


Vor Nachahmg.sei dringend gewarnt 
Y Kapital ift ſicher. Gefl. Angebote erbitte 
j Otto Reichel, Berlin 80. unter Z. 5907 an die Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe.“ 


2 

b L antikes Bild, wertvoll aus 

Haaren gearbeitet, zu verkaufen bei 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtruße 6. 


Kutter, 


50-650 Pfund Inhalt, 12 9 im Betrieb, 
iſt vergrößerungshalber ſehr billig zu 
verkaufen. Desgleichen auch ein 


Wolff. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 

1 ſehr kunſtvoll geſchnitztes 
Pancelbrett, maſſ., nußb., 
1 neues, großes Trinkhorn, 

beides zu Geſchenken geeignet, 

ſowie 80 verſch. Weinflaſchen 
billig zu verkaufen. Familſenhaus am 
Culmer Tor, 1 Tr., r. 


vüllig kostenfrsil 
Alleinverkauf in Thorn be! 
Hugo Claass, Seglerstr. 22. 


Junge Leute 
von 14—35 Jahren können sich 
melden zur Ausbildung in Kupka’s 
Breslauer Diener u. Kell- 
nerschnie, Breslau, Gabitz- 
Str. 156, Bureau: Kaiser Wilhelmstr. 18. 
Prospekt umsonst. 


Als Kochfran 


empf. ſich den geehrten Herrſch. zu allen 
Feſtlichk. Frau Jährling, Bäckerſtr. 37, 2. 


als Darlehen zu 5 Proz. werden von 
einem angehenden mittleren Beamten ſo⸗ 


Platz weist ausserdem unch das Briketisyndikat, Berlin NW. 7. 


fort geſucht. Zu erfr. in der Geſchäfts⸗ 
ftelle 25 Preſſe.“ 


Alle Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. Bezugsquellen an jedem 


